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Finftheiligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 47. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. f 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


SEE Se De a U 5 
Breslau, 28. Januar. 


Nach Mittheilungen aus Berlin ſteht es unzweifelhaft feſt, daß die Regie: 
rung die engſte Verbindung der ſüddeutſchen Staaten in's Auge gefaßt hat 
und zu verwirklichen ſucht, wenn ſie nicht etwa daran durch die „patriotiſche 
Vereinigung des Breslau⸗Neumarkter Kreiſes“, worüber unſere Leſer das 
Nähere im localen Theile der Zeitung finden, verhindert wird. Die Verbin⸗ 
dung des Südens mit dem Norden durch den Zollverein iſt bereits gegeben 
und in den militäriſchen Beziehungen wird ſich die Vereinigung erſt dann 
naturgemäß bieten lönnen, wenn die bezüglichen Fragen innerhalb des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſelbſt zum Austrage gekommen find. Die neuerliche Hals 
tung Baierns, auf welche wir wiederholt aufmerkſam gemacht haben, kommt 
dieſen Beſtrebungen natürlich entgegen. In der Sitzung der zweiten baieri⸗ 
ſchen Kammer vom 23. d. hat der Fürſt von Hohenlohe zum Theil in Be⸗ 
antwortung einiger vom Abg. Umbſcheiden aufgeworfenen Fragen, zum 
Theil als Antwort auf den Zweifel der officibſen „Wien. Abendp.“ fein 
preußenfreundliches Programm genauer präciſirt. Der baieriſche Minifterprä: 
fivent ſagt da unter Anderem: j 

30 hebe nochmals hervor, daß die Verwirklichung des nationalen Ge⸗ 
dankens nach wie vor von der Staatsregierung als ihre nächſte Aufgabe 
betrachtet wird. Die Staatsregierung wird die entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niſſe zu heben ſuchen und ſich .bemüben, durch vertragsmäßige Verein: 
barungen einen Zuſammenſchluß Deutſchlands zu ermöglichen, auf Grund⸗ 
lagen, die mit der Integrität des Staates und der Krone Baierns verein⸗ 
bar ſind. Die Staatsregierung iſt ſich dabei bewußt, daß kein Bundesver⸗ 
verhältniß dem nationalen Bedürfniſſe entſpricht, wenn nicht von den 
einzelnen Contrahenten entſprechende Opfer zum Gedeiben des Ganzen ge: 
bracht werden. (Bravo!) Bis zur Erreichung dieſes nationalen Zieles 

die Allianz mit einer deutſchen Großmacht ſuchen und kann 

als deutſcher Staat über die Wahl dieſer Großmacht keinen 
enblid im Zweifel fein. — nn ich geſagt habe, daß Baiern 

im Falle eines Krieges mit dem Auslande gegen Garantie ſeiner Souve⸗ 
raͤnetät ſein ji unter Führung dieſer Großmacht zu ſtellen bereit fei, fo 


1% Sgr. 


ſind damit elbſtverſtändlich jene etwaigen Kriege gemeint, 
durch welche die Integrität Deutſchlands in ſeinem jetzigen 
Beitande, von welcher Seite nun immer, bedroht werden 
sollte. Die don der Staatsregierung angebahnte Einigung der füdweſt⸗ 
deuiſchen Staaten zu gleichem Zwecke und zu einer zweckentſprechenden Wehr⸗ 
verſaſſung und MWehrorganijation wird die Annahme einer ſolchen Au ianz 

chern, die nicht ohne Gewicht in die Waagſchale des allgemeinen Friedens 
allen wird. Die Staatsregierung halt es ferner für eine dringende Pflicht, 
alles aufzubieten, um die Reorganiſation des Zollvereins in einer Art und 
er ermöglichen, welche die wirthſchaftlichen Intereſſen aller Bethei⸗ 
ligten ſichert. Meine Herren! Ich habe bereits in der letzten Sitzung an⸗ 
gedeutet, daß eine gebeihlihe Löͤſung dieſer Frage durch eine Discuſſion in 
dieſem Hauſe beeinträchtigt werden könnte. Ich kann nicht unterlaſſen, 
dieſe Beſorgniß heute zu wiederholen. Ich glaube auch, daß die Regelung 
des künftigen deutihen Verfaſſungsverhältniſſes dadurch erſchwert werden 
dürfte, daß dieſelbe jetzt ſchon einer eingehenden Erörterung unterſtellt 
würde, nachdem die Staatsregierung es als ihre Aufgabe erklärt hat, auf 
dem Wege der Verhandlungen und des Vertrages eine Reconſtruirung 
Deutſchlands anzuſtreben. Meine Herren! Möge Ihr Vertrauen, möge 
das Vertrauen des Landes mich auf dieſem Wege, deſſen Schwierigkeiten 
ich mir zu keiner Zeit verhehlt habe, begleiten und ſtützen! 

Dieſe Erllärung des Fürſten von Hohenlohe ward mit Bravo von der 
Kammer aufgenommen, insbeſondere ſo weit dieſelbe von den Opfern handelte, 
die jeder deutſche Staat, alſo auch Baiern, dem deutſchen Einigungswerke 
darbringen müſſe. Mit Ausnahme der clericalen Partei erklärten ſich ſämmt⸗ 
liche Schattirungen der Kammer mit dem Programm einverſtanden und, um 
dem Miniſterium ein Zeichen des Vertrauens zu geben, ward, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe zurückgezogen. 

Mit Oeſterreich dauern die Verhandlungen Preußens über Verkehrs⸗ 
Erleichterungen fort und ſollen ſich in der letzten Zeit günftiger geſtaltet haben. 
Die Frage wegen der Weinzöͤlle bildet freilich noch immer bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten, doch hofft man, nicht mehr lange nach einem Vermittelungswege 
ſuchen zu ſollen. Mit Frankreich dagegen haben die Verhandlungen über Her⸗ 
abſetzung der Weinzölle noch kein Reſultat ergeben und Preußen würde dem⸗ 
nach auf den Vertrag mit Oeſterreich verzichten, wenn letzteres auf der Herab⸗ 
ſetzung der Zölle beſtände. Dagegen iſt Ausſicht vorhanden, daß Oeſterreich 
die preußiſchen Vorſchläge in Paris unterſtützt. 

In der italieniſchen Kirchengüter⸗Frage macht ſich dieſelbe Zweideutigkeit 
und Dunkelheit geltend, die in allen Vechandlungen der letzten Jahre mit 
Frankreich und Italien herrſchten. Daß dabei Abſichtlichkeit im Spiele, ver⸗ 
räth der „Monde“ ganz offen, indem er auf den Widerſpruch der Autoritäten 
hinweist, die ſich über die belgiſche Finanzoperation ausgelaſſen haben, näm⸗ 
lich das „Journal de Bruxelles“ und die „Unitä Cattolica“. Der „Monde“ 
ſuspendirt ſein Urtheil deshalb noch. Das „Journal de Bruxelles“ behaup⸗ 
tet nämlich, daß, ohne der vorherigen Einwilligung des Papſtes und der Zu⸗ 
ſtimmung des italieniſchen Clerus ſicher zu ſein, der Herr Graf Langrand⸗ 
Dumonceau niemals ſich auf dieſe Sache eingelaſſen haben würde. Nachdem 
dieſe Vorbedingungen erfüllt worden ſeien, habe Langrand⸗Dumonceau am 
5. Januar durch den Telegraphen die von ſeinem Vertreter in Florenz an 
demſelben Tage mit Herrn Scialoja eingegangene Convention ratificirt, 
worauf dann am 10. Januar die betreffenden Documente ausgetauſcht wor⸗ 
den ſeien. Die „Unita Cattolica“ bezweifelt dagegen ſehr, daß von Seiten 
des Papſtes und des Episcopats eine Zuſtimmung ertheilt worden ſei, ja ſie 
laßt ſogar durchblicken, daß Herr Langrand⸗Dumonceau dieſelbe gar nicht 
verlangt habe. Jedenfalls ſeien die Befürchtungen, daß von Seiten des Cle⸗ 
rus dieſe Einwilligung erfolgt ſei, unbegründet. 

Was die Verhandlungen zwiſchen Italſen und Rom betrifft, welche durch 
Tonello geführt werden, ſo betrachtet der römiſche Correſpondent der „Debats“ 
den Abſchluß der Uebereinkunft hinſichtlich der religibſen Angelegenheiten zwar 
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als den erſten Schritt zum Einverſtändniß zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
der florentiner Regierung, er glaubt auch, daß man bald zu einer Ueberein⸗ 
kunft betreffs eines gemeinſchaftlichen Zoll, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Bank⸗ 
ſyſtems gelangen werde: er fürchtet indeß, daß die Regulirung dieſer an ſich 
ſo einfachen Fragen auf große Schwierigkeiten ſtoßen werde; denn abgeſehen 
von dem Umſtande, daß eine ſolche Uebereinkunft ohne eine Anerkennung 
Italiens ſeitens des römiſchen Hofes nicht zu Stande kommen könnte, würde 
dieſelbe auch nicht die Zuſtimmung der Römer erhalten, die mehr und mehr 
darüber murrten, „daß man fie aufopfern wolle“. Tonello ſelbſt befindet ſich 
noch immer in Rom. Was Rom ſelbſt anbelangt, ſo herrſcht dort, wie der 
Correſpondent der „Debats“ meldet, trotz der Anweſenheit der Zuaven und 
der Strenge der Polizei, die ihre Hausſuchungen und unwillkürlichen Ver⸗ 
haftungen verdoppelt, vollſtändige Ruhe. Die Aufforderung des Comite's an 
die Römer, ſich nicht an den öffentlichen Orten zu zeigen, wo ſie mit Zuaven 
zuſammenkommen können, wird ſtreng befolgt. f 

In Frankreich ſcheint alles Intereſſe ſo ſehr auf die vielbeſprochenen 
Reformen gerichtet zu ſein, daß ſelbſt die Wochenſchau des „Abend⸗Moniteurs“ 
neulich kein Wort für die auswärtige Polltik übrig hatte. Von den Journa⸗ 
len ift übrigens die „Patrie“ das einzige, welches unerſchüttert an den nun⸗ 
mehr unwiderruflich vollendeten Ausbau des Gebäudes glaubt oder zu glau⸗ 
ben ſcheint. Das „Journal des Debats“ weiſt dieſelbe deswegen zurecht, weil 
der Regierung doch nur ein ſchlechter Dienſt damit geleiſtet werde, wenn man 
ſie fortan als Feindin eines jeden Fortſchritts erkläre. Daß unter den neuen 
Miniſtern vorzüglich Hr. Rouher der Gegenſtand der ängſtlichſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit iſt, erklärt ſich ſehr leicht, da die Annahme gewiß nahe genug liegt, 
daß Hr. Fould ſich ſchwerlich zurückgezogen haben würde, wenn die Regierung 
nicht Maßregeln beabſichtigte, zu denen derſelbe feine Hand niet darbieten 
wollte. Eben deshalb glaubt man, daß Hr. Rouher namentlich damit um⸗ 
gehe, die mexicaniſchen Anleihen zu convertiren, die Octroi's, wenn nicht 
ganz abzuſchaffen, ſo doch bedeutend herabzuſetzen und den Ausfall durch eine 
Einkommenſteuer zu erſetzen, endlich aber ſämmtliche Poſt⸗ und Tabaks⸗Bu⸗ 
reaux zu Annahmeſtellen für die Sparkaſſen zu enutzen, um auf dieſe Weiſe 
mehr Geld als bisher in dieſe Anſtalten fließen zu ſehen und den Rentencours 
dauernd zu heben. In weiterer Ferne läge dann der Plan, die Sparkaſſen 
mit gewiſſen Einſchränkungen zu Volksbanken umzugeſtalten und ſo das Geld 
den Klaſſen, we che es eingelegt haben, wieder dienſtbar zu machen. 

In den engliſchen Blättern hat die Rede des Fürſten von Hohenlohe über 
die auswärtige Politik Baierns eine ſehr verſchiedene Beurtheilung erfahren. 
Denn obgleich ſich der „Herald“ ebenſo gut wie „Daily News“, deren Be⸗ 
merkungen wir unter „London“ mittheifen, Aber alles freut, was Deutſchland 
einigen kann, ſo vermag er doch nicht, wie er ſagt, ſeinen tiefen Unwillen 
über die treuloſe Rolle zu unterdrücken, welche Baiern geſpielt habe und wohl 
auch noch ſpiele. Das conſervativ gewordene Abendblatt „Globe“ beſprickt 
ebenfalls die Rede des Fürſten Hohenlohe, aber ohne die zornigen Rückblicke 
des „Herald“. Er iſt erfreut, aus der Sprache der baieriſchen Kammer und 
Regierung zu ſehen, welche gewaltigen Fortſchritte der Geiſt der Einheit in 
Deutſchland macht. — Welche merkwürdige Schwenkung die „Times“ in der 
Beurtheilung der engliſchen Reformfrage gemacht hat, erſehen unſere Leſer 
aus den unten gemachten Mittheilungen. Der „Star“ ſchweigt über die 
Schwenkung der „Times“ und iſt als Brighi'ſches Organ wahrſcheinlich 
wenig geneigt, einen Allirten anzunehmen, der nur auf Erledigung der Frage 
dringt, damit fie keine radicale Löſung erhalte. Die „Times“ wird wahr⸗ 
ſcheinlich jede von Lord Derby's Regierung eingebrachte Reformbill, wenn ſie 
noch fo ſchwach fein follte, unterſtützen, während Bright von dem Grundſatze, 
den er im Herbſt oft genug gepredigt hat, ausgeht, daß die conſervative Mes 
gierung unmöglich eine ehrlich gemeinte und daher annehmbare Reformmaß⸗ 
regel entwerfen könne. — Der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt über 
daſſelbe Thema: 

Wenn dem ſo wäre, daß die Tories gar keine Reformbill einbringen 
und das Land damit auf beſſere Zeiten vertröſten wollten, ſo wäre es nicht 
undenkbar, daß ein Amendement zur Adreſſe beantragt würde, des In⸗ 
halts, „daß die gegenwärtige Regierung die Wünſche und Bedürfniſſe des 
Landes ſo wenig kenne oder zu befriedigen bedacht ſei, daß das Haus noth⸗ 
gedrungen fein Mißtrauen gegen ihre weitere Fortführung der Ge chäfte 
ausſprechen müſſe“. Es muß das Amendement gerade nicht in dieſer Form 
abgefaßt ſein, aber es könnte ein anderes gleich am Anfange der Seſſion 
in Form eines Mißtrauensvotums auftreten, das, wenn durchgegangen, 
dem Miniſterium keine Wahl übrig ließe. Auf einen ſolchen Fall müſſen 
Lord Derby und Disraeli nothwendig gefaßt fein und darauf iſt möglicher 
Weiſe ein hingeworfenes Wort des Erſtgenannten zu beziehen, der ſich vor 
zwei Tagen gegen Freunde dahin geäußert hat, daß das Miniſterium einen 
raſchen Ton einem langſamen Hinſiechen vorziehen werde. Sonſt war es bei 
den Tories anders, ſie zogen es vor, langſam zu ſterben, um ihren Partei⸗ 
genoſſen fo viel Stellen als moglich zuzuwenden (man wird ſich erinnern, daß ſie 
das letzte Mal, als fie im Amte waren, ihre Abdankung blos deshalb ber: 
zögerten, damit Disraeli penſionsfähig werde); doch mit der Zeit ändert 
ſich der Geſchmack in vielen Dingen, auch für die Methode des Sterbens. 
Dabei mag Derby den Hintergedanken haben, daß es den Liberalen gar 
nicht lieb ſein dürfte, ihn gleich bei Beginn der Seſſion zum Hauſe hinaus⸗ 
zuwerfen. Sei doch das ihrige noch in completter Unordnung, unwohnlich, 
ungewaſchen, geſpalten von oben bis unten, ſo daß ſie gern ein paar Monate 
in der Oppoſition verweilen würden, um ſich — ug Darin liegt viel 
Wahres, aber darauf hin alles riskiren, hieße gar zu viel gewagt, und 
wenn Lord Derby wirklich mit leeren Händen vor dem Parlamente er⸗ 
ſcheinen will, ſo muß er ſich gefaßt machen, am längſten bis Oſtern Premier 
geweſen zu ſein. 

Die Nachrichten aus Spanien beſtätigen es, daß der Herzog und die 
Herzogin von Montpenſier, ſowie der Infant Don Heinrich von Bourbon 
Befehl erhalten haben, ſich ins Ausland zu begeben. Die Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ ſchreibt darüber: „Die Verbannung des Herzogs und der 
Herzogin von Montpenſier beſtätigt ſich, und auch der Infant Heinrich von 
Bourbon, Bruder des Königs, muß das Land meiden. Die Ernennung Don 
Tenorio's zum ſpaniſchen Geſandten in Wien wird gleichfalls als eine Ver⸗ 
bannung betrachtet. Die Schweſter Patrocinia und Pater Claret haben Nar⸗ 
vaez genöthigt, dieſe einflußreiche Perſönlichkeit aus der Nähe der Königin zu 
ſchaffen. Narvaez ließ ſich das nicht zweimal ſagen, da er weiß, daß Don 
Tenorio nicht ſehr freundliche Geſinnungen für ihn hegt.“ Nach einer De⸗ 
peſche aus Madrid vom 19. Januar iſt Tenorio aber nicht zum Geſandten in 
Wien, ſondern am preußiſchen und ſächſiſchen Hofe ernannt worden. Hin⸗ 
ſichtlich des Friedens mit Chili bringt das Madrider Blatt „Irurac Bat“ 
vom 22. Januar folgende Nachricht: Es wird verſichert (und dieſe Nachricht 
geht uns aus glaubwürdiger Quelle zu), daß der Friede zwiſchen Spanien 
und den verbündeten Republiken des ſtillen Oceans unterzeichnet iſt. Dies 
Reſultat ſchreibt man der energlſchen Vermittelung des Cabinets von Waſh⸗ 
ington zu, welches die Beendigung des Krieges als Bedingung geſtellt hat, 
daß Chili in den Vereinigten Staaten eine Anleihe abſchließen könne, die 
Chili aus ſeiner Finanzkriſis retten ſoll. 8 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Dinstag, den 29. Januar 1867. 


Deut ſchlan d. 
= Berlin, 27. Jan. [Der Miniſterpräſident. — Zu den 
Parlamentswahlen.] Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß jetzt faſt 
täglich Erklärungen des Minifterpräfidenten an einzelne Wahlkreiſe veröffent⸗ 
licht werden, worin die Annahme der angetragenen Candidatur für das Parla⸗ 
ment abgelehnt wird, während die officiöſen Blätter noch vor Kurzem 
mit Beſtimmtheit zu melden wußten, daß Graf Bis marck, ſowie ſämmtliche 


einmal, an den übrigen Tagen zweim 


Mitglieder des königl. Staatsminiſteriums Mandate annehmen würden. 


Es iſt doch wohl nicht anzunehmen, daß die officiöſen Correſpondenten 


aus eigener Erfindung oder um eine Preſſion zu üben, jene Angaben 


gemacht haben. Es ſcheint alſo doch, daß Graf Bismarck wohl nur 
in Rückſicht auf feinen Geſundheite zuſtand ſich jetzt anders entſchloſſen 
hat. Das Befinden des Miniſterpräſidenten iſt übrigens zufriedenſtellend, 
obwohl die Aerzte noch dringend Schonung rathen, zumal da Graf 
Bismarck jetzt den Vichybrunnen trinkt. Außer dem Miniſterpräſidenten 
iſt bis jetzt nur der Kriegsminiſter und der Finanzminiſter aufgeſtellt. 
Die Bemühungen der Conſervativen, die übrigens keineswegs ſo läßig 
ſind, als die „Kreuzzeitung“ glauben machen möchte, ſind nirgends ſo 
unbegreiflich und vorausſichtlich fo erfolglos als in Berlin. Selbſt 
Leute von entſchieden confervativer Richtung erklären, nur für Bismarck, 
nicht aber für die Generale ſtimmen zu wollen. Wer hier die Ver⸗ 
hältniſſe einigermaßen kennt, mußte das vorausſehen. Man hört übri⸗ 
gens mit Genugthuung, daß die Regierung ſich diesmal nicht auf einen 
engherzig abgeſchloſſenen Standpunkt ſtellen, ſondern auch ſolche Wahlen 
günſtig auſehen will, welche, abgeſehen von der Stellung der Abgeord⸗ 
neten, zu der inneren Politik geneigt ſind, in der deutſchen Frage mit 
der Regierung zu gehen. Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
konnte übrigens die Minifler erkennen laſſen, was fie an ihren Freunden 
auf der rechten Seite hat, da dieſe den Finanzminiſter, als er ihnen 
nicht zu Gefallen ſprach, durch ein derbes Ziſchen auszeichneten, und 
doch galt dies demſelben Freiherrn v. d. Heydt, der, bis er das 
Portefeuille wieder erlangt hatte, einer der Führer der Conſervativen 
und ihr Candidat für den Präſidentenſtuhl im Abgeordnetenhauſe war! 
— Der Abg. Dr. Koſch hat auf mehrfach an ihn gerichtete Fragen 


erklärt, daß er kein Mandat zum Parlament annehmen konne, dagegen 


bat der Abg. Dr. Elven ſich trotz feiner früheren Ablehnung, erneuten 
Anträgen gegenüber, bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen. j 


[Ein Schreiben Virchows.] Der „Volksztg.“ geht von Herrn 5 


Profeſſor Dr. Virchow folgendes Schreiben zu: 8 
Der Umſtand, daß an verſchiedenen Orten einzelne aus dem Zuſammen⸗ 
hange geriſſene Stellen aus Briefen von mir veröffentlicht worden ſind, hat 
über meine Stellung gegenüber den bevorſtehenden Wahlen allerlei wider⸗ 
ſpruchsvolle Auffaſſungen hervorgerufen. Ich ſehe mich daher genöthigt, in 
Kürze Folgendes zu bemerken: 
1) Die Gründe, welche mich n i a e 
ganz und gar perſönliche. Es fehlt mir vor allen Dingen die Zeit, um an⸗ 
haltend eine politiſche Thätigkeit zu üben. Nebenbei habe ich bei der heutigen 
Geſtaltung der Parteiverhältniſſe, die mich nötbigt, gegen frühere Freunde zu 
kämpfen, auch nicht die Neigung, über das preußiſche Abgeordnetenhaus 
hinaus an parlamentariſchen Verhandlungen theilzunebmen, 
2 habe für die Annexion geftimmt und halte den norddeutſchen 
Bund für ein nothwendiges Stadium auf dem Wege der deutſchen Einheit, 


wie nun einmal die Verhältniſſe liegen. Ich habe demnach keinen politiſchen 
Grund, der mich von einer Theilnahme an der Thätigkeit für Herſtellung einen 


norddeutſchen Bundesverfaſſung abhält; im Gegentbeil werde ich außerhalb 
des Parlaments meinen geringen Einfluß ſtets im Sinne einer möglich regen 
Theilnahme für den gedachten Zweck anwenden. 5 

3) Ich habe allerdings erklärt, daß ich mich verpflichtet fühle, falls ich 
überhaupt mich um ein Mandat bewerben würde, in meinem alten Wahl⸗ 
kreiſe als Candidat aufzutreten; ich habe aber auch meine Freunde in Saar⸗ 
brücken wiederholt erſucht, von meiner Candidatur abzuſehen. 

Berlin, am 26. Januar 1867. R. Virchow. 


5 fr a i deln Im Oberbarnim'ſchen Kreiſe — ſchreibt die „Zu“ 
un 


1“ — iſt bekanntlich ſeitens der Altliberalen der Profeſſor Aegidi in Ham“ 
burg als Parlamentscandidat aufgeſtellt worden, hat auch daſelbſt geſprochen, 
aber nicht geſallen. Dennoch iſt eine Agitation für ihn im Werke, man hat 
ſeine politiſchen Flugſchriften in Buckhandlungen des Kreiſes auf Lager gege⸗ 
ben und verſucht ihn ſonſt der Bevölkerung befaunt zu machen. Gegen ein 
dieſer Verſuche richtet ſich, wie es ſcheint, eine im neueſten Oberbarnimer 
Kreisanzeiger veröffentlichte Belanntmachung des dortigen Landrathes, welche 
es in dem feit dem letzten Kriege einigen Beamten lieb gewordenen kriegeti⸗ 
ſchen Tone dreiſt mit den Berichtigung sreſcripten des Hirſchberger Landrathes 
aufnehmen kann. Dieſelbe lautet: 

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß den Ortsvorſtänden des Kreiſes 
Blätter zugekommen ſind, auf welchen verſchiedene Namen von Candidaten 
zu Abgeordneten für das deutſche Parlament verzeichnet geweſen, die man 
zu wählen wünſcht; man hat die landräthlichen Boten, welche beau t wa⸗ 
ren, die Klaſſenſteuerliſten den Gemeinden zu überbringen, hiermit beau — 7 
und hat ſich erfrecht, dabei zu bemerken, daß die auf den Blättern verzeich⸗ 
neten Perſonen zur Wahl durch den Landrath empfohlen ſeien. Dies iſt eine 
Tendenzlüge, und werde ich dieſe Angelegenheit möglichſt ſo unterſuchen 
laſſen, um hiernach deren Beſtrafung beantragen zu können. Die ſämmtlichen 
Polizei: Obrigleiten und Ortsvorſtände mache ich jedoch heute ſchon darauf 
aufmerkſam, daß, da es wohl moglich iſt, daß ſich dergleichen Vorſpiegelungen 
bis zur Wahl noch wideerholen können, hierauf ſeitens der Polizeiꝙ⸗Obrigkeiten 
und Ortsvorſtände um ſo reich etwas zu geben ſein wird, als dieſe Vor⸗ 
ſpiegelungen und Unrichtigkeiten von der liberalen Partei 
ausgehen und zur Erreichung ihres Zweckes mitwirten ſollen. 905 bringe 
außerdem heute zur öffentlichen Kenntniß, daß bei der hier abgehaltenen Ge⸗ 
veral⸗Verſammlung des patriotiſchen Vereins einſtimmig der Herr Mi⸗ 
niſter Graf v. Itzenplitz auf Cunersdorf zum Candidaten als Abgeordneter 
für das deutſche Parlament vorgeſchlagen und Sr. Excellenz erklärt haben, 
daß er eine ſolche Wahl annehme und es ſich zur Ehre ſchätzen werde, ſeinen 
Kreis als Abgeordneter für das deutſche Parlament zu vertreten, weshalb ich 
die Ortspolizei⸗Obrigteiten erſuche und die Schulzen anweiſe, dies zur 
offentlichen Kenntniß in den betreffenden Gemeinden zu bringen, und dles 
um fo mehr, als es nothwendig iſt, daß bei der bevorſtehenden Wahl, bei 
welcher jeder ftimmjähige Preure gleich den Abgeordneten ſelbſt wählt, er 
auch mit der Perſon, die er wählen will, bekannt ſein muß. 

Freienwalde, den 22. Januar 1867, 4 & 

Königlicher Landrath Ober⸗Barnimer Kreiſes. 
Graf Häjeler. K 


Königsberg, 24. Januar. [Aenderung des Univerſitäts⸗ 


Statuts.] In dem am Mittwoch abgehaltenen General⸗Conell der er 


ordentlichen Profeſſoren der hieſigen Albertina wurde das Univerſitäts⸗ 
Statut, wonach Nicht⸗Evangeliſche von der akademiſchen Docentur hier 
bisher ausgeſchloſſen waren, mit 22 gegen 8 Stimmen zu Gunſten der 
allgemeinen Lehrfreiheit abgeändert und der betreffende Paragraph gänz⸗ 
lich geſtrichen. Die Majorität hat fi alſo ſeit der letzten Berathung 
des Concils über denſelben Gegenſtand bedeutend vermehrt. Nach der 
neulichen Erklärung des Herrn Cultus miniſters über die Angelegenheit 
im Hauſe der Abgeordneten iſt auch an deſſen Zuſtimmung zu dem 
oben gefaßten Univerſitätsbeſchluſſe nicht zu zweifeln. (Kön. Hart. 3.) 
Tilſit, 25. Jan. [Ablehnung der Stadtrathswahlen.] Wie 
man erfährt, haben von den zuletzt gewählten 7 Stadträthen 4 die 
Annahme der Wahl abgelehnt und ſind dies die Herren Boy, Herren⸗ 
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burfer, Kellner und Meding. Auch ſoll Herr Hädel nicht geſonnen fein, 


725 


ſich einer Prüfung zu unterwerfen; daher werden jetzt wieder 5 Neu⸗ 
wahlen von den Stadtverordneten auszuführen ſein. (K. H. 3.) 
Kiel, 25. Jan. [Penſionirung der früheren ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Beamten.] Von dem Könige iſt nunmehr die fo 
lange erſehnte Penfionirung einer Reihe alter ſchleswig⸗holſteiniſcher Be: 
amten, welche durch die Ereigniſſe der Jahre 1848 —51 ihre Stellun⸗ 
gen verloren, ſowie der Hinterbliebenen derſelben bewilligt worden. Unter 
Innehaltung eines Maximums von 1000 Thlr. als Penſion ſollen im 
Allgemeinen die Grundſätze des bekannten Penſionsgeſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1858 auf die Penſionsſuchenden Anwendung gefunden haben und 
dem Vernehmen nach ſoll eine Nachzahlung vom 1. Januar 1866 an 
ſtatthaben, ſoweit nicht die Staatskaſſe in dieſer Zeit den Penſtoniſten 
bereits Unterſtützungen zum Belaufe der Penſion hat zukommen laſſen. 
AV Hamburg, 26. Jan. [Zur Hamburger Wahlbewegung. — 
Aus Schleswig⸗Holſtein: die Candidatur des Herrn Guſtav 
aſch. — Zur Einverleibungs feier. — Sonſtiges.] Die Kauf 
anuſchaft hat ſich bis 0 nicht für beſtimmte Parlamentscandidaten ent⸗ 
den. Nur gerüchtsweiſe verlautet die bevorſtehende Aufſtellung des be⸗ 
deutenden Schiffsrheders Robert Miles Sloman und des angeſehenen Kauf⸗ 
manns Edgar Roß, denen im Verwirklichungsfalle ein renommirter Juriſt, 
etwa der frühere Präſident der „Bürgerſchaft“, Advocat Wolffſon oder der 
Advocat Octavio Schröder beizuordnen wäre. Die Demokratie entwickelt hin⸗ 
gegen eine um ſo größere Rührigkeit, die aber leider bis jetzt nur zu Zer⸗ 
irfniſſen geführt hat. Ja, als es ſich geſtern in einer im „Conventgarten“ 
abgehaltenen demokratiſchen Volksverſammlung um die Aufitellung des Leh⸗ 


rers Anton Nee gegen den „annexioniſtiſchen“ Advocaten Alphons Trittau 


5’ Br) F griffen jo tumultugriſche Meinungsverſchied n⸗ 
ein 


en Platz, daß 

ch ſchlimmer war der Verlauf einer vorgeſtrigen Verſammlung der Laſſallia⸗ 
ner in dem benachbarten holſteinſchen Flecken Wandsbeck. Sie wollten einen 
1 Cigarrenarbeiter Müller als Parlamentscandidaten für Altona, 
dsbeck u. ſ. w. aufitellen, 1 1 jedoch dermaßen in Zwieſpalt, daß 

der Inhaber des benutzten Locals durch Auslöſchen der Gasflammen vollſtän⸗ 
dige Finſterniß herſtellte! — Die eventuelle Parlamentscandidatur des nach 
eigener Initiative für die Herzogthümer angemeldeten Herrn Guſtav Raſch 
in dieſen Tagen in einer Verſammlung particulariſtiſcher Wähler der 

bt Schleswig ventilirt worden. Die Anweſenden meinten, die Candidatur 
Herrn Raſch wäre unter Umſtänden anzuerkennen, jetzt aber ſei der Graf 

rd Baudiſſin⸗Friedrichshoff von Auguſtenburgiſcher Seite erſtberechtigt, 

U ie Raſch'ſche Propoſition hinſichtlich der in Ausſicht geſtellten Man⸗ 
datsniederlegung betreffe, jo ſei dieſelbe entſchieden zu verwerfen. — Die 
eee Blätter ſind mit Berichten über die Einverleibungsfeier 

? den einzelnen Ortſchaften angeſüllt. Es wird darin neuerdings der befrie⸗ 
digende Verlauf der entſprechenden Feſtlichkeiten conſtatirt. Den bäniſch reden⸗ 
den Bewohnern der Inſel Alſen würde in der Sonderburger Einverleibungs⸗ 
rede des Amtmanns Matthieſen die Gleichberechtigung der däniſchen mit der 
deutſchen Sprache eröffnet. Herr Matthieſen äußerte: „Eine Eigenthümlichkeit 
dieſes Landestheiles wird ſicher Schonung finden: die Sprache, und ich bin 

n überzeugt, daß ich im Sinne und Geiſte meines königlichen Herrn 
dle, wenn ich bier die Verſicherung ertheile, daß die Sprache, welche im 


definitives Abſtimmungsreſultat erzielt werden konnte. 


= gemeinen die Volksſprache in dieſem Landestheile iſt, ſtets ungekränkt und 


unverletzt bleiben wird.“ Im Ferneren iſt eine zweite Regierungshumanität 
erwähnenswerth. Der Sonderburger Stadtkaſſe werden nämlich zur Verthei⸗ 


* lung unter die dortigen Kriegsbeſchädigten 60,000 Thlr. überwieſen. 


öln, 24. Jan. [Aufhebung des Einzugsgeldes.] Die 


Stadlberordneten haben heute Abend den Beſchluß gefaßt, aus volks⸗ 
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wirthſchaftlichen Motiven das Einzugsgeld, nachdem daſſelbe 15 Jahre 
in Köln beſtand, abzuſchaffen. Von 23 Stimmen waren nur 3 für 
die Beibehaltung, darunter der Oberbürgermeiſter Bachem. 
Düſſeldorf, 25. Jan. [Confiscation.] Die Polizei hat ge⸗ 
ſtern das Flugblatt „Was wir eigentlich wollen“ auch nach Umanbei⸗ 
tung derjenigen Stellen beanſtandet, welche am Sonntag die Confis⸗ 
cation möglicher Weiſe veranlaßt haben. (Rh. Z.) 
Hannover, 25. Jan. [Preſſe. — Wahlen. — Disciplini- 
rung. — Offiziere.] Die „Deutſche Volksztg.“ iſt heute nicht er⸗ 
ſchienen, da die bisherigen Drucker derſelben nur unter der Bedingung 
die Conceſſion behalten haben, daß fie das Blatt nicht ferner druckten. 
Die Partei bemüht ſich jetzt, einen andern Drucker zu finden, doch dürfte 
dles nicht leicht ſein, weshalb auch bereits die Herausgabe des Blattes 
an einem anderen Orte, vielleicht in einer älteren preußſſchen Provinz, 
in Erwägung gekommen ſein ſoll. — Eine in der Stadt Stade ab⸗ 
gehaltene Wahlverſammlung hat ſich für den von dem Provinzialcomite 
empfohlenen Wahleandidaten Anwalt Weber mit Einſtimmigkeit aus: 
geſprochen. 
Windthorſt bei der dort überwiegend katholiſchen Bevölkerung großen 


Aus den Memoiren des Grafen Beugnot. 

Die Memoiren des Grafen Beugnot, welche in zwei Bänden bei 
Dentu in Paris erſchienen ſind, enthalten viel des Intereſſanten über die 
Geſchichte der Revolution und des Kaiſerreichs. Wir theilen nachfolgend 
Einiges unſeren Leſern mit. 

Der ruſſiſche Feldzug war zu Ende; im Schnee begraben ſchliefen 
die Legionen, die kaum einige Monate zuvor im Stolz einer langen 
Reihe von Siegen den Niemen überſchritten hatten. Noch zwar war 


= die franzoͤſiſche Macht in Deutſchland nicht gebrochen, aber erſchüttert 


war ſie. Indeſſen ſelbſt nach dieſen furchtbaren Verluſten war der große 
Name Napoleon's noch fo mächtig, daß nur Wenige erſt an die Mög: 
lichkeit dachten, die deutſchen Truppen einſt als Sieger den Rhein über⸗ 
ſchreiten zu ſehen. Vor dem Wiederaus bruch der Feindſeligkeiten hatte 
ſich der Kaiſer Napoleon nach Mainz begeben und Beugnot war ihm 
dahin gefolgt. Von dieſem Aufenthalte nun erzählt er einige Epifoden, 
welche wir hier wiedergeben wollen. 

Das frühere Mitglied des Nationalconvents, Jean⸗Bon⸗St. Andre, 
war Präfect von Mainz. Die einfach ſtrenge Tracht der Zeiten der 
Republik, die dieſer Mann noch trug, ſlach nicht wenig gegen die gold⸗ 
betteßten Schranzen ab, welche den kaiſerlichen Hof umlagerten. Nicht 
weniger aber als ſeine Tracht waren ſeine Meinungen und Reden von 
denen der Höflinge verſchieden, die ſich oft genug über die Derbheit, wo⸗ 
mit er jene äußerte, entſetzen mußten. Selbſt in Gegenwart des Kaiſers 
legte er ſich nicht immer Zwang an, viel weniger natürlich, wenn er 

nur geringere Sterbliche in der Nähe hatte. „Wartet nur“, ſagte eines 

Tages dieſer rauhe Republikaner zu feiner fd immernden Umgebung, „das 
Glück iſt launiſch. Es hat Frankreich ſehr hoch erhoben; es kann es 
wieder, wer weiß, ſo tief als Anno 1793 niederſchmettern. Dann wird 
man ja feben, ob man das Land durch füßliche Mittel retten kann, 
und was die Glanzbleche, die Stickereien, die Federn und beſonders die 

weißen ſeidenen Strümpfe dazu thun werden.“ 
Aber noch ſchärfer zeichnet folgende Aneedote den Unterſchied zwiſchen 
dem Höfling des Kaiſers und dem Conventsmitglied, eine Anecdote, die 


in ihrer einfachen Wahrheit, indem ſie jenen Mann von 1793 wieder 


ins Leben zu rufen ſcheint, eine furchtbare Wirkung hervorbringt. 


N 


ol 


Der Herzog von Naſſau wollte den Kaifer die Reize einer Rhein⸗ 
fahrt genießen laſſen. Er hatte ihn daher zu einer Spazierfahrt auf 
dieſem herrlichen Strom, der damals beinahe noch ganz durch das fran⸗ 
je Reich floß, eingeladen. Auf einem kleinen Kahne fuhren fie 
hinaus; der Kaiſer, der Herzog, auch Graf Beugnot und Jean⸗Bon⸗St. 


André waren dabei. Der Kaifer Hand aufrecht in dem Fahrzeug, nur 


hie und da zum Spiegel des Fluſſes ſich niederbeugend, in den er fein 


Auge zu tauchen ſchien, ſobald er finnend von der Pracht der Umgebung 


* 


in die Nähe zurückgekehtt war. Am andern Ende des Bootes ſaßen 


Beugnot und Jean⸗Bon⸗St. Andre. „Sonderbare Lage!“ ſagte Letzterer 


In Meppen hat dagegen die Candidatur des Exminiſters für die Wahl des Hrn. Fries in Uebereinſtimmung. 


Beifall gefunden. Bei dieser Gelegenheit mag bemerkt werden, daß die] Die „Cob. Stg.“ berichtet: Man wird fih aus den Kriegswochen des 
Verſetzung dieſes Kronoberanwalts auf Wartegeld durch gewiſſe Ver⸗ vorigen Jahres erinnern, daß eln Wiener Blatt allen Ern Forde⸗ 


handlungen herbeigeführt fein fell, welche derſelbe angeblich mit dem 
Biſchof von Hildesheim in Betreff einer Unterſtützung der partieulariſti⸗ 
chen Candidaten durch ultramontane Wahl⸗Agitationen geführt hat. — 
Gutsbeſitzer v. Altenhenningen, der die Wahlanſprache zu Gunſten 
v. Münchhauſens veröffentlichte, hat ſich bereits hier vor einigen Wochen 
expatriiren laſſen und will feinen Wohnſitz in die Schweiz verlegen. — 
Mehrere jüngere hannoverſche Dffiziere, die ſich bereits zum Uebertritt 
in die preußiſche Armee gemeldet hatten, nahmen und erhielten dieſe 
Erklärungen auf ihre Bitte zurück, wozu ſie durch nachträglich vom 
ſaͤchſiſchen Kriegsminiſterium eingegangene Anerbietungen zur Anſtellung 
in der ſächſiſchen Armee veranlaßt waren. Auf ihre Meldungen in 
Dresden iſt ihnen nun aber die Antwort geworden, daß man nur ſolche 
Offiziere anſtellen könne, die von vornherein auf den Uebertritt in das 
preußiſche Heer verzichtet, nicht aber ſolche, die ſich erſt gemeldet und 
dann den Schritt rückgängig gemacht hätten. Den in dieſe Verlegen⸗ 
heit gerathenen Dffizieren bleibt nun nichts übrig, als ſich nochmals 
mit dem Aufnahmegeſuch an das preußiſche Generalcommando zu wen⸗ 
den. Zur Ordnung der Offiziers⸗Verhältniſſe wird der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant v. Albedyll von Berlin hier erwartet. — Da die Rinderpeſt 
nur etwa zwei Meilen von der holländiſchen Grenze ausgebrochen fein 
ſoll, haben ſich heute der Cioilcommiſſar v. Hardenberg, der Director 
der Thierarzneiſchule Gerlach und der Regierungsrath Muvenod nach 
Bentheim begeben, um dort die gegen Verſchleppung der Seuche getrof⸗ 
fenen Maßnahmen zu beſichtigen. (N. 3.) 
Kaſſel, 24. Januar. [Officieller Ball. — Theater.] Die 
Ballfeſtlichkeit, welche am vorigen Freitag bei dem königl. Adminiſtrator 
Hrn. Präſidenten v. Möller ſtattfand, war für die hieſigen geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſe in mannigfacher Beziehung ſein Ereigniß. Einmal fand die 
Feſtivität in den Räumlichkeiten des Bellevueſchloſſes ſtatt, welche ſeit 
einundvierzig Jahren nicht mehr zu einem ähnlichen Zweck gedient hat⸗ 
ten, ſodann umfaßte ſie eine viel groͤßere Zahl von Geladenen, als man 
ſonſt bei ähnlichen Veranſtaltungen hier gewohnt war, endlich bot ſie 
Neranlaſſung, Einheimiſche und bisher Fremde einander näher zu bringen, 
den Kreis der Bekanntſchaften zu erweitern oder neue anzuknüpfen. Die 
höchſten und hohen Staatsbeamten, die Mitglieder der Collegien, der 
ſtädtiſchen Behörden und alle in dieſe Kategorien gehörigen. Perfönlich: 
keiten waren faſt ſämmtlich anweſend, von Militärs die Generale Gouver⸗ 
neur Graf v. Monts, v. Plonski, die zur Dispoſition geſtellten und 
früher dem kurheſſiſchen Armeecorps angehörigen Generale v. Loßberg, 
v. Buttlar ꝛc. und nahezu das geſammte Offiziercorps der Garniſon, 
ſowie die Huſarenoffiziere von Hofgeismar und Grebenſtein. Die Da⸗ 
menwelt glänzte in der eleganteſten und anmuthsvollſten Erſcheinung. 
Was der Feſtlichkeit ein vorzüglich feſſelndes Gepräge verlieh, war die 
durchweg belebte, von jedem Ceremoniell, jeder Gezwungenheit freie 
Stimmung, welche den Ball bis zu ſeinem Ende ſpät nach Mitternacht 
in der animirteſten Weiſe durchdrang. Hr. v. Möller machte in der 
liebenswürdigſten Weiſe die Honneurs. Schöner und gelungener hätten 
die ſocialen Winterfreuden nicht eingeleitet werden können, als dies hier 
der Fall war. In der ganzen Geſellſchaft, deren größerer Theil aus 


— 


kurheſſiſchen Elementen, deren ſchönere Hälfte faſt ganz daraus beſtand, 


herrſchte darüber nur eine Stimme. — Das Hoftheater, deſſen Inten⸗ 
danz in der vorigen Woche von Hrn. v. Carlshauſen übernommen 
wurde, entfaltet gegenwärtig eine rühmliche und erfolgreiche Thätigkeit. 
Einzelne Vorſtellungen in der letzten Zeit waren von wahrhaft über⸗ 
raſchender Vorzüglichkeit. N. 3) 

Aus Thüringen, 23. Jan. [Die Arbeiterverſammlung 
in Apolda] am 20. d. Mts. hat die Wahlrede des Redacteurs Dr. 
v. Schweitzer entgegengenommen, die, wie wir Ihnen im Voraus 
aviſirt, ſich um Laſſalle'ſche Prineipien bewegte. Wenn die Candidatur 
des Hrn. v. Schweitzer von der Verſammlung auch einſtimmig adoptirt 
worden iſt, ſo iſt doch an deſſen Wahl nicht im Entfernteſten zu denken, 
da außerhalb der Apoldaſchen Arbeiterpartei die Laſſalle'ſchen Grundſätze 
hier zu Lande keine Anhänger beſitzen. Auch find die aus den übrigen 
Wahlbezirken des Weimariſchen erſten Wahlkreiſes eingehenden Berichte 
(Fr. J.) 
Coburg, 23. Jan. [Lächerlichkeit §ſterreichiſchen Haffes.] 
„Um Gotteswillen ruhig!“ rief Beugnot zitternd aus. — „Seien Sie 
ohne Sorgen“, fuhr jener fort, „die entſchloſſenen Leute find ſelten.“ 
Als man wieder am Lande war, ſagte Beugnot zu dem Präfeeten: 
„Wiſſen Sie, daß Sie mich furchtbar erſchreckt haben?“ — „Zum 
Henker! Freilich weiß ich's. Es wundert mich nur, daß Sie Ihre 
Beine wieder gefunden haben, zum Weitergehen. Glauben Sie mir, 
wir werden einſt noch blutige Thränen weinen, daß feine heutige Spa: 
zierfahrt nicht feine letzte war.“ — „Sie find ein Tollhäusler““ — 
„Und Sie ein Dummkopf! Mit dem Reſpect jedoch, den ich Eurer 
Excellenz ſchuldig bin.“ 

Das ehemalige Conventsmitglied kannte freilich ſeine Zeit zu gut, 
als daß er eine ſolche Drohung hätte wahr machen können; er wußte 
wohl, daß es der Hand eines einzelnen Menſchen nicht bedürfe, wenn 
die Parze den Lebensfaden ſelbſt eines ſo mächtigen Mannes abſchneiden 
will. Sah er ja doch ſchon das Geſchick nahen, das den großen, aber 
übermüthigen Menſchen, den Verräther der Revolution, in den Abgrund 
ſtürzen ſollte. Schien doch Graf Beugnot, der gutmüthige Höfling, ſich 
bereits mit majeſtätsverbrecheriſchen Plänen zu tragen! Pläne, von denen 
er freilich ſelbſt am wenigſten wußte. Beugnot, der unter dem Dictat 
des Kaiſers ſchried, welcher, wie man weiß, während des Dictirens im 
Zimmer hin und her zu gehen pflegte, war ebenfalls hie und da ge⸗ 
nötbigt, ih zu erheben, und, eingeſchüchtert, ſtets halb ziſternd in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers, geſchah es ihm zwei Mal, ſich beim Wiedernieder⸗ 
ſitzen auf den kaiſerlichen Sitz niederzulaſſen. „Es iſt alſo beſchloſſene 
Sache bei Ihnen, ſich an meine Stelle zu ſetzen?“ ſagte Napoleon 
hierauf zu ihm. „Sie wählen ſchlecht Ihre Zeit.“ 

Trotz ſeines Schrecks und feiner Ueberraſchung hatte der Höfling 
indeſſen Zeit, den Scherz des Kaiſers zu erkennen, und, dieſen in ſo 
guter Laune ſehend, glaubte er es wagen zu dürfen, ihm einige leiſe 
Vorſtellungen zu machen, ihm „Coneeſſionen“ an die öffentliche Mei⸗ 
nung oder an den Zeitgeiſt, wie man damals eher ſagte, anzurathen. 
Da aber erwachte der alte Löwe wieder, der Bändiger der Revolution, 
der Mann, der die mächtigſten Throne Europa's zu ſeinen Füßen ge⸗ 
ſehen hatte. Das Wort „Coneeſſton“ brachte ihn augenblicklich in Har⸗ 
niſch; die öffentliche Meinung hatte er ſtets verachtet, und er verachtete 
ſie ſo lange, bis es zu ſpät geworden war und ſie ihn endlich in den 
Abgrund ſtürzte. In jenem Augenblicke aber duldete er noch keine an⸗ 
deten Götter neben ſich; allein wollte er herrſchen oder untergehen. 
„Ich verſtehe Sie“, ſagte er mit blitzenden Augen zu dem nun plotzlich 
wieder zitternden Höfling, „Sie rathen mir Conceſſtonen an, Räckſich⸗ 
ten, und beſonders einen großen Reſpect vor der öffentlichen Meinung. 
Das find ja die großtönenden Worte Ihrer Schule.“ „Sire, ich 
bin von keiner andern Schule als die des Kaiſers iſt.“ — „Was Sie 
mir da ſagen iſt ein leeres Wort, nichts weiter. Sie gehören zur 
Schule der Ideologen, mit Regnault, mit Röderer, mit Louis, mit 


rung ſtellte, wegen eines anti⸗öͤſterreichiſchen Artikels der „Grenzboten“ 


Guſtav Freytags Dramen für ewige Zeiten vom Hofburgtheater zu ver⸗ 
bannen. Dergleichen war nur aus der Erbitterung jener Tage zu er⸗ 
klären; aber eine ähnliche Gereiztheit ſcheint in einigen Kreiſen der öfter 
reichiſchen Bevölkerung noch immer fortzudauern und bringt allerlei Cu⸗ 
rioſa zur Welt. Als ein Zeichen der Zeit wollen wir denn auch die 
nachfolgende Correſpondenz lein Schreiben des k. k. landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirksvereins Amſtetten an den Herzog von Coburg⸗ 
Gotha und das Antwortſchreiben) der Oeffentlichkeit und damit dem 
unbefangenen Urtheile der Verſtändigen nicht vorenthalten: 

„Durchlauchtigſter Herzog! Gnädigſter Herr! Dem unterzeichneten Vereine 
wurde vor einigen Jahren die hohe Auszeichnung zu Theil, durch die Annahme 
des Protectorates bon Seite Eurer Hoheit, als größter Grundbeſitzer dieſes 
Bezirkes, beglückt zu werden. Damals herrſchte in Deutſchland Friede, da⸗ 
mals war nicht vorauszuſehen, daß unter Deutſchen ein Krieg ausbrechen, 
daß Oeſterreich aus Deutſchland verdrängt würde. Nun dies geſchehen und 
der Bezirk Amſtetten zu dem aus Deutſchland gebannten Oeſterreich gehört, 
werden Eure Hoheit in Höchſtdero Einſicht genehmigen, daß der unterzeichnete 
Verein in feiner Generalverſammlung vom 29. Dezember 1866 beſchloſſen 
hat, unter den nun geänderten Verhältniſſen Eure Hoheit nicht ferner mit dem 
Protectorate über denſelben zu beläſtigen. Indem dieſer Beſchluß hiermit zu 
Hoͤchſtdero Kenntniß gebracht wird, fühlt ſich der unterzeichnete Verein zugleich 
verpflichtet, für die Unterſtützungen aufrichtig zu danken, welche Eure Hoheit 
demſelben gnädigſt haben zu Theil werden laſſen. K. k. landwirtyſchaftlicher 
Bezirksverein Amſtelten, den 6. Januar 1867. Der Vereins⸗Vorſtand. gez. 
R. Freiherr Carl v. Kielmannsegge.“ 

„Geehrte Herren! Als ich vor Jahren von Ihnen aufgefordert wurde, das 
Protectorat über den k. k. landwirthſchaftlichen Bezirksverein Amſtetten zu 
übernehmen, entſprach ich mit um ſo größerem Vergnügen dieſer Einladung, 
als ich die Hebung der Landwirthſchaft ſowohl für Oeſterreich im Allgemeinen, 
wie ſpeciell für d’erreih ſchon in meiner Eigenſchaft als dortiger Grund⸗ 
beſitzer ſtets als eine Wohlthat und Nothwendigkeit erkannte. Den Dank, 
welchen Sie die Güte haben, mir für die dem Verein gewährten Unterſtützun⸗ 
gen zu votiren, vermag ich daher auch nur mit der Beſchränkung anzunehmen, 
daß ich gehofft hatte, künftig in höherem Maße zu den Zwecken deſſelben bei⸗ 
tragen zu können. Um ſo mehr bin ich überraſcht, aus Ihrer Mittheilung 
vom 6. d. M. zu erſehen, daß die Generalverſammlung Ihres Vereins von 
der inzwiſchen erfolgten Ausſcheidung Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde 
Veranlaſſung genommen, auf mein Protectorat zu verzichten. Ich bin nicht 
im Stande, der Logik Ihres Gedankenganges zu folgen, welcher von Kriegs⸗ 
ereigniſſen zwiſchen Nord: und Süddeutſchland Conſequenzen auf einen Verein 
zur Hebung der Lanpwirthſchaft in Oberbſterreich ziezt, und ich kann nur bes 
dauern, bei Männern, wie die Mitglieder dieſes Berens, den freien Blick ſo 
getrübt zu ſehen, daß fie die national⸗politiſchen Aufgaben deutſcher Stämme 
und deutſcher Fürſten mit den national⸗ökonomiſchen Zwecken der Grundbe⸗ 
ſitzer einzelner Gegenden 11 verwechſeln vermögen. Ich für meine Perſon 
ſchmeichle mir, als Grundbeſitzer in Ober: und Niederöſterreich keinem meiner 
Nachbarn in Vorliebe und eifriger Pflichterfüllung für das innere Gedeihen 
des Kaiſerſtaates nachzuſtehen und glaube in lands und forſtwirthſchaftlicher 
1 vielleicht mehr zu dieſem Zwecke thun zu können, als manchem der 

itglieder möglich ſein wird. Ich behalte mir daher auch mit Vergnügen 
vor, auch ohne die Mitwirkung des Vereins mein Intereſſe an dem Gedehen 
der Land: und Forſtwirthſchaft in Ober⸗ und Niederöſterreich in erhöhtem 
Maße zu bethätigen und wünſche aufrichtig, daß der Verein im Stande fein 
werde, darin gleichen Schritt mit mir zu halten. Gotha, den 20. Januar 
1867. gez. Ernſt. An den Vorſtand des k. k. landwirthſchaftlichen Bezirks⸗ 
0 And au Händen des Reichsfreiherrn Herrn Carl v. Kielmannsegge 
zu Amſtetten.“ 
Frankfurt, 26. Jan. [Freigebung.] Das Zuchtpolizeigericht 
hat in feiner heutigen Sitzung — gegen den Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft — auf Freigabe der unlängſt dahier mit Beſchlag belegten, viel⸗ 
beſprochenen Broſchüre „Tagebuchblätter aus dem Jahre 1866“ erkannt. 


München, 23. Jan. [Die Verlobung des Königs mit 
feiner Muhme, der Herzogin Sophie in Baiern, ] hat allge⸗ 
mein, ſelbſt intime Hofkreiſe überraſcht. Man war nicht entfernt auf 
einen ſolchen Schritt vorbereitet und er ſcheint auch in der That im 
engſten Familienkreiſe und ſehr raſch zur Reife gediehen zu ſein. Der 
König iſt bekanntlich am 25. Auguſt 1845 geboren, alſo noch nicht 
22 Jahre alt; die Herzogin iſt am 22. Februar 1847 geboren. Sie 
iſt die Schweſter des Herzogs Carl Theodor, der ſich vor zwei Jahren 
mit der jüngſten Tochter des Königs von Sachſen vermählte, dann der 
Kaiſerin von Oeſterreich und der Exkönigin von Neapel. Sie wird die 
erſte katholiſche Königin von Baiern ſein und die Tradition brechen, daß 
die Parität Baierns auch auf dem Throne ſich n 
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deren Bande von Dummkoͤpfen. Glauben Sie denn, daß ich den 
Grund Ihres Gedankens nicht durch den Schleier hindurch erkenne, 
mit dem Sie ihn umwickelt haben? Sie gehoͤren zu denjenigen, welche 
im Grunde des Herzens nach der Freiheit der Preſſe, der Freiheit der 
Tribune ſeufzen, welche an die Allmacht der öffentlichen Meinung glau⸗ 
ben. Nun! Sie ſollen mein letztes Wort darüber hören.” Und die 
Rechte an den Degengrifi legend, fuhr er alſo fort: „So lange dieſer 
hier an meiner Seite hängt, und möge er noch lange da hängen, fo 
lange werden Sie keine jener Freiheiten haben, nach denen Sie ſeufzen, 
nicht einmal jene, Herr Beugnot, auf der Tribune einige ſchöͤne Reden 
Ihrer Art zu halten.“ — „Aber, Sire, ich weiß nicht, welcher Feind 
mich fo in den Augen des Kaiſers hat verunſtalten können!“ — „Nie: 
mand; aber ich kenne Sie, und beſſer als Sie ſelbſt ſich kennen.“. 


G. Die Gedichte des Franecsco Petrarea. Ueberſetzt von Wilhelm 
Krigar. Zweite Auflage. Mit zwei Portraits: Petrarca und Madonna 
Laura. Hannover, Carl Rümpler, 1866. i 

Im Jahre 1852 wandelte ich mit Daten und Herten, die den New⸗Norker 
hochgebildeten Kreiſen angehörten, das liebliche Thal von Vaucluse entlang. 
Natürlich wurde von Petrarca geſprochen und man rühmte allſeitig ſeine 
Dichtungen. Wie ich nun aber fragte, ob man ſie denn auch wirklich insge⸗ 
ſammt geleſen, hörte ich das ehrliche Geſtändniß, daß dies nur theilweiſe 

all ſei. Es läßt ſich das leicht erklaren. Petrarca hat feine Nachfolger bis 
n die Gegenwart hinein mit einer ſolchen Fülle dichteriſchen Stoffes ae 
daß, wenn wir zu ihm zurückkehren, uns gar viel Wohlbekanntes bei hs * 


egnet, was wir bereits aus hundertſter, je aus tauſendſter Hand empfangen 
00 en. Wozu alſo uns nochmals damit befaſſen? Wie wenige verſtehen den 
roßen Ad den urſprüngliche Schöpfungen darbieten, da das in ihnen ents 
altene Gold und Silber bereits zur kleinſten Münze ausgeprägt und auf 
allen Gaſſen zu haben iſt, denn Petrarca iſt „der Vater der 4 — a 
kunſt des neueren Europa“. Ebendeshalb verdiente er eine jo vortreffli 
Uebertragung in's Deutfche, wie fie uns die vorliegende darbietet. Die erſte 
Auflage erſchien 1855 in Berlin, die zweite, die wir hier beſprechen, iſt in der 
That eine verbeſſerte und zugleich eine vermehrte, da eine Lebensbeſchreibung 
Petrarca's hinzugekommen it und die ge der unbedingt nothwendigen Er⸗ 
klärungen vergrößert wurde. Krigar iſt einer unſerer gewandteſten Webers 
etzer und ganz beſonders iſt hervorzuheben, daß ſeine Kunſt des Reimes allen 
enen zum Muſter dienen kann, die da noch immer genug gethan zu haben 
glauben, wenn ſie dem Spruch getreu bleiben: „Klingt's nicht, jo. klappert's 
doch.“ Was unſere Sprache in reinen, dem Ohr und dem lich ſo wohlge⸗ 
fälligen Reimen leiſten kann, das hat Krigar auf das Erfreulichſte bewieſen. 


Das dee Ueberſetzung beigegebene Portrait Laura's iſt ein treues Abbild des 


auf dem Muſeum zu Berlin befindlichen Gemäldes von Simone di Martino, 
eines Zeitgenoſſen des Petrarca und das Portrait des letzteren iſt nach 
27 . copirt, der ſich vor der großen Pabuaner Ausgabe des Dichters 
e findet. 


N 

G. Unſittlichkeit ißigkeit. aus dem Geſichtspunkte der medici⸗ 
niſchen, ei 55 pelläſch⸗ moralifcen Wiſſenſchaſten von Eduard 
Reich, med. Dr, Neuwied und Leipzig. Verlag der J. H. Heuſer ſchen 


Buchhandlung. 
8 ie das vorliegende muß es der Zweck des V 
g fe 


ers ſein 
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endlich, „das Schickſal der Welt hängt von einem Fußtritt ab.“ — Fontanes; Fontanes, nein, ich irre mich; Fontanes gehört zu einer an⸗U in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Dies it aber nur durch inc 
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deſſen Richtung nun einmal dem König zuſagt, 
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München, 24. Jan. 
ſoll Richard Wagner hier wieder einziehen. Mag ſein Abzug damals 
von der Mehrzahl der Bevölkerung dringend gewünſcht worden fein, 
ſeine Rückkehr wird keine Demonſtration veranlaſſen. Bleibt der Künſtler, 
in ſeinen artiſtiſchen 
Schranken, ſo wird auch jede Behelligung ſeiner 4a unterbleiben. 


A. A. Ztg) 
Baden, 23. Jan. [Militärorganiſation der ſüddeulſchen 


Staaten.] Mit erhöhter Beſtimmtheit taucht die Nachricht auf, daß 
auf Anregung Baierns die ſüddeutſchen Staaten zu einer gemeinſamen 
Militär⸗Organiſation zuſammentreten wollen. Der Gang dieſer Ange⸗ 
legenheit, ſoweit er ſich bisher überſehen läßt, deutet darauf, daß es ſich 
hier um die Erfüllung einer Vorausſetzung handelt, ohne welche ein Ab⸗ 
kommen Preußens mit dem Süden nicht moglich if. In Verbindung 
mit dem gleichzeitig auftretenden Gerücht von dem Rücktritt des wür⸗ 
tembergiſchen Kriegs miniſters Hardegg (dem Träger des würtembergiſchen 
Specialplanes für die Volksbewaffnung) gewinnt der Gegenſtand erhöhte 
Bedeutung, weil damit das ſchwierigſte heterogene Element wegfallen 
würde. Im Großen und Ganzen iſt durch die Haltung der preußiſchen 
amtlichen Preſſe, durch die neuangebahnte Stellung Baierns, durch 
die Ausſicht auf eine zu Preußen hinſtrebende Geſammthaltung 
der Staaten dieſſeits des Mains die nationale Erwartung erhöht, der 
Muth zur Arbeit im Dienſte der Idee einer großen deutſchen Einigung 
geſteigert worden. Selbſt in Preußen entſchieden abholden Kreiſen hat 
doch der gehäffige Ton, der ſich wie eine Mauer zwiſchen die deutſchen 
Stämme ſtellte, merklich abgenommen. Man fängt an, an die Vollen⸗ 
dung des Werkes, wenn auch widerwillig, zu glauben. — Gerade in 
dieſem Augenblick wird übrigens in der Stadt Freiburg ein neuer 
Volksverein begründet. Ob die Theilnehmer wohl auch heute noch 
an den ſüddeutſchen Bund glauben? Gewiß nicht; aber die Thatſache 
beiweift, daß Preußen um des nationalen Zweckes willen noch lange 
nicht erlahmen ſollte, ſüddeutſche Antipathien zu zerſtören durch das 
einzige ſicher auf uns wirkende Mittel — die Idee der Freiheit! 


(N. 3.) 
Italien. 


Florenz, 20. Januar. [In der Deputirtenkammerj fland 
am 19. der Antrag des Abg. Ferraris, der Diseuſſion über die 
Finanzlage die Discuſſton über die vom Finanzminiſter eingebrachten 
Geſetzentwürfe zur Deckung des Deficiis, namentlich über das die Kirchen⸗ 
guͤter betreffende Geſetz, vorausgehen zu laſſen, auf der Tagesordnung. 
uU Der Finanzminiſter Scialoja bemerkte, daß die Regierung nichts ſehn⸗ 
icher wünſche, als die Finanzlage ſo bald als moglich discutirt zu ſehen; 
Ae müßten zuvor die Budgetvorlagen gedruckt und vertheilt ſein; vor 

em aber müſſe, da die Kammer dem Antrage des Abg. Erispi beigetreten 
ſei, der für dringlich erachtete Geſetzentwurf über die Kirchengüter discutirt 
. — und die Kammer ſich frei und offen darüber ausſprechen. Ferraris 
beſchwerte ſich darüber, daß der Finanzminister nachträglſch einen vom Miniſter⸗ 
räſidenten bereits angenommenen Vorſchlag perhorrescire. Bevor man zur 
iscuſſion der neuen Steuern und Finan — * ſchreite, welche die Re⸗ 
rung zur * des ee für nothwendig erachte, müſſe man dieſes 
rc, ſelber I E eligeftellt ben. — Scialeja gab darauf die Erklärung 
daß das Miniftertum aus der Abſtimmung über den Antrag des Abg. 
raris eine Cabinetsfrage mache, weil das Land zur Regierung Ver⸗ 
en haben müſſe, da ſeine Wohlfahrt und ſein Glück davon abbingen; 
— Marineminiſter Depretis trat ſeinem Collegen hierin bei. — Es folgte 
eine ſehr verworrene Diseuſſion, an welcher ſich die Abgg. Lanza, Crispi, 
—— und Villa beiheiligten. Der letztere behauptete, daß alle die⸗ 
enigen den Antrag des Abg. Heraris unterſtützen müßten, welche am Budget 
1 machen wollten. — Ter Fmanzminiſter Scialoja wurde darauf 
ehr heftig; nicht darum handle es In Near vor Pechugin; ſondern 
— der Kammer einen beſtimmten Modus für ihre Wegen vor⸗ 
zuſchreiben, und dies wolle nicht das alle 6 ſondern der Abg. Ferraris 
thun. Das Miniſterium wünſche, daß alle G eſetze ſo ſchleunig als möglich 
discutirt würden, und dies müßte ſelbſt von denen begriffen werden, welche 
nicht begreifen wollten Dieſe Worte erregten einen heftigen Sturm des 
Unwillens auf der Linken und. im linken Centrum; man verlangte, daß der 
Miniſter zur Ordnung gerufen würde. Der Präſident erklärte: er könne 
n. Miniſter nicht 12 ſo etwas in der Kammer zu ſagen und er bitte 
ihn, zu erklären, daß er damit Niemand habe beleidigen wollen. Dieſes that 

— auch Scialoja und wiederholte darauf nochmals, daß das Miniſterium 
aus dieſer Abſtimmung eine Cabinetsfrage mache. — Lanza warnte vor der 

Miß verſtändlichen Auslegung, welche Villa der Abſtimmung über den Antrag 
Fears 9 egeben habe; bei einem Deficit von fait 200 Millionen genügten 
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Beate ee ee Devil eder fer vn sfmmen 9 Abe, um da ee ee ee des Veröffentlichten zu ermöglichen. Der vielbelefene Verfaſſer 
l geglaubt, in dieſer Beziehung genug gethan zu haben, wenn er die 
ki iſchen Dichtern und Proſaikern rn Stellen zum Theil in la⸗ 
ei er Ueberſetzung abdrucken ließ; die aus 1 4 Dichtern und Pro⸗ 
itern en verblieben in ihrer Sprache. Ein ſolches Verfahren ſchließt 
1 gehe Dal ahl von Leſern aus und gerade ſolche, welche vor Allem ſich mit 
uch befaſſen ſollten. Außerdem liebt es der Verfaſſer, ſeltſame Fremd⸗ 
9 und rein mediciniſche Bezeichnungen zu gebrauchen. Auch dies er⸗ 
ſchwert das allgemeine Verſtändniß. Er führt unter Anderem S. 221, 222 
5 e Stelle aus Guſtav Struve 's: „Dieſſeits und enſeits des Oceans“ an, 
1 . e darauf hingewieſen wird, daß es gelte, diejenigen Fortſchritte, welche 
Wiſſenſchaft ſeit einem Jahrhundert im Stllen gemacht hat, auch der 
a Maſſe des Volkes zugänglich zu machen. Nun, Ur, Reich hätte dieſer 
guten Lehre folgen follen; in der Geſtalt, die er feinem Buche gab, iſt es nur 
Aden digen und Gelehrten ugänglich und für dieſe iſt es um deswillen 
„ weil fie das in ihm Galagte in ip anderen Schriften bereits an: 
gehe) en haben. Das ganze, zum Theil in einem böchſt ee Ton 
geſchriebene Buch halten wir demnach für ganz überflüfiig. 


ab, d 


Pari [Aut Melt: Ausftellung.] Das „Journal des Debats“ — 
eine Asch iche Beſchreibung der Arbeiten, welche auf dem Ausſtellungs 
raume des Marsfeldes bereits ausgeführt oder noch in Ausführung begri en 
ind. In dem der Seine zu gelegenen Theile des Parks ſind die Gebäude 

r den Cercle International, für een und Photoſculptur, die 
mapflens, Wachthäuſer, Kioste und Mühlen bereits ſehr vorgerückt. Zu⸗ 
nächſt fällt die Kirche auf, deren Aeußeres ganz vollendet iſt. In der tune⸗ 
ſiſchen Section arbeiten ſechs tuneſiſche Werkleute eifrig an den aus Holz 
doc men Ver er und den Moſaikboden eines Pavillons. China iſt 
H ch weit zurück, allein alle Vorarbeiten find getroffen, damit die Pagode 
fon emporſteigen könne, Dagegen nimmt ſich Egypten mit ſeinem Säulen⸗ 
8 el und ſeinen Pavillons 110 ſchon imposant aus. In der Nähe der 
Be e erhebt ſich eine „ dmüh die durch eine Art Uhrwerk beliebig in 
mine 3 geſetzt werden kann. Daneben ſteht der allein in feinen Metall: 
en 55 Meter hohe aenättpurm, und rund um ihn herum an einem 

an lichen Bach und Teich eine Menge von ep und Maſchinen⸗ 
10 ku für die verſchiedenartigſten Vorrichtungen. Außerdem befinden ſich 
dieſem Theile auch die ruſſiſchen Holspäujer, ein Schweizerhaus, der 
Trede und der ſpaniſche Pavillon. Auf dem belgiſchen Raume, der 
f itärſchule gegenüber, wird der reſervirte Garten an ai Ferner giebt 
e ; Roch in dem Park einen kleinen Kryſtallpalaſt, ein Treibhaus, ein bota⸗ 
niſches Diorama, einen Kolibripalaſt, einen Kiosk für Blumen und Bouquets, 
enen Kiosk für die Kaiſerin, einen Pavillon für Orcheſter, einen beſondern 
eich für die Karpfen von Fontainebleau, ein Süßwaſſer⸗ und ein Salz: 
ine Aquarium, von denen letzteres 45 Meter lang und 15 Meter breit 
ke Beide werden durch eine künſtliche Steinbildung in Grotten verwan⸗ 
ite In Innern ſelbſt iſt das große maichinentranfept fertig. In der 
Sie uft eine 3 Meter hohe, für das Publikum beſtimmte Gallerie durch. 


59 gebe ſind vollendet, das Parquet in beinahe allen Sälen und Galle 
He Muhr all wird an der Einrichtung für die einzelnen Aus⸗ 
Kr er Sy sk. hüben en, Büffets, Bierhallen ꝛc., gearbeitet. Der Bahn: 

of Het an in den die weigbahn der Gürtelbahn einmündet, ift fertig. Er 

d Seine hart neben dem Ausſtellungsraum. Re ts und links 
ben! er‘ Said erheben ſich auf dem Quai zwei Gebäude, in deren einem 
die im Indret gefertigte Damp 


aſchine des Linienſchiffs „Friedland“ ſich 
befindet. In dem anderen find 


m 
Maschinen der engliſchen Marine. Nebenan 


(Rich. Wagner.] 88 be ned . 


Ersparniſſe nicht (Unruhe auf der een) * müßten feine Gegner beſagt fein 
als er ſelber. Unter fortwährendem ß... —r.rßn.n.,n..ß —J—é—̃—ꝛ—ꝛ— ̃ ĩ˙⅛˙—;ðrß œ ͤœE nach Schluß dauerte die De⸗ den hat. 


bat eine Länge von 750 Metern. Die Räumlichkeiten für Archäologie B 
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a Ia kart, Bargoni ache Tagesordnung 
über den dere zu hen Ara, vorſchlu ig durch 25 die Annahme derſelben 
allein ſich die Ge 15 einer Miniſterkriſis beſeitigen ließe, die dem Lande 


völlig unverſtändlich fein würde. Als der Präſident nach erfolg er Abſtim⸗ 
mung Derbi daß die Tagesordnung angenommen worden ſei, erhob ſich 
auf der Linken der Ruf nach namentlicher Abſtimmung; es entſtand eine un⸗ 
beſchreibliche Verwirrung, die erſt nach einigen Minuten beſeitigt werden 
konnte. Der Präfident erklärte die Abſtimmung für vollig legal, da der 
Namensaufruf nur für den Antrag des Abg. Ferraris beantragt geweſen fei; 
unter heftigem Widerſpruch wurde darauf die Sitzung um 6% Uhr geſchloſſen. 

[Militäriſches. — Zur preußiſch⸗ italieniſchen Allianz.] 
In der Sitzung vom 18. ſtellte der Deputirte Corte eine Interpellation 
an den Kriegsminiſter in Betreff der Neuorganiſation der Armee und 
tadelte gleichzeitig die Haltung derſelben während des letzten Krieges. 
General Bixio glaubte die Ehre der Armee retten zu ſollen und er⸗ 
klärte, daß es nicht ein Fehler der Heeresorganiſation geweſen ſei, wenn 
ſich die Armee nach Cuſtozza nicht wieder geſchlagen habe, wie ſie es 
dringlichſt verlangte, ſondern die ganze Schuld ſei fremder Anmaßung 
und fremder Preſſton zuzuſchreiben, was er an gelegenem Orte beweiſen 
werde. Dieſe Erklärung machte einen großen Eindruck, obgleich die 
Enthüllung nachgerade Niemandem neu vorkam. Wir finden dieſelbe 
auch in einer kleinen Broſchüre wieder, welche der Senator Giotto 
Pintor unter dem Titel: „Die Vortheile der italieniſch⸗preußiſchen] de 
Allianz“ herausgegeben hat. Dieſes Werkchen bekundet überhaupt eine 
große Vorliebe für Preußen und Deutſchland, wie es andererſeits aufen 
franzöſiſche Politik % ſchlecht zu ſprechen iſt. 

„Frankreich kann (ſo heißt es darin) kein einiges Deutſchland wollen, ſo 
wenig als es ein — id Italien will. Die deutſche Einheit unter der Hege⸗ 
monie Preußens verhindern, heißt, die franzöſiſche Dictatur verewigen, was 
doch Italien nicht wünſchen kann, welches mehr als jedes andere Land die 
Laſt dieſer Dictatur gekoſtet hat und noch täglich koſtet. Die Politik Frank⸗ 
reichs on und geht darauf aus, die anderen Staaten zu ſchwächen, um den⸗ 
ſelben fer imponiren zu können. Sogar das junge Italien macht den 
Staatsmännern an der Seine Sorge. Die franzöſiſche Regierung, welche das 
Princip der Nationalität aufſtellt und verherrlicht, wird den letzten Franken 
und den letzten Soldaten aufopfern, um die Einheit Deutſchlands zu verhin⸗ 
dern. Frankreich will ein einheitliches Frankreich, aber ein getrenntes Deutſch⸗ 
land. ünftiger Gelegenheit wird rankreich, vorausgeſetzt, daß man es 
gewähren echt, f vielleicht Belgien, Luxemburg und die franzöſiſche Schweiz 
eignen; aber 8 wird Europa aus ſeinen Angeln zu heben ſuchen, wenn 
Pease eines oder des anderen Tages die Mainlinie überſchreitet ... Nichts⸗ 
deſtoweniger wird das Haus Hohenzollern trotz cn 1 5 öſterreichiſcher 
Intriguen über Deutſchland herrſchen; denn die preußiſche Regierung iſt die 
erleu * ſeine Armee die dane und das preußiſche Volk das erſte in 
der Und wir ſollten die Allianz mit dieſem Volk aufgeben, um aus: 
ſchießlich unter franzöſiſcher Vormundſchaft zu bleiben? Nimmermehr.“ 


Florenz, 21. Januar. [Zur Kirchengüterfrage.] Die 
„Correſpondance Havas⸗Bullier“ berichtet von hier, daß bis jetzt zwi⸗ 
ſchen dem päpſtlichen Stuhle und dem bewußten belgiſchen Bankhauſe 
noch kein Uebereinkommen zu Stonde gebracht worden iſt. Der Clerus 
wird alſo keine formelle Ermächtigung erhalten, um über den Verkauf 
geiſtlicher Güter mit Hrn. Langrand⸗Dumonceau zu unterhandeln. Er 
wird ſich paſſtv verhalten, jedoch, da die Operation für ihn relativ vor⸗ 
theilhaft iſt, dieſelbe unter der Hand begünſtigen. Uebrigens ſtößt die 
combinirte Idee der freien Kirche im freien Staate und des Verkaufs 
der Kirchengüter durch eine Geſellſchaft auch anderweitig auf vielfachen 
Widerſtand. Es ſind die ganze Linke, ein Theil des Centrums und 
ziemlich Viele von der Rechten gegen das Gefhäft mit dem belgiſchen 
Bankhauſe. 

[Venetianiſche Gefangene.] Nach der „Provincia“ ſollen in 
den Commiſſions⸗Sitzungen des Hauſes verſchiedene venetianiſche Depu⸗ 
tirte darauf aufmerkſam gemacht haben, daß Oeſterreich noch nicht alle 
Venetianer, welche als politiſche Gefangene in das Innere des Kaiſer⸗ 
ſtaates abgeführt worden ſeien, freigegeben habe. Die betreffenden De⸗ 
putirten hätten die Liſten der noch in Gefangenſchaft befindlichen Vene⸗ 
tianer vorgelegt, und der Miniſter des Auswärtigen hätte verſprochen, 
ſofort die nöthigen Unterhandlungen einzuleiten. 


[Ermordung eines päpſtlichen Zuaven. — Der junge Mor: 
tara.] n Rom iſt ein papſtlicher Zuave des Abends um 7 Uhr auf offe⸗ 
ger Straße . — worden. Der Stich, den er erhielt, iſt der nämlichen 

tt, wie der, welcher ſ. Z. dem Leben Roſſi's ein Ende machte. Der Zuave 
eißt Cazes und iſt ein ranzoſe. Der Mörder, welcher ſofort feſtgenommen 
wurde, iſt aus Aquila im Neapolitaniſchen und heißt Louis Napoleon; jo 
aß und auch ein Brief ſeines Vaters, den man bei ihm gefun⸗ 
us letzterem geht hervor, daß dieſer Mord nicht das erſte Ver⸗ 


oa zwei Maſchinen von zuſammen 60 Pferdekraft, um das Waſſer der 
eine in die Ausſtellungsräume und bis in das Reſervoir auf der Höhe 
des Trocadero zu leiten. Unter dem Quai hindurch führt ein Tunnel von 
der Landungsſtelle der Schiffe in den Ausſtellungspark. 


Paris, 23. Januar. [Ein eigenthümlicher theatraliſcher Scandal, 
der den Parifern nächſten Freitag bevorſteht, jet gegenwärtig das ganze ariſto⸗ 
kratiſche Paris in Bewegung. Es handelt ſich um das dramatiſche Debut der 
famoſeſten Dame der boden Demi. Wande an den Bouffes Pariſiens als Cupido 
in Offenbach's Orpheus. Fräulein Cora Pearl, die rothhaarige engliſche 
Schöne, hat ſich dieſe Rolle gewählt, um dem Pariſer Publikum ihre Reize zu 

eigen. Für die ane der Caprice der jungen Dame war vor Allem die 

enehmigung des gegenwärtigen Liebhabers derſelben nöthig, die der Direction 
der Bouffes auch 10 heil wurde, unter der Bedingung, daß ihm, dem „Amant“, 
tine ganze Proſeeniums⸗Loge derart zur Verfügung geſtellt werde, daß, um in 
biefelbe zu gelangen, weder die gewöhnliche Eingangspforte noch die Bühne 
ewählt werden müßte. Die Direction ſchaffte Rath und ließ aus einer Neben 
(ehe eine Thür durchbrechen, die direct zu jener Loge führt, deren Gratis⸗ 

nhaber Niemand anderes iſt — als Se. Kaiſerl. Hoheit der Prinz Jerome 
Napoleon. Der Preis der Logen iſt natürlich ein unerſchwinglicher, da ſich die 
geſammte Ariſtoktatie dieſelben ſtreitig macht. Der bekannte reiche Türke von 
Paris, Khalil⸗Bey, bezahlte die feine bereits mit 1000 Fr. Damen, wie die 
Fürſtin Metternich, Frau von Pourtalss und Madame de Galiffet, ſchrieben 
eigenhändige Briefe an die Direction, um ſich für den Preis von je 500 Fr, 
eine Loge für die erſte Vorſtellung zu ſichern. Madame de Galiffet befonders 
war dringend in ihrem Schreiben, und es ift dies erklärlich, da fie jedenfalls 
die Dame ſehen wollte, die ihrem Gemahl die bekannte — Vergnügungsreiſe 
nach Mexico verſchafft hat. Alle die Nebenbuhler des Prinzen Napoleon wer⸗ 
den natürlich bei dieſer Feierlichkeit erſcheinen, und ſo iſt es erklärlich, daß ſchon 
heute Plätze im Parquet zu 150 bis 200 Fr. geſucht ſind. 


le et n ] In Paris graſſirt augenbliclich eine wahre Agua 
riumswuth. Einer Pariſer Correſpondenz vom 11. Januar entnehmen wir 


darüber Folgendes: „Jeder Salon hat ſeit dem 1. Januar ſein 1 Nicht 


Toilette und Theater, Bracelets und Boutons bildeten den Gegenſtand der 
Unterhaltung für die Damen in der Woche nach Neujahr, ſondern der Inhalt 
der Aquarien. Wie viel Arten Fiſche, meine liebe Camilla, welche Sorte See- 
gras, was für Mollusken haft Du in Deinem Aquarium? fragte die Marquiſe 
v. M. ihre beſte Freundin. Solche Amgen konnte man an jedem Abend zehn 
Mal hören. — Man wurde auch fortwährend mit Fragen aus dem Waſſerreiche 
beſtürmt. Dasjenige, was man über dieſen Gegenſtand von ſich zu geben im 
Stande war, bildete den einzigen Maßſtab für die Damen, ob man Kenntniſſe 
bee oder Ignorant ſei. Die Franzöſinnen recurrirten lediglich auf uns Deutſche, 
da ſie von ihren ee en vorher wußten, daß ſie auch in dieſem Fache 
ohne Kenntniſſe waren. Beſuch der Salons in jener Woche war mit 
den peinlichſten Situationen verknüpft. Ich ſah einen jungen Attaché der 
Geſandtſchaft von mehreren Damen derartig in die Enge getrieben, 
daß er aus Verlegenheit nur den Namen eines Fiſches zu nennen wußte, und 
Vergebens flüſterte ich ihm brochet (Hecht) und perche 
(Barſch) zu. Die zarteſten Bande zerriſſen, wenn man im Fiſchreich unbewan- 
dert war. Denn, da jede Dame es der Anderen zuvorzuthun wünſchte, ſo 
wandte ſie ſich immer an ihren Ritter, um von ihm unterſtützt zu werden. 
Wenn dieſer ſie nun im Stich ließ, ſo ſuchte ſie ſich einen in dieſem Theile der 
Naturwiſſenſchaften beſſer bewanderten Courmacher. Es blieb ea übrig, 
man mußte ſich vor dem Beſuche der Salons präpariren.“ 


dieſer war Karpfe. 
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eden be. Mönter Er ſoll dem Kriegsgerichte überliefert werden, ob» 
gleich er kein Soldat iſt, ſondern ein Beamter der Gräfin Sciarra. — Der 
junge Mortara iſt als Novize in San Pietro in vinculis eingetreten. Der⸗ 
ſelbe iſt nun erſt 15 Jahre alt. 

Rom, [Für Preußen.] Es ift bemerkenswerth, daß der halbe 
officielle „Oſſervatore Romano“ in einem längeren Artikel 
Preußen gegen Angriffe vertheidigt, welche das öſterreichiſch geſinnte 
„Memorial diplomatique“ gegen dieſen Staat gerichtet hatte. Die 
Curie nimmt nach dieſer Aeußerung zu Preußen eine andere Stellung 
ein als die clericale Partei in Frankreich und Deutſchland. Das Pa⸗ 
riſer Blatt hatte die Frage aufgeworfen: „Welche Stellung wird 
Preußen, wenn es erſt das deutſche Reich fein wird, der röͤmiſchen Anz 
gelegenheit gegenüber einnehmen?“ Hierzu bemerkt nun der „Oſſerva⸗ 
tore“ u. A.: 

„Es iſt unmöglich, daß Preußen — ie es das jetzige, Aab e 
etwa das dereinſtige deutſche Kaiſerreich. — jemals mit Gleichgiltigkeit 
dasjenige betrachte, was in Italien hinſichtlich des Papſtes und ſeiner welt⸗ 
lichen Macht vor ſich geht. Abgeſehen davon, daß viele Katholiken dem 
preußiſchen Staate angehören, muß der letztere wohl erkennen, welch — . 
licher Unterſchied A en Italien und der Revolution beſteht, und daß, wenn 
Preußen für aan Sympathien an den Tag Ient, es für die Revolution 
ſtets eine entſchiedene Abneigung hegen muß. enn ſomit das „Memorial 
diplematique“ die Ueberzeugung ausſpricht, daß Preußen, 1 wenn es ſich zum 

deulſchen Kaiſerreiche ausgebildet haben wird, eher ſich dem Papſtthum als 
dem revolutionären Italien günſtig zeigen werde, ſo ilt dieſe Ueberzeugung 
nicht nur auf den wahren Intereſſen Preußens ſelbſt, ſondern auch auf neue⸗ 
ren Vorgängen begründet, welche einerſeits dem Köni 1 5 Wilhelm zur Ehre 
aft bab andererſeits aber den Katholiken der ganzen Welt Beruhigung ber 
baben, hinſichtlich des neuen und gewaltigen Machtzuwachſes, welchen 
jener Staat ſchon erlangt hat oder noch in Europa erlangen wird.“ 5 
ran krei j 

* Paris, 24. Januar. [Die Reformen. — Ein neues 
Preßgeſetz.] Die neuen Reformen werden fortwährend einer ein⸗ 
gehenden Prüfung in den öffentlichen Blättern unterzogen. Die „Patrie“ 
beſteht darauf, daß mit dem neueſten Decret das letzte Wort der liberalen 
Zugeſtändniſſe geſprochen iſt. Die „Correſpondance Havas“, deren für 
die franzöſiſchen Provinzialblätter angefertigte Leitartikel im Miniſterium 


des Innern dictirt werden, ſchließt ihre Beurtheilung der neueſten Wen⸗ | 


dung mit folgenden bedeutſamen Worten: 

„Alle möglichen Verbeſſerungen ſind zugeſtanden worden und, wie immer, 
ſo hat das Staatsoberhaupt auch diesmal edelmüthig die Initiative genome 
men. Doch bleiben die Dinge innerhalb der im voraus durch die kaiſerliche 
855 geſe 255 Schranken, und, damit Niemand es vergeſſe, ſchließt das 
Schreiben des Kaiſers mit der Erklarung, daß die eben verfügten Neuerungen 
blos den Zweck haben, den durch eine Ruhe von fünfzehn Jahren gefeſtigten 
Boden noch mehr zu . und des durch den Willen der Nation errichtete 
Gebäude zu krönen. Das müſſen die feindſeligen Parteien (les factions) a8 
geſagt ſein laſſen. Der Kaiſer regiert für Frankreich und durch Frankrei 
und nicht für ſie.“ 

Wenn übrigens Herr Thiers ſagt: „Die Reformen des 20. Januar 
find noch nicht die Freiheit, wohl aber das Mittel, fie zu erlangen, 
wenn das Land es will“, ſo befindet er ſich im diametralen Gegenſatze 
zu den Führern der Majorität. In einer Verſammlung der „Satistaits“, 
wurde die hoͤchſte Uebereinſtimmung mit Reformen ausgeſprochen, die 
„der Majorität erſt ihre eigentliche Wichtigkeit verliehen; denn jetzt könnte 
dieſelbe, nicht fernerhin unterdrückt von dem moraliſchen Uebergewichte 
Rouher's, der Oppofition frei und ſelbſiſtändig gegenübertreten“. Der 
Miniſter des Innern freilich ſcheint die Meinung dieſer Getreuen nicht 
zu überſchätzen, da er ſich keineswegs beruhigt zeigt über die Stimmung 
in den Provinzen. Demzufolge hat er am letzten Dinstag von allen 
Präfecten eingehende Mittheilungen über die Aufnahme eingefordert, 
welche das Reform⸗Decret in ihren reſp. Departements gefunden. Die 


Aufforderung war von einem vertraulichen Schreiben begleitet, in welchem 


den Präfecten die Tragweite der conſtitutionellen Verfaſſungs⸗Aenderungen 
und die Art und Weiſe angedeutet war, in der die Regierung ihren 
neueſten Schritt aufgefaßt wiſſen will. Im geſtrigen Miniſterrathe 
wurde zunächſt für die Eröffnung der Kammer definitiv der 14. Fe⸗ 
bruar feſtgeſetzt, worauf der Kaiſer die für den Staatsrath nöthig ger 
wordenen neuen Ernennungen unterzeichnete, die morgen der „Moniteur“ 
veröffentlichen wird. In derſelben Sitzung wurde auch mit Bezug auf 
die im Juſtiz⸗Miniſterium bevorſtehenden Berathungen über das Pre : 
geſetz im Princip feſtgeſtellt, daß die Preßgeſetzgebung des 17. Februar 
1852, ſo weit fie die discretionäre Adminiſtrativ⸗Gewalt beträfe, durch⸗ 
aus abgeſchafft werde; Verwarnungen und Unterdrückungen durch ein 


[Wohlthätigkeitsreclamen.] Die Ulmer „Schnellpoſt“ bringt folgen: 7 
des, gewiſſe Reclamen von philanthropiſchen Wolthätigleitsbeſtrebungen charak⸗ 
teriſirende Eingeſandt: „Daß, wie kürzlich erzählt wurde 20 menſchenfreundliche 


der kleiden konnten, dazu mußten, wenn ſie hierzu auch nur 12 Fl. verwendeten, 
716,800 Stück, alſo, mäßig angeſchlagen, für 14,366 Fl. Cigarren verraucht 
werden! Dieſe Herren ſollen bereits in 3. Nachahmer gefunden haben, 
welche die Reſtchen der abgebrannten Zündhoͤlzchen, die andere fo leichtjinni 
auf den Boden werfen, anſammeln, um ſie den | Armen als Brennmateri 
zu überlaſſen. Nasen haben ſogar in F. 20 Damen den heroiſchen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ihre langen Kleider, mit denen ſie bisher auf ſo unſaubere 
Weiſe die Straße kehrten, künftig kürzer zu tragen, um den dadurch erziel⸗ 
ten Ueberſchuß den Armen zuzuweiſen. Ja, noch mehr! In U. ſollen 20 
Damen, welche zum Ausputz eines Kleides für 8 Fl Knöpfe verwendeten, 
den eveln Entſchluß gefaßt haben, an einem Kleide einen Knopf weniger zu 
tragen, um durch dieſe Erſparniß der leidenden Menſchheit zu Hilfe zu 
8 Welche Anſtrengungen macht doch der chriſtliche Wohlthätigkeits⸗ 
inn.“ 


[Eine undeutliche Briefadreſſe.] Die „Newyorker Staatsztg.“ giebt 

aus Anlaß der Beſchwerden mehrerer Deutſchen über Nichtankunft ihrer 
Briefe eine Muſterkarte von undeutlichen Adreſſen auf den aus Deutſchland 
anlangenden Briefen. Das Merkwürdigſte darunter iſt wohl folgende ein 
„An Hrn. Fried. G. — aus B. in Wisc. 19 Meilen von Milwaukee, die 
Eiſenbahn beht durch ſein Land und er hat 2 rothe Ochſen.“ 


nächſter Tage eine intereſſante Hochzeit ſtattfinden. Bräutigam und Braut ge- 
hören nämlich dem Zwergenſtande an. Erſterer iſt als Commis in einer be⸗ 
kannten Modewaarenhandlung der inneren Stadt bedienſtet, heißt Eduard S. 
und iſt, bei einem Alter von 29 Jahren, nur 4 Fuß hoch. Die Braut, 4 
Schneiderstochter aus Mariahilf, iſt kaum einen halben Zoll höher, dabei aber 
von ſeltener Schönheit. Der Bräutigam iſt übrigens ein vollkommen gebildeter 
8 ſpricht vier Sprachen und iſt im Beſitze eines prächtigen Schnurt- und 
ollbartes. 


[Die neueften Damenhüte.] „Punch“ beluftigt ſich aber die mikro⸗ 

kopiſchen Dimenſionen, zu welchen die Damenhüte neueſter Mode zuſammen⸗ 
ſchwinden. Er zeichnet einen jungen Ehemann der, die lauterſte U er 
im Angeſichte, mit allen Zehnen in feinen Weſtentaſchen herumſucht; neben 
ihm die holde Gattin, welche mit beſorgter Miene fragt: „Halt du deine 
Uhr verloren, lieber Heinrich?“ Antwortet Heinrich: „Nein, nein, aber ich 
en 95 einen neuen Hut gekauft und weiß nun nicht, wo ich ihn hinge⸗ 
eckt habe. 


Die in Leipzig unter der tactgewandten Redaction von Bartholf Senff 
erſcheinenden „Signale für die muſikaliſche Welt“ ſind eben in ihren 25. 
Jahrgang getreten; gewiß ein ſprechender Beweis 81 die tüchtig e Leitung 
und den durchweg gediegenen ae des trefflichen Blattes, das in allen 
muſikaliſchen Kreiſen von Deutſchland eingebürgert it. Be 
des Blattes beginnt mit einem „Adreßbuch für die muſikaliſche Welt“, unter 
welcher Rubrik eine muſikaliſche Statiſtik aller Städte von Bedeutung ge⸗ 
bracht werden wird, welche Nabe in ihrer Vollſtändigkeit als Buch erſcheinen 
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bloßes Decret eines Verwaltungs⸗Beamten find daher fortan unzuläflig. 
Dagegen ſollen in Kraft bleiben alle Beſtimmungen jenes Geſetzes, welche 
8 ch auf die „aulorisation préalable“, die Zuſtändigkeit des Zucht⸗ 
polizeigerichtes (nicht der Geſchworenen) in Preßangelegenheiten, und das 
Verbot beziehen, Verhandlungen in Preßproceſſen durch den Druck zu 
veröffentlichen. Dabei iſt ein ſehr draconiſcher Vorſchlag zur Sprache 
gekommen, der nämlich, dem Zuchtpolizeigerichte das Recht zu verleihen, 
alle Verurtheilungen in Preßangelegenheiten, welche auf Suspendirung 
oder Unterdrückung einer Zeitung lauten, ſofort in Ausführung bringen 
zu laſſen, ohne erſt das etwa anders lautende Urtheil des Appellhofes 
abzuwarten oder, wie es in der franzoſiſchen Gerichtsſprache heißt, das 
Urtheil zu executiren, „nonobstant appel“. Wie man hört, iſt große 
Neigung vorhanden, dieſem ſtrengen Projecte zur Annahme zu verhelfen, 
um ſo mehr, als es der Wunſch des Kaiſers ift, jetzt nach Recht und 
GSieeſetz etwa ſtraffällige Journale auf das Schärfſte zu treffen. 
5 [Mexicaniſches.] Nach Berichten aus Mexico ſollen Herr Dano 
und General Caſtelnau ſich fortwährend bemühen, Maximilian J. zur 
Abdankung zu bewegen. Allerdings muß die hieſige Regierung auf 
dieſem Schritte beſtehen, weil es vorher unthunlich iſt, die mericanifchen 
Anleihen zu converiiren. So lange Mexico nicht auf den status quo 
ante zurückgeführt, die kaiſerliche Regierung nicht verſchwunden iſt, hat 
Frankreich keinen rechtlichen oder moraliſchen Grund, ſich an die Stelle 
des anerkannten Schuldners zu ſetzen. Die „France“ und andere offi⸗ 
dioſe Blätter prophezeien denn auch fort und fort die baldige Abdankung 
des Kaiſers, deſſen letzte Schritte keinen anderen Zweck zu haben ſchei⸗ 
nen als den Tuilerien Verlegenbeiten zu bereiten. — Berichte des Herrn 
Berthemy aus Waſhington kündigen an, daß ihm Seward die Mitthei⸗ 
llung gemacht hat, Herr Campbell werde ſich nicht mehr auf feinen 
Poſten bei Juarez begeben, worüber man hier natürlich hoch erfreut 
it. Demſelben Berichte zufolge befand ſich Maximilian ſeit dem 
2295. Dezember in Puebla, woſelbſt er das Votum der National⸗Ver⸗ 
ſammlung abzuwarten gedachte, deren Zuſammentritt für den 1. Februar 
in Ausſicht genommen war. — Von den zur Abholung der Truppen 
aus Mexico beſtimmten Schiffen it das Vollſchiff „Bayard“ durch die 
Stürme in Mittelmeer fo zugerichtet worden, daß es nach Cherbourg 
zurückkehren und vollſtändig abtakeln mußte. Die Regierung iſt wegen 
8 Schickſals der andern Fahrzeuge nicht ohne Beſorgniß. 
f (Aus Konſtantinopel!] find ſehr ſchlimme Nachrichten im auswärti⸗ 
Et gen Amte eingetroffen. Vor dem Palaſte des Staats⸗Schatzmeiſters fand eine 
f rt von Weiber⸗Krawall ſtatt. Die Frauen der Beamten hatten ſich nämlich 
zbꝛx!uſammengerottet, um das rüdjtändige Gehalt ihrer Männer zu fordern, jo 
daß man genöthigt war, ſie durch die Kawaſſen und mit Peitſchenhieben zu⸗ 
kücktreiben zu laſſen. Die Gardetzuppen des Sultans haben ſeit vier Mor 
naten keinen Sold mehr ausgezahlt erhalten. Dem gegenüber iſt man in 
85 Egypten bemüht, die Steuerkraft des Volkes auf conſtitutionellem Wege höhe 
anzuſtrengen und beabſichtigt zu dieſem Zwecke, das franzöſiſche Steuerſyſtem 
dgſelbſt einzuführen. Die nöthigen Formulare und ſonſtigen Bedürfniſſe für 
die Steuer⸗Eintreibung nach hieſigem Muſter wurden bereits nach Kairo ab: 


geſandt. 

Couſin's Beerdigung.] Heute Morgen um 10 Uhr fand das 
Lieichenbegängniß Couſin's ſtatk. Die Leiche war bekanntlich nach ihrer Ans 
kunft aus Cannes in der Kirche der Sorbonne (Univerſitäts⸗Gebäude von 
2 aris) aufgeſtellt worden. Dort versammelte ſich eine große Anzahl von 
5 itgliedern der Alademie, biele Schriftſteller, Gelehrte ze, um „dem großen 
Phbiloſophen“, wie man hier den Verſtorbenen nennt, hier die letzte Ehre zu 
erweisen. Couſin, früher Gegner der katholiſchen Kirche, in der letzten Zeit 
aber ihr eifriger Verfechter, wurde mit allen kirchlichen Gebräuchen zu ſeiner 
letzten Ruheſtätte geleitet. Die kirchliche Par fand in der Kirche St. Etienne 
= u Mont, einer der älteſten Kirchen von Paris, ſiatt. Die Zipfel des Leſchen⸗ 
uuches trugen Sac, Patin, Thiers (von der franzbſiſchen Akademie), ei 
. an der Alademie der Wiſſenſchaften) und Monrier, Vice⸗Rector der Patiſer 
Aniverſität. An der Spike der Leidtragenden befanden ſich Mignet, Barthe⸗ 
llemyp, St. Hilaire und Fremp, alle drei intime Freunde des Verſtorbenen. 
Die Leiche wurde nach dem Pere Lachaiſe gebracht, wo Parieu, de Sacy und 
8 Faun Reden hielten. Von Militär wurde Couſin, obgleich er einſt Pair von 

ankreich und Miniſter war, nicht begleitet. 

Perſonglien.] Herr Böhle, dem der Kaiſer das Finanzminiſterium 
übertragen wollte, hat es abgelehnt. — Der ehemalige Marine⸗Miniſter 
Chaſſeloup⸗Laubat will feine Entlaſſung als Senator einreichen und ſich 
in den geſetzgebenden Körper wählen laſſen. — Gladſtone, der aus Italien 

E hier angekommen, hat heut dem Begräbniß des Herrn Couſin beigewohnt. 
5 [Zur Charakteriſtik der Zuchtpolizeigerichte.] Ueber die 
Art und Weiſe, wie das Zuchtpolizeigericht, dem die Preſſe jetzt unter⸗ 
ſtellt iſt, verfährt, giebt eine Stelle aus einem Schreiben Aufſchluß, 
welches einer der im Café de la Renaiſſante Verhafteten und jüngſt 
Verurtheilten an den Präſidenten des Tribunals gerichtet hat. Herr 
Tridon, Adoocat am Appellhofe, Ex⸗Redacteur des „Candide“, ſchreibt: 
Herr Präſident! Das gegen mich am 7. d M. erlaſſene Urtheil des Ger 
richtes, gegen welches ich Oppoſition eingelegt habe, führt in ſeinen Ekwägungs⸗ 
gründen zuer die folgenden auf: „In Erwägung, daß die geheime Geſellſchaft 
eine Liſte der ihr angehörenden und der ihr zu erwerbenden Mitglieder be⸗ 
2 830 daß dieſe Thatſache feſtgeſtellt worden iſt durch die Beſchlagnahme von 
5 630 geſchriebenen Adreſſen bei Dubois, welche die Namen von berſchirdenen 
wegen ihrer revolutionären Ideen bekannten Perſonen tragen; daß die Namen 
mehrerer Beſchuldigten auf der inneren Seite der Adreſſe eingeſchrieben ſind; 
daß ſich auf einigen derſelben politiſche Auskünſte über die bezeichneten Pers 
onen befinden; daß man endlich auf den blauen, den Adreſſen beigegebenen 
2 mſchlägen die Namen Landomwski, Levraud, Triton, Rotot und Bileneuve 
llieſt.“ Das Gericht wie das Parquet ſind durch vie Nachläſſigkeit der Polizei 
in Irrihum gerührt worden, denn letztere konnte ſich leicht überzeugen, daß 

die auf den Apreſſen eingeſchriebenen i 


x 


! Namen diejenigen der Abonnenten des 
„Candide“ waren, Es ware für fie vollſtändig hinzeichend geweſen, die Woh⸗ 
nungen der bezeichneten Perſonen aufzusuchen und nachzufragen, ob fie auf 
5 2 „Candide“ abonnirt ſeien. Die Antwort würde eine einſtimmige ger 
weſen ſein. 


2 [Verſchiedenes.] Die Eröffnung der Ausſtellung bleibt auf den 1. April 
vnd der kaiſerliche Beſuch derſelben auf den 28. März feſtgeſetzt. — Es wird 
bon einem Journaliſten⸗Caſino geſprochen, an deſſen Errichtung die Aus⸗ 
er . denkt. Mitg ieder der Preſſe ſollen darin einen Ver⸗ 
8 ammlungsort finden und alle Bequemlichkeit, um ihre Arbeiten zu machen, 
f owie ihre Sprechſtunden zu halten. Es ſoll auch ein Telegraphen⸗Bureau 
fur ſie eingerichtet werden. Die Idee dieſes Unternehmens rührt von Herrn 
Di. Montpayrour her, welcher die mit Beziehungen zur Preſſe beauftragten 
Branreau's leitet. 

4 * Paris, 25. Jan. [Die Reformen und die Dppofition, 


— Ein Minifterium Ollivier.] Die demokratische, die orleani⸗ 
ſtiſche und die dynaſtiſche Oppoſition ſcheint darin einig zu fein, „daß 
aaus der Charte, wie ſie im Briefe des Kaiſers enthalten, eine Wahrheit 
gemacht werden müſſe“. Die Mitglieder der Oppoſition find überzeugt, 
daß die ſogenannten Zugeſtändniſſe das fein werden, was die Mitglieder 
dees geſetzgebenden Körpers daraus zu machen wiſſen. Die Beſchränkun⸗ 
gen, durch welche die Regierung ſich vor unangenehmen Anfragen zu 
ſchützen ſucht, und die Schwierigkeiten, welche den Interpellationen ent⸗ 
gegengeſtellt find, werden in vielen Fällen zur Folge baben, daß die 
Linke in der Form gemäßigt auftreten und die Mitglieder der Mittel⸗ 
partei voranzuſtellen ſuchen wird. Dieſe letztere iſt noch empfindlicher 
gekränkt durch die „Geringfügigkeit des kaiſerlſchen Geſchenkes“, als es 
die äußerſten Schaltlrungen der Oppoſition find, Wenn ſich beſtätigt, 
was von verſchiedenen Depulirten ausgeſprochen worden, ſo iſt eine Ver⸗ 
mehrung des Häufleins der dynaſtiſchen Oppofition ſchon für die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion zu erwarten. Die Freunde des Herrn Dllivier ſollen 
überzeugt fein von der bevorſtehenden Einſetzung eines Miniſteriums 
Ollivier. Emil Ollioter hat vor zwei Tagen eine ſehr lange Unterhal⸗ 
mung mit Herrn Rouher gehabt, nachdem er vorher eine ausführliche 
Beſprechung mit Herrn Thiers hatte. 
[der Kaifer, — Miniſterielles.] Der Kaiſer ſoll ſehr übler 
Laune fein und ſieht wenig Leute. Graf Waleweki einerſeits und Prinz 
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Napoleon andererſeits haben ſich vergeblich bemüht, den Kaiſer in den 
letzten Tagen allein zu ſprechen. Rouher verlangt die Einſetzung eines 
General⸗Directors der Finanzen, welcher die Stellung eines Unter⸗Staats⸗ 
Secretärs einnehmen ſoll. Herr, Gladſtone und Herr Rouher haben 
ſich geſtern bei Herrn Michel Chevalier getroffen. Herr Haußmann hat 
dem Kaiſer verſprochen, die Arbeiten von Paris innerhalb vier Jahren 
zu vollenden, und nach dieſem Zeitraume ſoll das Octroi, wo nicht ganz 
abgeſchafft, doch weſentlich umgeſtaltet werden. 

(Aus den Kriegs- und Marine⸗Miniſterien.] Während 
die Freunde Rouhers den Auftrag erhalten haben, zu verbreiten, die 
Regierung werde mit den friedfertigſten Verſicherungen von der Welt 
vor die Kammern treten, zeigen die erſten Maßnahmen der neuen Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſter, daß man in den betreffenden Departements die 
Hände nicht mäßig in den Schooß legen will. — Es find fofort vom 
Marine⸗Miniſter Weiſungen ergangen, um ſogleich den Bau von fünf⸗ 
zehn neuen Panzerſchiffen in Angriff nehmen zu laſſen. — Marſchall 
Niel hat bereits eine umfaſſende Arbeit über die feſten Plätze und ihren 
Zuſtand angeordnet. 

[Gerüchte.] Geſtern war das Gerücht verbreitet, der König von Ita⸗ 
lien habe einen Meſſerſtich erhalten. Die telegraphiſchen Nachrichlen beſtäti⸗ 
gen dieſes Gerücht aber nicht. Die Nachricht verbreitete ſich bier in Folge 
einer Depeſche, welche die „France“ erhalten. Dieſer Depeſche zufolge ſollte 
der Mörder ein Prieſter ſein. — Die „France“ hält es für nöthig, das Ger 
. Nordamerikaner ſchickten eine Flotte nach dem Archipel, zu 
13 nn Preſſe.] Nächſten Montag wird in den Salons des Herrn Havin 
eine Verſammlung liberaler Journalisten ſtattfinden, welche in einer Petition 
an den Senat die Abſchaffung der „Autorisation préalable“ und die Einfüh⸗ 
rung eines Stempels für polftiſche und unpolitiſche Journale von 3 Cts. be 
antragen wollen. Die Anregung hierzu ging von den Herren Girardin und 
Duvernois aus. Herr Havin aber hat, um die Aufmerkſamkeit feiner Leſer 
von dem Reform⸗Decrete abzulenken, im „Siecle“ die Errichtung einer Statue 
Voltaire's auf Koſten der Nation in Vorſchlag gebracht; zugleich verſpricht er 
ſeinen Abonnenten Voltaire's Werke mit Commentaren als Prämie. 


Spanien. N 

Madrid. [Fehde im Palaſt. — Geheime Druckerei. — 
Verhaftungen.] Im Palaſt iſt zwiſchen der Umgebung der Königin 
und der des König⸗Gemahls eine heftige Fehde ausgebrochen, weil die 
Königin ſich der Ernennung eines der intimſten Günſtlinge des Königs 
zum Herzog und Granden von Spanien widerſetzt. Da der König⸗ 
Gemahl glaubt, daß das Miniſterium Narvaez ſeinem Verlangen fort⸗ 
geſetzten Widerſtand leiſten wird, fo find die Intriguen, welche im Palaft 
gegen daſſelbe geſponnen werden, wohl auf ſeine Rechnung zu ſetzen und 
ohne jede politiſche Bedeutung. — In der Nacht vom 18. zum 19. iſt 
die geheime Druckerei des Blattes „Alerta“ von der Polizei entdeckt 
worden; es wurden acht Perſonen, darunter der Redacteur Louis Blanco, 
welcher früher die „Democracia“ redigirte, verhaftet. Das Kriegsgericht 
wird ihn zum Tode verurtheilen; es heißt jedoch, daß die Koͤnigin ihn 
begnadigen und daß er mit den anderen Angeklagten nach Fernando Po 
oder den Mariannen geſchickt werden wird. Trotz dieſer Verhaftungen 
ſind am 20. und 21. neue Flugſchriften erſchienen, welche der Königin 
und den Miniſtern mit der Rache des Volkes drohen, wenn die Revo⸗ 
lution geſiegt haben werde. 

Großbritannien. 

E. C. London, 24. Januar. [Ueber die Rede des Fürſten 
von Hohenloheh ſpricht ih „Daily News“ wie folgt aus: 

„Es wäre nicht leicht, die Wichtigkeit dieſer Rede zu hoch anzuſchlagen 
oder den Einfluß derſelben auf die Entwicklung des jetzt noch unfertigen po⸗ 
litiſchen e von Süddeutſchland zu überſchätzen. So weit es ſich um 
Norddeutſchland handelt, find die größten Schwierigkeiten Preußens, als der 
Macht, welche Deutſchland zu einigen berufen iſt, überwunden. Niemand. 
meinen wir, giebt ſich in Wirklichkeit dem Wahne hin, daß irgend einer der 
norddeulſchen Staaten dem norddeutſchen Bunde wieder entfallen wird. Ge⸗ 
rade jedoch, als die Hinderniſſe der Einigung Deutſchlands vor den fiegreichen 
Bürgerheeren Norddeutſchlands im raſchen Verſchwinden begriffen waren trat 
zwiſchen Preußen und ſeine offenen Feinde eine Macht mit der Ecklärung, 
daß das Werk nun weit genug gediehen ſei und daß der neue Bund die 
Mainlinie nicht überſchreiten ſolle. Ohne dieſe Dazwiſchenkanſt würden 
Baiern, Baden und Würtemberg längſt zu dem neuen Bunde gehören, die 
Stärke und Sicherheit Deutſchlands erhöhen und den Vortheil politiſcher Ge⸗ 
meinſchaft mit dem größten und erleuchtetſten Theile des deutſchen Volkes 
genießen. Furſt Hohenlohe beurtheilt in ſeiner Rede die Stellung, in welcher 
jene Exeigniſſe Baſern gelaſſen haben, ganz richtig. Die Macht, welche durch 
ihre efficiöfe Einmiſchung Baiern in ſeine gegenwärtige Iſolirung verſetzte, 
wußte ſehr wohl, was ſie that.... Die baieriſche Regierung hält ſich daher 
jetzt lieber an ihren ehemaligen deutſchen Feind als an den Freund, der zu 
eigenen Zwecken ihr einen ſo zweideutigen Dienſt leiſtete. Die Baiern wollen 
nicht Preußen werden, aber ehe fie unter die fremdländiſche Schirmherrſchaft 
allen, unter welche der Kaiſer Napoleon fie gern gebracht hätte, ſo ſind ſie 
lieber bereit, ihre Armee zu vergrößern und unter den Befehl des Königs 
von Preußen zu ſtellen. Der hinterliſtige Verſuch, das Werk der deutſchen 
foren zu hintertreiben, wird alſo wahrſcheinlich die Wirkung haben, es zu 
ordern.“ = 

[Ueber die Notbwendigkeit einer Parlamentsreform] 
macht die „Times“ heute folgende Bemerkungen: 

„Man empfiehlt der Regierung, dem Haufe der Gemeinen in nackteſter 
Form die Frage vorzulegen: „Meint es das Haus ganz ernſt mit ſeinem 
laut gewordenen Wunſche nach einer Reformbill und möchte es die Seſſion 
nicht lieber der 9 von Rückſtänden widmen? . . . . Ein ſolcher 
Weg könnte ohne Zweifel in vielen minder wichtigen Fällen eingeſchlagen 
werden, aber die Parlamentsreform gehört nicht zu dieſen, ſondern iſt die 
wichtigſte und am meiſten politiſche der heutigen Fragen. Es fehlt nur noch, 
um den Vorſchlag zu vervollkommnen, daß über die obige Sau unter dem 
Schutze des Ballot abgeſtimmt werden ſolle. Ohne ſolchen Schutz würde, wie 
uns ſcheint, eine große Majorität des Hauſes, entweder aus redlicher Ueber⸗ 
zeugung oder nicht, ſich I Einbringung einer Bill ſchon in dieſer Seſſion 
erklären und durch die einfache Kraft dieſes Votums auch dem Miniſterium 
ihren Mangel an feſtem Vertrauen bezeugen. .. Das freigebige Anerbieten 
rein legislativer und adminiſtrativer Reformen, welches, wie man ſagt, ge: 
macht werden ſoll, um das Publikum mit dem Aufſchube der größeren Frage 
auf noch ein Jahr zu befreunden, iſt an ſich das bündigſte Argument gegen 
eine weitere Hinausſchleppung. ie kommt es, daß man mit aller dieſer 
Arbeit im Rückſtande iſt? Auch werden die Reformfreunde nicht einſehen, 
warum man die eingeſtandenen Rüdjtände und die angehäuften Uebelſtände 
nicht lieber einem reſormirten Parlamente überlaſſen ſoll, welches nach ihren 
Grundſäten beſſer befähigt ſein wird, mit jenen Uebeln zu kämpfen und die 
erforderlichen Verbeſſerungen vorzunehmen.“ 

[Zur Reform⸗Demonſtration.] Bei einer geſtern unter dem 
Vorſitze des Präſidenten der Reform⸗Liga Mr. Beales abgehaltenen 
Delegirtenverſammlung wurde für den 11. Februar das Programm 
feſtgeſetzt. Man beſchloß, dieſes Mal den Aufzug mit einem großartl⸗ 
gen Meeting zu verbinden und kam überein, als Sammelplatz für die 
in den verſchiedenen Diſtricten der Stadt organiſirten Abtheilungen Tra⸗ 
falgar Square zu beſtimmen, von wo aus dann um 2 Uhr der große 
Zug der Reformpartei durch die belebteſten Straßen des Weſtens nach 
der Agricultural Hall ſich dirigiren wird. Gegen 7 Uhr ſoll dort das 
Meeting beginnen. Als Einlaßpreis zu dem Verſammlungslocal ſind 
3 d angeſetzt. Die mächtige Halle, in der gegenwärtig ein großer 
Circus zahlreiches Publikum anzieht, hat Sitzplätze für 18,000 Per⸗ 
ſonen, außerdem Stehplätze für eine ziemliche Anzahl mehr und hofft 
das Comite durch den Verkauf reſervirter Plätze die Miethe für den 
Tag leicht aufzubringen. 

[Ein Schreiben Napoleons III.] Ein Mitglied von „White's 
Club“ hat vom Kaiſer Napoleon folgendes Schreiben erhalten: 

. Tuilerienpalaſt, 20. Januar 1867, 

Mein Herr! Ich erfahre aus Ibrem Brieſe mit Bedauern, daß die Grab⸗ 
mäler der in der Schlacht bei Toulouſe gebliebenen engliſchen Offiziere ver⸗ 
fallen ſind. — Soldaten, die auf fremder Erde fallen, gehören dieſer Erde an 
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Andenken zu ehren. — 
en wieder in Stand ſetzen zu Em: 
. ; apoleon. 
Eine Delegirtenverſammlung der Fabrikarbeiter] aus Lanca⸗ 
ſhire, Porkſhire, Cheſhire und Derbyſhire tagte in Accrington, im bſtlichen 
Lancaſhire, über die Frage kürzerer Arbeitsſtunden. Die allgemeine Stim⸗ 
mung der Arbeiter des Baumwollendiſtrictes, die ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
zu Gunſten dieſer * ausgeſprochen, fand bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
der warmen Ausdruck. Es wurde beſchloſſen, eine Agitation für eine 
tion an das Parlament zu veranſtalten, durch die daſſelbe erſucht werden 
ſollte, die Zehnſtundenbill durch eine andere zu erſetzen, welche die Stunden 
der Arbeit auf acht reducirt. Im weiteren Verlaufe ihrer Erörterungen we 
dann die Verſammlung bezüglich der Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen 
Fabrikanten und Arbeitern den Beſchluß, in einer andern Petition das 
lament um obligatoriſche Schiedsgerichtshöfe der ſtreitigen Punkte zwiſchen 
Capital und Arbeit eg . 

eh weden. 

Stockholm, 19. Januar. [Eröffnung des Reichstags.] 
Heute fand zum erſten Mal die feierliche Eröffnung des nach dem 
Zweikammerſyſtem zuſammengeſetzten ſchwediſchen Reichstags ſtatt. Nach 
abgehaltenem Gottesvienft erſchien der König, umgeben von den Prinzen, 
den vornehmſten Würdenträgern des Reichs, der Diplomatie und dem 
geſammten Hofſtaate in dem Reichsſaale, wo die von ihm ernannten 
Präftventen der beiden Kammern zum Handkuß zugelaſſen wurden. 
Der König verlas darauf mit feſter Stimme die Thronrede, aus der 
Folgendes die Hauptpunkte ſind: 

Der König begrüßt den Landtag mit Freuden, der zum erſten Mal ver⸗ 
ſammelt iſt, „um als Repräſentant des ſchwediſchen Volks das wichtige Amt 
zu übernehmen, welches ſeit Jahrhunderten von den Ständen des Reichs voll⸗ 
zogen worden iſt“. Er hofft bei den freundlichen Beziehungen zu ſämmt⸗ 
lichen fremden Mächten, daß die vereinigten Reiche, welche auf allen Seiten 
von natürlichen Grenzen umgeben ſind und ſich von der Theilnahme an den 
europaiſchen Streitfragen fern halten, ſich auch in Zukunft der Segnungen 
des Friedens erfreuen werden. ? 

Doch haben die jüngften Ereigniſſe, die durch die Erfahrung verfloſſener 
1 — beſtätigte Lehre neu belebt, daß Schweden und Norwegen behufs der 

icherung ſelbſtſtändigen Beſtehens nächſt Gott auf ſich ſelbſt und auf die 
eigenen Kräfte vertrauen müſſen. Es werden daher, vorbehaltlich des größern 
Plans für die Landesvertheidigung, ſchon jetzt bedeutende Bewilligungen bes 
hufs Anſchaffung neuer Gewehre verlangt, trotzdem die bezüglichen Mittel 
durch erhöhte Beſteuerung herbeigeſchafft werden müſſen. In allem Andern 
ſoll größte Sparſamkeit beachtet, auch der beabſichtigte Eiſenbahnbau in der 
nächſten Zukunft auf die Fortſetzung der Stammbahn beſchränkt werden, welche 
Schweden und Norwegen näher miteinander verbinden ſoll. 

Von Geſetzgebungsarbeiten werden erwähnt: die der Vereinigungsacte mit 
Norwegen, die Einlöſung der Grundſteuer ꝛc. Landwirthſchaft und Bergbau 
haben lange mit ungünſtigen Verhältniſſen kämpfen, faſt alle Erwerbszweige 
haben unter dem ſchädlichen Einfluß einer weitausgedehnten Geldkriſis leiden 
müſſen. Es iſt jedoch ein beſſerer Zuſtand im Aufkeimen begriffen und die 
wirkſamſte Hilfe gegen die rückſtändigen Schwierigkeiten iſt weniger von Maß⸗ 
nahmen des Staats als vielmehr von privater Umſicht abhängig. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 28. Januar. [Tages bericht. 


22 [Das dreiundſechszigſte Stiftungsfeſtl der Schleſiſchen Geſell⸗ 
{haft für vaterländiſche Cultur (oder, wie Hr. Oberberghauptmann v. Carnall 
in einem ſcherzhaft gehaltenen Toaſte zweifelnd ſagte, ob es nicht heißen müßte: 
der vaterländiſchen Geſellſchaft für ſchleſiſche Cultur?) ward Sonntag den 
27. Januar durch ein ſolennes Feſteſſen in dem herrlichen Saale des Börſen⸗ 
Gebäudes und unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung abgehalten. 
gerade bei dieſem Feſte die Toaſte nach Zahl und Form bedeutend fein müſſen, 
darf um jo weniger verwundern, als ſich bei demſelben fo ziemlich die herbor« 
ragendſten geiſtigen Capacitäten-Breslau's zuſammenfinden, und jo gereichten 
denn die gehörten Reden in der That zu einem ausgezeichneten geiſtigen Ge⸗ 
nuſſe und zur köſtlichen Würze der in 8 Gängen herumgereichten vortrefflichen 
Speiſen. Referent kann nur einzelne Kernworte aus den Toaſten mittheilen. 
Zuerſt ſprach Hr. Geh. Rath Prof. Dr. Göppert den Toaſt auf Se. Majeſtät, 
wobei er die von des gegenwärtigen Königs Majeſtät gepflückten Lorbeeren 
als eine natürliche Folge der. trefflichen Waltung des Hauſes Hohenzollern 
darſtellte. Die von vielem Beifall begleitete Rede fand in Aller Herzen ein 
Echo und darum war das donnernde Hoch auf König Wilhelm I. ein bolls 
gültiges Zeugniß der alle Anweſenden beſeelenden Gefühle. Auf den Toaſt 
des Hrn. Director Prof, Dr. Schönborn auf die Unwerſität, in welchem 
der Redner den innigen Zuſammenhang unſerer Hochſchale mit der „Schleſiſchen 
Geſellſchaft“ nachwies und darlegte, daß letztere ihre beiten Krafte der erſteren 
verdanke, antwortete Herr Prof. Dr. Haaſe mit einem Toaſte auf die Geſell⸗ 
ſchaft, deren Wachsthum an innerer Kraft und äußerem Glanze auf dem Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaft er mit dem Wachsthume des Herkules verglich und 
darthat, daß die, Macht der Wiſſenſchaft das Fundament zu Preußens Größe 
ſei. Hr. Geh. Commerclenrath Frank ließ die Behörden leben, ohne deren 
thätige Hilfe weder die Wiſſenſchaft an ſich noch die „Geſellſchaft“ zu dem ers 
reichten Standpunkte hätte hinanklimmen lönnen, und verband damit einen 
Hinweis auf die zu errichtende Kunſt⸗Akademie. H erauf ergriff Hr. Profeſſor 
Dr. Röpell vas Wort, welcher durch eine geiftreihe Wendung die durch den 
Eingang ſeiner Rede hervorgerufenen Erwartungen aller Anweſenden auf ein 
ganz anderes Feld führte und feinen Toaſt der Armee widmete. Ihm ant⸗ 
wortete Hr. General Jakobi Excellenz unter ſteigendem Beifalle der Hörer, 
daß eine ſolche Armee aus einem ſolchen | 
Thaten zu vollbringen, und daß Preußen durch fein Volt einen großen S 
vorwärts gethan habe, aber auf dieſer Stelle nicht ſtehen bleiben könne und 
werde. Der Herr Redner ſchloß mit dem Toaſte auf Deutſchlands Einig⸗ 
keit, in welchen mit Jubel eingefallen wurde. Hierauf brachte Hr. Proſeſſor 
Balzer ein Hoch auf die heiden Vertreter der Macht, der geiſtigen Macht in 
Hrn. Prof. Göppert und der Waffenmacht in Hrn. General Jakobi. 
Verdienten Applaus fand ein von Hrn, App.⸗Gerichts⸗Rath Schwarz in ge⸗ 
bundener Rede geſprochener Toaſt auf den preußiſchen Staat. Hr. Ober⸗ 
Berghauptmann b. Carnall ſprach in feiner bekannten launigen Weiſe und, 
wie er nicht blos behauptete, ſondern zum Ergoͤten Aller nachwies, „vollkom⸗ 
men unvorbereitet und ohne ein Manufcript aus der Taſche zu ziehen “, ſcheinbar 
von ganz abſchweifenden Dingen, darunter auch die am Eingange ſchon an⸗ 
geführte zweifelhafte Frage, und war trotzdem vollkommen bei der Sache, als 
er mit dem Hoch auf die Secretaire der Geſellſchaft ſchloß. Bei der zuneh⸗ 
menden Heiterkeit der Feſtgenoſſen wurde es für den Referenten immer ſchwieri⸗ 
ger, den Herren Rednern, jo dem Hrn. Dr. e Secretair der Handels⸗ 
kammer, welcher in gewandter Rede den ſchleſiſchen Geiſt, dem Hrn. Profeſſor 
Röpell, welcher die Männer des „eiſernen Kreuzes“, dem Hrn. Kämmerer 
Pläſchte, der die Frauen und Jungfrauen hoch leben ließ, ſowie anderen 
Toaſtrednern zu folgen, nur muß noch erwähnt werden, daß ein von Hrn. 
Prof. Dr. Körber gedichtetes, den Stiftern der Geſellſchaft gewidmetes Lied, 
welches gedruckt vorgelegt wurde und deſſen erſter Vers lautet: 

Es liegt ſo nah' den außerdeutſchen Marken 
Das Land Silesia, 
Doch wo es gilt, daß Deulſchland ſoll erſtarken: 
i Die Schleſier find da! 
mit großer Begeiſterung und in vollen Tönen geſungen wurde. So ſchwanden 
in Scherz und Eenſt die Stunden des Feſtmahles. i 

—* [Gedentjeier.] Im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar wurde geitern 
die jährliche Feier zur Erinnerung an den verewigten Stifter unter lebhafter 
Theilnahme begangen. Herr Director Dr, Frankel hielt die Gedächtnißrede, 
in der er die förderſame Wechſelwirkung der fortichreitenpen Wiſſenſchaft und 
Humanität nachwies, wie ſolche namentlich auch in den jüngſten 1 
en der Menſchheit ſich kundgegeben hat. Nachdem Redner des verewig⸗ 
ten Stifters in dankbarer Pietät gedacht und die Empfänger der für das 
neue Jahr ausgeſetzten Stipendien publicirt hatte, erfolgte die feierliche Ent⸗ 
laſſung der früher genannten drei Rabbinatscandivaten, welche nunmehr gu 
Uebernahme des geiſtlichen Amtes berechtigt ſind. Hierauf trug Herr Dr, 
Philipp Bloch aus Tworok eine gediegege wiſſenſchaftliche Arbeit vor, an 
deren 5 er in herzlichen Worten in ſeinem und ſeiner Collegen Namen 
von der Anſtalt dankend Abſchied nahm. Choralgeſang eröffnete und ſchloß 
die erhebende Feier, der außer dem Lehrercollegium, dem Curatorium der 
Fränckel ſchen Stiftungen, mehreren Profeſſoren der Univerfität und den Ges 
eg die Vertreter und diele Mitglieder der iſrae“ chen Gemeinde dei⸗ 
gewohnt hatten. 2 8 „merk“ 

J [Das Narrenfeſt des Handwerker: Vereins! hatte ſich am 
26. d. Mts. eines außerordentliche Beſuches zu erfreuen. Der Springer'ſche 

Fortsetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 


Volke in Waffen geeignet fei, große 
chritt 
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(Fortſetzung.) 
Saal war durch Tapezirer Roſemann mit Schildern, Flaggen, Fahnen und 
andern Emblemen der Bedeutung des Tages entſprechend decorirt und unter 
den zahlreichen ordinären Narren und Närrinnen, die ſich in buntem Gewühl 
drängten, leuchteten verſchiedentliche prononcirtere Narrengeſtalten, vor Allem 
die Jungfrau von Orleans, hervor; auch waren ) ) 
kannte rothe Maske aus „Orpheus in der Unterwelt“ mit dem obligaten 
liegenwedel nicht fern. Daß allen Ständen und Nationalitäten zeitgemäß 
echnung getragen wurde, verſteht ſich von ſelbſt: prononcirte Vertreter des 
„ Ardeitertbums! haben wir im Gewühl der Masken wahrſcheinlich überſehen. 
Nach dem Feſtmarſch und 3 officiellen, d. h. Fremme, und einigen 
annectirten Tänzen entftand ein erwartungsvolles Gemurmel: „Sie kommen! 
Sie bringen ihn!“ und unter Vortritt einiger Trompeter erfolgte der 
feierliche Einzug König Leu's und Gemahlin mit, feinem Hofſtaat. Seine 
Majeftät aber brüllten weder roch ſchreckten fie, die Löwenbaut ſteckte, wie 
bei manchen Depoſſedirten, unter dem Konigsmantel. Majeſtät ließ ſich mit 
Frau Königin Löwin auf den für ihn und fie bereiteten Thronſeſſeln nieder, 
geruhten ſich von Reinecke ſeinem Premierminiſter eine Kufe „Stadtkeller“ 
kredenzen zu laſſen und verlangten dann die Vorträge feiner Herren Miniſter 
u hören, welche ſeitens der Erſchienenen Reinecke, Reichshofnarr Meerkatz, 
Mmiſter Bos, Karpe, Obriſt Nimrod (Jagdhund) erfolgten. Als närrriſcher 
Anachronismus befand ſich in ihren Reihen auch Herr Schaaf, mecklenburgi⸗ 
4 Parlaments⸗Abgeordneter. Schließlich meldet Herr Reinecke, daß es 
hm gelungen ſei, im Verein mit Obriſt Nimrod eine Anzahl Gejtlten zu 
annectiren und Majeſtät Leu läßt ſich dieſelben vorſtellen. Es folgt unter 
Muſik und Trompetenfanfaren der Einzug der „Annectirten“, an der Spitze 
Reinecke und Nimrod bekränzt. Es erſcheinen Ulf, ein Eskimo, 
der der Welt feine rationelle Stiefelſchmiere als Univerfalbeil: 
mütel empfiehlt und endlich zum Ober⸗Reichs⸗Stiefelwichſier ernannt wird. 
Der zweite Annectirte ift ein Bäckermeiſter, der wegen feines auf kleine Brote 
und Wannen begründeten Luxus zu einer Hungercur verurtheilt wird, „läg⸗ 
lich“ nur eine Dreier⸗Semmel zu eſſen. Von den folgenden „Annectirten“ 
heben wir einen ſtädliſchen Einſchätzungs⸗Commiſſaxius, der einen Poſten bei 
den Blutegeln erhält, einen kaſſenrevidirenden Schornſteinfegermeiſter, drei 
Vergnügungscommiſſare, die Oblenymphe, einen vereinswüthigen Tiſchler, Apollo 
von der Liedertaſel mit 7 parlamentsloſen Sängern, hervor, einige Ballet: 
tänzer, reſp. Tänzerinnen aus Hannover, ferner Arbeiter Speil, eine etwas 
ſtarke Perſiflage eines thätigen Vereinsmitgliedes; hierauf folgen mehrere poli: 
tiſche Größen, Marſchall Beneweg mit Generalſtab und Verbündeten (Baiern 
und Soldaten der Reichsarmee), die indeß ſammt dem General mitten in 
deſſen Praßlereien vor dem Knall einiger Schwärmer ausreihen, d. h. ſich 
rüdwärts concentriren. Friedrich der Sachte wird von der Muſik mit: „O du 
lieber Auguſtin“, Kurfürſt Dietrich mit: „So leb' denn wohl, du ſtilles Haus“ 
empfangen und nimmt bei'm Abſchied zwei Heſſen mit, denn 
„Es iſt kein Fürſt ſo bös und ſchlecht, 
Daß, wird er nun depoſſedirt, 
Nicht zweier Eſel Herzen rührt!“ 
Carolinchen von Reuß, der große Beuſt, der den Abgetakelten neue Hoffnung 
auf alte Macht verleiht. Zum Schluß verheißt Maſeſtät Leu auf eine Anz 
rede Reinecke's allen ſeine Huld, auch dem Handwerkerverein. 
„Ich werde fte.s ihm wohl gewogen ſein, 
f So lang durch Ernſt und Spiel in rechten Zeiten 
et Er bildend weiß zur Ban binzuleiten.“ 

Hiermit ſchloß das Feſtſpiel mit A 805 der Majeſtäten mit Gefolge und 
Depoſſedirten; es gab ſich der hohen Genehmigung Sr. Majeſtät zufolge 
ein großer Theil den Freuden des Tanzes hin, oder denen ein 955 huͤb⸗ 
ſches Ballet der Vereinsturner, von Herrn Rödelius geführt, die Feſtgenoſſen 
erfreute. Für die Pauſe hatte Herr Freihan ein harmloſes humokiſtiſches 
Lied, Lit. Krauf e ein etwas ſatyriſches, „Gimpel und Narren“, geliefert, und 
war wiederum ein „Carneval⸗Kladderadatſch“ erſchienen, der verſchledene Per⸗ 
3 Beziehung und Vorfälle aus dem Gebiet der Geſchichte des 
etzten Vereinsjahres mit Wort und Bild behandelte. Das Feſt ſchloß mit 
abormaligem Tanz erſt um etwa 5 Uhr Morgens. 5 

—“ [Deutſche Schillerſtiftung.] Haben wir ſchon bei der jüngſten 
Breslauer Schillerfeier die Nachricht freudig. begrüßt, daß, wie nunmehr zur 
Einigung des großen Vaterlandes ein bedeutender Schritt vorwärts gethan, 
auch der langwierige Conflict unter den Organen der „deutſchen Schillerſtif⸗ 
tung“ endlich beigelegt iſt, ſo wird jenes freudige Gefühl in erhöhtem Maße 
wa fen, wenn wir den Bericht über die letztjährige Wirkſamkeit der ge⸗ 
nannten Stiftung leſen. Es iſt der ſiebente Jahresbericht, welchen der 
Verwaltungs rath der deutſchen Schillerſtiftung (Vorort Wien, 1. Januar 1867) 
ausgegeben hat. Darin wird vorweg bemerkt: „Die ſchweren und ereigniß⸗ 
reichen Tage, die das venfloſſene Jahr in die Geſchichtstafel des deutſchen Va: 
terlandes mit ehernem Griffel eingetragen hat, haben den friedlichen Wir⸗ 
kungskreis unſerer Stiflung nicht berührt und ihrer ſegensvollen Mi ſion kei⸗ 
‚nen Abbruch gethan.“ Sowohl nach außen wie nach innen werden die Vers 

zͤltniſſe des Inſtituts als relativ günſtige bezeichnet und beſonders rühmend 
ervorgehoben, daß trotz der vielfachen Störungen dieſes Jahres keine der 
Zweigſtiftungen mit ihren Beiträgen im Rückſtande blieb, vielmehr das regel: 
mäßige Einlaufen ſämmtlicher Einkünſte an die Centrolkaſſe es dieſer ermög⸗ 
lichte, ihren Verpflichtungen jederzeit nachzukommen. Aus der inneren Chro⸗ 
nit der Stiftung iſt hier zu erwähnen die „verwaltungsräthliche Conferenz“, 
bie dom 29. October bis 1. November v. J. am Sitze des Vorortes tagte. 
egen Kürze der Zeit, welche die Kriegsbedrängniſſe den nöthigen Vorberei⸗ 
tungen übrig gelaßſen, wurde die Berathung des Elaborates eines neuen 
talutenentwuifs verſchoben, jevoch feſtgeſetzt, daß der bezügliche Entwurf nach 

th den Verwaltungsrath erfolgter Redaction jedenfalls noch im Laufe des 
Jahres 1867 den Zweigſtiftungen zur vorläufigen Kenntnißnahme überſchickt 
werden ſoll. An Stelle des Dr. Hopfen iſt der durch feine literariſchen Ans 
fecedentien: „Catilina“, „der Amerikamüde“ ze. rühmlichſt bekannte Schrift⸗ 
ſteller Eu Ferdinand Kürnberger in Wien zum General⸗Secretär der deut⸗ 
jöen illerftiftung ernannt. — Wie die „finanzielle Gebahrung“ nachweiſt, 
eliefen ſich die Einnahmen der Stiftung i. J. 1866 auf 16,351 Thlr. 7 Sgr. 
f Bi, und 2138 Fl. 31 Kr. ö. W., die Ausgaben auf 12,443 Thlr. 6 Sgr. 

Pf. und 1814 Fl. 78 Ke., darunter an lebenslänglichen Unterſtützungen 

1 75 Thlr. 23 Sgr., an einmaligen, ein: und mehrjährigen 7775 Thlr., das 
ebrige an Gehalten, Verwaltungskoſten, Brobifionen u. ſ. w, jo daß das 
ahr mit einem Caſſareſte von 3908 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. und 323 Fl. 33 Kr. 
schließt. — Unter den weigſtiftungen find aufgeſühr: Berlin mit einem 
ermögen von 6000 Thlr. und mit einem Beitrag von 140 Thlr., Breslau 
mit einem Vermögen von 2529 Thlr. und Beitrag von 60 Thlr., Dresden 
(das bekanntlich den Fond der deutſchen Schillerlotterie beſitzt) mit einem 
Vermögen von 322,750 Thlr. und Beitrag 10,240 Thlr. — Der Verwal⸗ 
kungsralb beſteht gegenwärtig aus dem Vorſitzenden Frhen. v. Münch⸗Bel⸗ 
inghauſen in Wien, Prod.⸗Schulrath Bormann in Berlin, Dr. E. För⸗ 
er in München, Dr. Franz e in Weimar, Prof. Dr. Löhlein 
A otlsrube, Dr. Wolfgang Müller in Köln, Dr. Leopold Kompert in 
ien. — Möchten die Würſche, die in dem Berichte für die nothwendige 
weiterung der Stiſtung durch Bildung und Anſchluß neuer Zweigvereine 
aufs Wärmſte ausgedrückt ſind, vom beſten Erfolge gekrönt werden. 


„8d [Fünfzigjährige Jubelfeier.] Geſtern Abend wurde das fünfzig⸗ 
dan Sue der Heinrich een Poſamentier⸗Waaren⸗Fabrik von 
Gal haber derſelben feierlich begangen. Einer der großen Säle des Fabrik⸗ 
ebäudes hatte ſich durch eine ſinnige Decoration don Fahnen und Guirlan⸗ 
den und durch reiche Ben in einen geräumigen Salon berwanbelt, wel⸗ 
chen in der 7. Stunde die Arbeiterinnen der Fabrik, das Geſchäftsperſonal 
ein Handlung und der Chef derjelben mit den Familienmitgliedern, ſowie die 
Ageladenen Ehrengäſte füllten. Zunächſt ergriff der Fabritherr, unter dem 
bi Anzten Bilde feines Vaters ſtehend, der vor einem halben Jahrhundert 
de Fabrik gegründet hat, das Wort und erinnerte die Anweſenden mit bes 
egter Stimme daran, daß es ein ſeltenes Feſt ſei, was er heute im Verein 
Fr feinem Bruder Heinrich begehe und nur wenige ſich eines ähnlichen 
lüdes zu erfreuen hätten, weshalb zunächſt dem Höchſten für dieſe Gnade 
* gebühre. Der Redner warf dann einen Rückblick auf die Vergangen⸗ 
beit, in welcher dereinſt feine ſchon längſt Jan ewigen Ruhe eingegangenen 
* braven Eltern unter den dürftigſten Verhältniſſen das Geſchäſt begrün⸗ 
det und es durch Fleiß und raſtloſen Eifer endlich in die Höhe gebracht hät⸗ 
ar 1 daß es jetzt üppig weiter grüne und blühe, gedachte vier tüchtiger 
Ar ciner, die der Tod der Fabrik entriſſen und welche ſich durch Treue, 
hi nd Geſchicklichkeit ausgezeichnet, und ſchmückte eine Arbeiterin, Namens 
leit Haniſch, die ſchon 50 Jahre in unwandelbarer Treue und Anhäng⸗ 
ſchkeit an das Zeiſig ſche Haus gewirkt hat, mit dem goldenen Jubelkranz. 
e Rühru ug hatte is der Anweſenden bemächtigt. Aus dem 

oohe der Arbeiterinnen begrüßte nun eine Deputation den Geſchaftsintaber, 
von welcher ein Mitglied ein Gedicht vortrug. Hierauf wurde ein Vorhang 
J. des Jag r und es ne mit den lorbeerumkränzten Baſten Sr. 
ai. 1 2 öni 2 des Kronprinzen im Hintergrunde 


Königs und Sr. 
Bilder mit Bezug auf den Gründer der Fabrik zur Anſicht, von dem 


Mephiſtopheles und die be⸗ h 
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eine hu junge 
riet zu Woh 


auchwaarenhändler Jacob 


feierte geſtern ſein fünfaigi riges Bürger⸗Jubiläum. Von 


wünſcht. 

+ [Militärifhes.)] Vor einigen Tagen langten aus dem Lazareth zu 
irſchberg 3 verwundete Oeſterreicher hier an, von denen jedoch einer am 
onnabend Vormittags 11 Uhr mit dem nach Oberſchleſien abgehenden 

Perſonenzuge nach n befördert werden konnte. Die beiden anderen 

mußten in Folge heftigen Wundfiebers nach der Diaconiſſen⸗Anſtalt Betha⸗ 

nien gebracht werden, und wird wohl bei einem eine Amputation des rechten 

Armes vorgenommen werden maſſen, da in demſelben fünf eiternde Wunden 

ii. wache Ind, die in den 7 Monaten, feildem er in ärztlicher Behandlung 

iſt, nicht heilten. r 

J. R. [Berſchiedenes.] Auf eine bis jetzt noch unermittelte Weite ſind 
geſtern Nacht, wahrſcheinlich in der Zeit von 4—6 Uhr Morgens, Diebe in 
das verſchloſſene Waarenlager eines Kaufmanns auf der Graupenſtraße ein⸗ 
gebrochen und haben demſelben Tuche und Seidenzeuge im Werthe von meh⸗ 
reren hundert Thalern geſtohlen, außerdem aber das Gewölbe und die Stoffe, 
welche ihnen nicht transportabel erſchienen fein mochten, auf eine efelhafte 

Weiſe verunreinigt. Der Beſtohlene machte der Polizeibehörde ſofort Anzeige 

von dem Diebſtahle und iſt es den Bemühungen der Criminal⸗Polizei auch 

gelungen, binnen wenigen Stunden einen der Diebe ſowie, einen großen Theil 
des geſtohlenen Gutes in einem Hauſe vor dem Oderthore zu ermitteln. Hof⸗ 
fentlich wird auch das noch Fehlende herbeigeſchafft werden, was um jo wün⸗ 
ſchenswerther erſcheinen muß, als der Beſtohlene ein ſehr achtbarer, ſonſt aber 
gerade nicht bemittelter Mann iſt. — In den letzten Tagen vorigen Jahres 
wurde einer „Am Wäldchen“ wohnenden Dame eine beträchtliche Menge Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche aus einer Ai verſchloſſen geweſenen Bodenkammer 
mittelſt Einbruchs geſtohlen. Ein Verdacht der Thäterſchaft lag zwar gegen 
Niemand vor, 1 haben polizeiliche Recherchen nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin ſtattgefunden und in den letzten Augen zu dem Reſultate geführt, 
daß das Dienſtmädchen der Beſtohlenen als die Diebin ermittelt wurde. Das⸗ 
ſelbe hatte das geſtohlene Gut bei einer im ſelben Hauſe wohnenden Frau 
untergebracht. Beide, die Diebin ſowohl als die Hehlerin, ſind verhaftet wor⸗ 
den. — Bei den in neueſter Zeit wieder ſo ſehr in Schwung gekommenen 


Bodendiebſtählen iſt es mehrfach vorgekommen, daß die Beſtohlenen ihr eige⸗ 


nes Hab und Gut haben an ſich vorübertragen ſehen, ohne die Diebe anzu⸗ 
halten. Im Intereſſe des Publikums machen wir darauf aufmerkſam, auf 
unbekannte Perſonen, welche in den Häuſern betroffen werden und irgendwie 
verdächtig erſcheinen, ein wachſames Auge zu haben, beſonders aber dieſelben, 
wenn ſie legitimationslos ſind, den Händen der Polizei zu übergeben. 

=bb= Der Faſchinenleger Robert Stiefel und der Faſchinenarbeiter 
Otto Müller retteten am Sonnabend gegen Abend mit eigener Lebensgefahr 
ein circa 10 Jahre altes Mädchen, welches an der Füllerinſel Waſſer ſchöpfen 
wollte und hierbei in den Strom geſtürzt war. Die in der Nähe des Pulver⸗ 
Magazins ſtehende Schildwache ſah dieſes und auf ihren Hilferuf waren jene 
beiden genannten Männer noch zu rechter Zeit herbeigeellt. Das Kind war 
bereits vollſtändig erſtarrt, es gelang aber, daſſelbe in der nahe gelegenen 
Gerberei wieder in das Leben zurückzurufen. . 

+ [Mortalität.] Im Laufe der berfloſſenen Woche ſind bierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 63 männliche und 57 weibliche, 
zuſammen 120 Perſonen incl. 5 todtgeborner Kinder. 


A Aus dem Breslauer Landkreiſe, 28. Januar. [Zu den 
Parlamentswahlen.] Hier hat ſich eine „patriotiſche Vereinigung 
des Breslau⸗Neumarkter Kreiſes““ gebildet — fo lautet nämlich der 
officielle Titel einer aus einem Theile unſererer Conſervativen beſtehenden 
Geſellſchaft. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: Biehler, 
Superintendent. Elwanger, Geh. Ober⸗Regierungsrath, v. Haug⸗ 
witz⸗Roſenthal. v. Knebel⸗Doͤberitz, koͤniglicher Landrath. 
Koſchny, Lieutenant. Krater v. Schwarzenfeld, Groß⸗Sürding. 
v. Lieres, Gallowig. v. Löſch, Stephansdorf. Lucas, Erbſcholtiſei⸗ 
beſiter. Neide, Seſchwitz. v. Röder, köͤnigl. Landrath. Schloms, 
Erzprieſter. v. Stöſſer⸗Rackſchütz. Timmler, Kreis⸗Taxator. 
v. Woyrſch, Pilsnitz. Heute findet im Bahnhof zu Canth eine Vor⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher die Eingeladenen von hier aus freie Fahrt 
erhalten, was jedenfalls alle Anerkennung verdient. Aus dem Wahl⸗ 
aufrufe, den der Vorſtand erlaſſen, theilen wir den Schluß mit, welcher 
folgendermaßen lautet: . 

„Wir ſind von dem Vertrauen erfüllt, daß die königliche ab 
in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit des deutſchen Parlaments mit Umſicht 
und Feſtigkeit die Führerſchaft handgaben und die wahren Intereſſen Preu⸗ 
ßens — welche auch die Intereſſen Deulſchlands find — ſchützen wird. 
Wirverlangen vonden Abgeordneten unſerer Wahl, daß fie die Staats⸗Re⸗ 

ſerung auf dieſem ſchwierigen Pfade kräftig unterſtützen und dabei ihre 

init und ihre Kenntniß bon den Intereſſen und Bedürſniſſen des Lan⸗ 

des mit aller Offenheit und allem Freimuth in dem e 

machen. Wir halten dafür, daß die Hauptaufgabe des Reichstages iſt, eine 

den Bedürfniſſen des norddeutſchen Bundes eniſprechende Parlaments⸗Ver⸗ 
faſſung zu Stande zu bringen, ohne ſich hierbei durch Rückſichten auf Süd 
Deutfoland beirren zu lajlen*). Die Verſtändigung mit den ſüddeutſchen 
Staaten iſt eine ſpätere Frage, welche um fo ſchneller und um jo glücllicher 
gelöſt werden wird, je vollkommener und kräftiger der norddeutſche Bund 
unter Preußens Führung durch eine angemeſſene Verfaſſung ſich in ſich 
ſelbſt organiſut. In dieſem Sinne fallen wir den Jortſchrüt und die 
weitere Entwickelung unſeres Staatslebens auf und können uns mit allen 
benjenigen vereinigen, die in der Hauptſache die vorſtehend entwickelten 


Geſichtspunkte theilen, ohne Rückſicht auf die Stellung, welche fie früher f. 


eingenommen haben. Wir fordern alle Gleichgeſinnten auf, ſich mit uns 
zu bereinigen, um in unſerem Wahlkreiſe die Wahl eines 1 
durchzuſetzen, der von gleicher Ueberzeugung erfüllt iſt und den Muth und 
5 Bega! ung hat, dieſe Ueberzeugung auf dem Reichstage zur Geltung zu 
ringen.“ 

Unſere Liberalen halten einſtimmig feſt an Kreisger.⸗Dir. Wachler. 
Da nun feitend der Conſervativen drei Candidaten aufgeſtellt werden, 
nämlich die Herren Elwanger, Gr. Limburg⸗Stirum und Gr. 
Pinto, fo- dürften die Liberalen, wenn fie nur einigermaßen rührig 
ſind, dieſes Mal wohl den Sieg davontragen. 


2 Görlitz, 25. Januar. [Poſterxpedition. — Diaconiſſenhaus. 
— Wittwenkaſſe. — Etat. or einiger — wendete ſich die Poſt⸗ 
behörde an die Stadtcommune wegen Ueberweiſung eines paſſenden Locals 
am Untermarkte behufs Einrichtung einer Se ae die für die 
untere Stadt ſchon lange als ein dringendes Bedürfniß anerkannt iſt. Die 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen denn auch, die unteren Räume der vor einigen 
Jahren renovirten Stadtwaage am Untermarkte gegen eine jährliche Miethe 
bon 140 Thlr. der Poſtbehörde zu überlaſſen, auch die nicht unbedeutenden 
Koſten des zur Einrichtung nöthigen Umbaues zu 255 Die Poſtbehörde 
hat nun ausgerechnet, daß 140 Thlr. jährlich die Koſten des Umbaues zu 
7. pCt. verzinſen würden und den Preis als zu boch bezeichnet, da fie ohne⸗ 
hin jährlich 1300 Thlr. Koſten von der Einrichtung der Stadtpoſtexpedition, 
die angeblich lediglich im Intereſſe des Publikums getroffen wird, haben 


) Das iſt ein ſtarkes Stück. Die Regierung läßt ſich „durch Rückſichten 
auf Süddeutſchland beirren“, aber der Vorſtand der „patriotiſchen Ver⸗ 
einigung des Breslau⸗Neumarkter Kreiſes“ läßt ſich nicht beirren. Jam 
alls war dem Herrn Superintendent Biehler und Genoſſen bei Abs 
aſſung des Wahlaufrufs — er datirt vom 7, Januar — das Program 
des ei von Hohenlo 
wohl dieſer Paſſus anders abgefaßt worden fein, 


da 
be in München nicht bekannt, ſonſt würde doch[redigirte, gedruckte und verle 


a Erſte Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 29. Jaunar 1867. 


erg eingelaus 
ehr günftige Bes 


werordneten wurde heute der Etat für 
das laufende Jahr mit dem Vorberichte des Magistrats gedruckt übergeben. 
ich ſchon in Nr. 20 


r der 
22 Sgr. 


E 


£ Küben, 27. Jan. [Gas⸗Anſtalt. — Kohlengas⸗Vergiftung.] 
In der jüngſt abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde unter Anderem 
deſchloſſen: noch in dieſem Jahre am bieſigen Orte eine Gasanſtalt aus Com⸗ 
munalmitteln erbauen zu laſſen. Eine aus Magiſtratualen und Stadtrerord 
neten zuſammengeſetzte Commiſſion wird die Offerten prüfen. — Der W 
ſchafts⸗Eleve K., in Penſion bei dem Verwalter des Nittergutes Fauljoppe, 
wurde geſtern Früh in feinem Bette tobt gefunden. Durch den bald her bei⸗ 
gerufenen Kreis⸗Phyſikus Dr. Schiller angeſtellte Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfolg. Es wurde durch denſelben feſtgeſtellt, daß der Verblichene 
an Kohlen⸗Oxydgas⸗Vergiftung geftorben ſei. — Endlich fängt man auch bei 
uns an, ſich betreffs der Wahlangelegenheit zu rühren (wirklich?). Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind heute mehrere Herren der liberalen Partei zuſammengetre⸗ 
ten, um über die Veranſtaltung einer Wähler⸗Verſammlung zu berathen. 


äußerten. Aber — vert 
— fehlte es bend 


politiſcher Einſicht bereue. 


ihn als „verantwortlichen Redacteur“ ergangene Aufforderung zur Verant⸗ 
5 nicht ebenfalls abdruckt. Wir aber fündigen ebenfalls von Neuem, 
indem wir fragen: wurden zeither faſt 8 Nummern des 


„Kreisblattes“ mit 
gelunde Bevölkerun 

ges Daſein g 

der doch vermuth⸗ 

der Drucker und 


tlicher chnen, 
politifeher Einſicht fehlt, um ra en, welche 


Wit. Strafe nur d 


edacteur“ un es 
das von 
und wenn er anderer⸗ 


ſeits contractlich und bei 5 enigen Artikel aufnehmen 


Kaen C. Beboltz, jedwede Nummer als „derant⸗ 


| 
3 
4 


mand gezwungen werden ſolle“. 


darf und zeither auch bis auf jenen Artikel in Nr. 3 aufgenommen hat, welche 
ibm vom Herrn Landrath oder reſp. ſeinem Stellvertreter bezeichnet werden? 
Wie verträgt ſich dies Alles mit dem Preßgeſetz? Und warum iſt die famoſe 
Nr. 3, welche außer dem unverſtändigen Artikel über den norddeu ſchen 
Reichstag auch das Wahlgeſetz vom 15. October und das Reglement vom 
30. Dezember, außerdem noch drei Bekanntmachungen des Hrn. b. Grävenitz, 
darunter eine Druckfehler⸗Berichtigung, brachte und in großer Anzahl von 
Exemplaren auf dem Landraths⸗Amte zu Hirſchberg zum Verkaufe und zur 
Vertheilung ausgelegen hat, warum — fragen wir — iſt ſie nicht ſofort confis⸗ 
eirt oder wenigſtens die Vertheilung ausgeſetzt worden? So könnten wir noch 
viel fragen, wenn Raum genug vorhanden wäre. Auch möchte ich Ihnen gern 
die Anſichten, Anſchauungen und Auffaſſungen unſerer Bevölkerung über die 
gr Geſchichte mittheilen, wenn ich nur wüßte, wie ich es anfangen foll, der 

ahrheit die Ehre zu geben, aber auch mit dem Straf⸗ und Preßgeſetz 
nicht in Conflict zu gerathen. 


E. Hirſchberg, 26. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
— Temperaturwechſel.] Aus den magiſtratualiſchen Vorlagen ergiebt 
ſich, daß die Wahlen der Herren Lehrer Reimann und Fiſcher von der Regierung 
beſtätigt worden ſind und Hr. Dörfert aus Lauban als Stadtgärtner gewählt wurde. 
Die Vorlage, betreffend die Verzichtleiſtung auf Rückgewähr der 1866 ge⸗ 
leiſteten Lieferungen und Kriegskoſten, rief nach einer ſpeciellen Darlegung 
der Angelegenbeit vom Herrn Vorſitzenden Großmann eine längere Debatte 
bervor. Die Geſammtausgaben für die Kriegsleiſtungen betragen über 450 
Thaler. Nach Vorſchlag des Landraths follen von den etwas über 300 Thlrn. 
zutückzuzahlender Gelder % dem vom Kronprinzen geſtifteten National⸗Inva⸗ 
liden⸗Fond, % dem Fond der Kreiskaſſe überwieſen werden. Auf zwei Er⸗ 
laſſe im Hirſchberger „Kreis blatt“ (vom Ober ⸗Präſidenten und vom Land: 
Fr Bezug nehmend, ſagt der Herr Vorſteher, daß man über Gutes und 
Böſes feine Meinung habe und darum es ihm ſchiene, daß nach den von ihm 
der Verſammlung vorgeleſenen Erlaͤſſen „in höflichſt zwingenden Worten Nie⸗ 
. enn auf die Verzichtleiſtung des Bres⸗ 
lauer Landlreiſes in dieſer * enheit hingewieſen würde, ſo könne dieſer 
mit den Kreiſen Hirſchberg, Lauban ꝛc. nicht gleichgeſtellt werden. Der 
Vorſchlag von einer Theilung der Rückgewährungsgelder ſei ein Zwitter⸗ 
ding und er würde dieſelben entweder ganz der Invaliden⸗Stiftung oder ganz 
der Kreislaſſe überweiſen; ſeiner Meinung nach habe aber weder der Staat 
noch die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein „Recht“, über dieſe Gelder zu 
beſtimmen. Herr Großmann erklärte ſchließlich aus drücklich, daß, was er aus⸗ 

eſprochen, eben „nur ſeine Anſicht“ ſei. Herr v. Heinrich, v. Vrochem u. A. 
find für den Vorſchlag, der ſchließlich in der Weiſe angenommen wird, daß 
4 der quäſt. 300 Thlr. dem Invalidenfond und 7 der Kreiskaſſe überwieſen 
werden. — Herr Lehrer Schönbrunn wird auf ſeinen Antrag wegen Krank⸗ 

it nach 40 jähriger Dienſtzeit an der evangel. Schale doch ausnahmsweiſe mit 

50 Thlrn. penſionirt und der vgcante Lehrerpoſten anderweitig zu beſetzen 
ſein. — Eine magiſtratualiſche Vorlage, die Gehaltserhöhung der Poliziſten 
und die Arbeitsvermehrung der Pedelle an der evangel. Stadtſchule betreffend, 
wird vom Magiſtrat zurückgezogen, während den Nachtwächtern durchweg ſtatt 
3 Thlr. 10—15 Sgr. — fünf Thaler (?) pro Monat ohne Remuneration, aber 
Beibehaltung der Lieferung der Mäntel von Seiten der Stadt bewilligt wurde. 
Herr b. Heinrich widerſprach der Anſicht, daß die Nachtwächter ſich die Män⸗ 
tel ſelbſt ſchaffen könnten, da man dann leicht eines ſchönen Morgens einen 
erfrorenen Nachtwächter finden könnte. — Der Stadtbebauungsplen außer⸗ 
balb der Stadt wurde in folgender Weiſe abzuändern beſchloſſen: 1) Die 


Straßen 7 Ruthen breit zu legen. 2) Die projectirte Bahnhofsſtraße auf der 8 


Südſeite der Stadt in grader Richtung von der Stonsrorfer Straße nach 
der kleinen Schützenſtraße, über den Schießhausplatz, durch den Schul⸗ (früher 
p. Schlabrendorſ'ſchen) Garten ausmündend, auf der Elsner'ſchen Brandſtätte 
in die Schildauerſtraße anzulegen. 3) Die Gärten beim Schießhauſe auf Wunſch 
der Regierung für eine Kirche (2) und ein Schulgebäude zu reſerviren. — 
Der abnorme Temperaturwechſel bringt uns nervöſe Krankheiten. Die Schlit⸗ 
tenbahn wurde vorgeſtern durch plötzliches Thauwetter vernichtet. Geſtern 
Abend heftiger Sturm und Froſt; heute Regen. 


O Waldenburg, 27. Jan. [Dem Verwaltungsbericht über das 
hieſige Schulweſen pro 1865/66) entnehmen wir: Nachdem bei der 
evang. Stadtſchule mit Oetbr. 1866 anch eine zklaſſige Mädchenſelecta in's 
Leben gerufen worden ift, hat genannte Schule einen Abſchnitt erreicht, auf 
veſſen Grundlage dieſelbe ſich regelrecht immer weiter entwickeln kann. Der 
Mangel an geeigneten Klaſſenzimmern wird erſt dann gehoben werden, wenn 
der Bau des Knaben⸗Schulgebäudes, der im October 1866 begonnen hat, 
vollendet fein wird. Am 23. November 1866 iſt in der Subhaſtation das 
Tiſchlermeiſter Reiß ſche Haus (unmittelbar mit dem alten Schulhauſe ee 
zend) für 6700 Thlr. zu Schulzwecken gekauft worden und find ſchon 4 Maͤd⸗ 
chenklaſſen feit Neujahr darin placirt. — Die ev. Schulgemeinde⸗Rechnung 
ſchloß ult. 1865 (bei über 4 Thlr. Reſt) ab in Einrabme mit 8910 Thlr., in 
Ausgabe mit 8870 Thlr. und in Beſtand mit 40 Thlr. An Schulgeld und 
Schulhausbauſteuer waren 1865 (bei über 2 Thlr. Reſt) eingekommen 3011 
Thlr. von der Stadtgemeinde und 552 Thlr. von Ob.⸗Waldenburg, zuſammen 
3563 Thlr. — Im Laufe des Monats November wurde die ev. Stadtſchule 
beſucht: I, Von Kindern der Schulgemeindemitglieder a) aus der Stadt 570, 
b) aus Ob.⸗Waldenburg 155, zuſammen 725; II. von Kindern der Knapp⸗ 
ſchaftsgemeinde a) aus der Stadt 62, b) aus Ob.⸗Waldenburg 59, c) aus 
fremden nicht eingeſchulten Ortſchaften 11, zufammen 132; III. von Kindern, 
deren Eltern nicht zur Schulgemeinde abe und welche Schulgeld zahlen 
müſſen (jüd., Diſſid., Fremdenſchüler) 81, zuſammen I. bis III. 938 Kinder, 
davon Knaben 489, Mädchen 449. Gegen voriges Jahr (1864/65) hat ih 
die Kinderzahl um 99 Kinder vermehrt. 1865 waren für die Schule faſt 
2770 Thlr. an Beſoldungen aufzubringen; 1867 find aber in Folge der um⸗ 
faſſenden Reorganiſation der Schule 5132 Thlr. aufzubringen. Der Etat pro 


1867 ſchließt ab in Einnahme mit 27,532 und in Ausgabe mit 27,728 Thlr., 
ſo daß ungedeckt 196 Thlr. bleiben. An Schulgeldſteuer und Schulhausbau⸗ 


640 Air. demnach Mehreinnahme 


Beiträgen ſind 5500 und die ungedeckten 196 Thlr., alſo 5696 Thlr. aufzu 
bringen. — Das kathol. Schulweſen: Die vom geiſtlichen Rath Herrn 
Pfarrer Dierig, verwaltete Schulkaſſe ſchloß ult. 1865 ab in Einnahme mit 
52 Thlrn. und in Ausgabe mit 78 Thlrn., jo daß ein Vorſchuß von 26 Thlrn. 
und zwar durch die Einrichtung einer neuen 4. Klaſſe nöthig geworden iſt. An 
ausgeliehenen Capitalten hat die Kaſſe 415 Thlr. und hat ſich der Vermögens⸗ 
ſtand nur um obigen Vorſchuß von 26 Thlrn. vermindert. Die kathol. Schul⸗ 
gemeindekaſſe ſchloß ult. 1865 (bei 17 Thlr. Einnahme⸗Reſt) in Einnahme 
mit 1018 Thlrn., in Ausgabe mit 907 Thlrn., jo daß ein Baarbeſtand von 
111 Thlen. verblieb. An Schulgeld: und Schulhausbauſteuer waren 1865 bei 
1% Thlr. Reſten 8 en 710 Thlr. von der Stadtgemeinde, 161 Thlr. 
von der Gemeinde Ob.⸗ altenkung, zuſammen 871 Thlr. Etatirt waren 
31 Thlr. — In dem Etat pro 1867 find 


926 Thlr. als ee angeſetzt. — Im Laufe des Monats November 


wurde die kathol. Schule beſucht: J. von Kindern der Schulgemeindemitglieder 


a) aus der Stadt 323, b) aus Ob.⸗Waldenburg 56, e) aus Neu⸗Weißſtein 8, 
zuſammen 387 Kinder; II. von Kindern der Knappſchaftsgemeinde: a) aus 
der Stadt 48 Kinder, b) aus Ob.⸗Waldenburg 30, c)—d) aus fremden nicht 
eingeſchulten Gemeinden 10, zuſammen 88 Kinder; endlich III. von Kindern, 
deren Eltern nicht zur Schulgemeinde gehören und welche Schulgeld zahlen 
müſſen 19, in Summa von 494 Kindern, davon 240 Knaben und 254 Mädchen. 
— Die Geſammtzahl hat ſich demnach gegen voriges Jahr um 91 Kin⸗ 


der vermehrt. 


g em 
en unſerer Stadt nur ſehr vortheilhaft ſein würde. — Schließlich be⸗ 


erheben, wieder geſcheitert 122 


e Canth, 26. Jan. [Verſchiedenes.] Eine der wenigen angeneh⸗ 
men . bot unſerer Stadt am verfloſſenen Sonntag der 
ieſige katholiſche Geſellen⸗Verein durch theatraliſche und muſikaliſche Auf: 
tungen, wobei wir dem verehrten Herren Präſes unſern Dank und den 
Wunſch aussprechen, daß dieſes, für das moraliſche wie intellectuelle Gedeihen 
des Gewerbeſtandes vorzügliche Inſtitut ſich durch erfreulichen Zuwachs von 
Mitgliedern in erwünſchter Weiſe vermehren möge. — Den berbürgten Nach⸗ 


richten zufolge ſoll künftiges Frühjahr der Neubau eines Ratbhauſes auf hier] G 


arkiplatze ins Werk geſetzt werden, was für die allmälige Neuge⸗ 


wir lebhaft, daß das im Intereſſe des reiſenden Publikums ſehr will⸗ 

kommene Verkehrsmittel zwiſchen Stadt und Bahnhof, der Omnibus, ſeine 

Dienſtleiſtungen während der Zeit, wo genannter Weg unwegſam ift, einſtellt, 

maß die dazu benutzten Pferde zum Poſt⸗Vorſpanndienſte verbraucht werden 
en. 


tlich beſtimmt 
aatlichen Genehmigung iſt arts 


ale 


der Behörde nachgeſucht worden, und mag der Umſtand, daß in Folge deſſen 


die königl. Regierung die weiteren Schritte zur Erlangung der Genehmigung 
noch von Erledigung einiger Vorfragen abhängig machte, Veranlaſſung zu 
obigem Gerüchte gegeben haben. Dieſe Vorfragen ſind inzwiſchen erledigt, 
und da namentlich die Gehälter für die Lehrſtellen an der neu zu begrün⸗ 
denden Anſtalt auskömmlich dotirt worden find, auch die dadurch nöthige 
Erhöhung des Ausgabe⸗Etats für Schulzwecke mit den ſonſtigen finanziellen 
Verhältniſſen der Stadt im Einklange ſteht, dürfte die Genehmigung wohl 
nicht verſagt werden. Wir ſetzen in die Vertreter der Stadt das Vertrauen, 
daß ſie dieſe Angelegenheit ernſtlich verfolgen und zum befriedigenden Ab⸗ 
Keule bringen werden, weil die Exiſtenz einer höheren Lehranſtalt neben den 

olksſchulen für jede Stadt⸗Commune zum Bedürfniſſe geworden iſt und es 
im Intereſſe des hieſigen Schulweſens liegt, die ſeit einer Reihe von Jahren 
hier beſtehende höhere Lehranſtalt endlich einmal zum Abſchluſſe zu bringen 
und ſie in die Reihe der öffentlichen anerkannten Schulen aufgenommen zu 
ſehen. — Die hieſige Brau⸗Angelegenheit gelangt nunmehr zur definitiven 
Regelung. Zwiſchen den Beſitzern der vorhandenen 109 brauberechtigten 
Häufer und der Stadt⸗Commune iſt ein Vergleich angebahnt worden und 
zu Stande gekommen, nach welchem die Stadtbrauerei mit Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Pachtzeit, d. i. am 1. Juli d. J., meiſtbietend verkauft und der 
Erlös mit zwei Dritttheilen unter die Beſitzer brauberechtigter Häuſer und 
mit einem Drittel an die Stadt vertbeilt werden ſoll. Nach Eingang der be: 


0 reits beantragten Regierungs⸗Genehmigung wird der Vergleich zwiſchen der 


Stadt und den betreffenden Hausbeſitzern zum gerichtlichen Abſchluſſe gelangen. 
— Vom 1. April d. J. ab tritt der hieſige Polizei⸗Secretair, Prem.⸗Lieut. 
a. D. Neutert, in den wohl verdienten Ruheſtand. Mit Rückſicht auf ſeine 
Iangjährige treue Dienkfübrung haben die ſtädtiſchen Vertreter in anzuerken⸗ 
nender Munificenz beſchloſſen, ihm feinen bisherigen Gehalt als Penfion zu 
belaſſen. — Der hier beſtehende patriotiſche Verein ladet zu einer Verſamm⸗ 
lung auf Montag den 28. d. Mts. ein, um wegen der bevorſtehenden Wahl 
eines Abgeordneten zum Reichstage des norddeutſchen Bundes zu berathen. 
Die Wahl im 1. ſtädtiſchen Bezirke wird im Gaſthofe „zum Löwen“, die im 
2. Bezirke im Gaſthofe „zur Krone“ ſtattfinden. Als Wahl⸗Vorſteher im 
1, Bezirk wird Herr Bürgermeiſter Breuer, im 2. Bezirk Herr Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Grützner fungiren. Die Wählerliſten ſind hier während ihrer öffent⸗ 
lichen Auslegung nur von zwei Perſonen eingeſehen worden. Trotzdem hoffen 
wir, daß die Betheiligung bei der Wahl eine rege ſein wird. 


Poln.⸗Wartenberg, 27. Januar. [Verſchiedenes.] In der am 
24. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, daß die 
hieſige Commune an ihrer früheren Geldzeichnung in Höhe von 2500 Thlr. 
auch jetzt, für die projectirte Bahn über Kempen an die polniſche 
Grenze, feſthalt. (Früher war bekanntlich die Rede davon, daß die Bahn 
über Kaliſch oder Lodz gehen wird, was natürlich rentabler war.) Ebenso 
haben die meiſten der hieſigen Einwohner ihre früheren Zeichnungen beſtätigt 
In Kempen ſind große Beiträge für die qu. Bahn gezeichnet. — Für die 
Abgebrannten in Feſtenberg find bei dem dortigen Comite bis jezt baar 
2582 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. eingegangen. — Die ſchöͤne Schlittenbahn in vori⸗ 
ger Woche brachte uns Donnerſtag eine Geſellſchaft in ca. 30 Schlitten von 
Feſtenberg und Kempen hierher. Abends veranſtalteten die Theilnehmer 
der Partie, ſowie von hier dazu invitirte Bürger einen kleinen Ball im 
„weißen Adler“. Die Rückfahrt fand unter ſtarkem Thauwetter ſtatt. 


‚9 Kieferftädtel, 27. Jan. [Communales.] Bei der am 35. d. M. 
hier ftattgefundenen Stadtvererdneten⸗Sitzung wurde der Schorniteinfegermeifter 
lankenhagen einſtimmig zum Stadtwerordneten⸗Vorſteher gewählt. 
Da die Commune Kieferſtaͤdtel weder Vermögen noch Grundſtücke beſitzt, fo 
müſſen die verhältnißmäßin ziemlich hohen Koſten der Communal⸗Verwaltung 
größtentheils aus dem Seckel der Bürger beſtritten werden. Die Bürger hier 
ſind meiſt Schuhmacher und Nagelſchmiede. Letztere ſind durch die in 
neuerer Zeit entſtandenen Drahtnägel⸗Fabriken total ruinirt. Erſtere arbeiten 
ſechs Tage der Woche unermüdet und am Sonntag fieht man dieſelben mit 
Stiefeln auf dem Rücken nach allen Himmelsgegenden in die Dörfer wandern. 
um ihre Waaren abzuſetzen. — Wie niedrig hierorts die Geſellen⸗Löhne find, 
mag folgendes Beiſpiel beweiſen: Ein Geſelle erhielt für ſeine Arbeit vom 
Meiſter die Koſt und wöchentlich ſechs Pfennige auf Tabak. Dem Ge, 
ſellen erſchien vies doch etwas zu wenig und er bat den Meiſter, er möge 
doch wenigſtens 1 Sgr. wöchentlich 1 1 geben. Der Meiſter ging jedoch 
darauf nicht ein, ſondern entließ den Geſellen. Nun ſah ſich der Letztere ge⸗ 
nötbigt, zu wandern; aber unter welchen Umſtänden? Keinen Pfennig in der 
Taſche, dazu vom Hunger geplagt, denn der Meiſter hatte dem entlaſſenen 
Geſellen nichts mehr zu eſſen gegeben. Es blieb alſo dem betreffenden Herrn, 
welcher den Paß viſirte, nichts Übrig, als in die Taſche zu greifen und dem 
armen Wanderer ein Reiſegeld zu reichen. 


Beuthen OS., 28. Jan. [Wähler⸗Verſammlung.] Am Sonn: 
tag, den 27. d. M., fand in Folge Aufforderung des hieſigen Wahl⸗Comite's 
eine Verſammlung behufs Aufſtellung von Candidaten zum norddeutſchen 
Parlamente ſtatt. Seitens des Bergraths Ficinus wurde der Regierungs⸗ 
Rath Ziegert zu Oppeln und ſeitens des Regierungsraths a. D. Frey 
und des Rechtsanwalts Schröder der Graf Guido Henckel von Donners⸗ 
marck auf Neudeck als Candidat vorgeſchlagen. Beide Parteien bemühten 
ſich die von ihnen vorgeſchlagenen Candidaten als zur liberalen Partei ge 
börige Männer zu documentiren. Das anweſende Publikum iſt in Folge die: 
ſes Wetteifers jedenfalls noch unſchlüſſiger für dieſen oder jenen Candidaten 
aus der Verſammlung fortgegangen, als es vorher war. Durch eine Stim⸗ 
menzerſplitterung der Liberalen dürſte die Wahl des Grafen v. Schaffgotſch 
immer wahrſcheinlicher werden. Die Liberalen mögen alſo möglichſt bald eine 
Einigung zu Gunſten eines der aufgeſtellten Candidaten herbeiführen und alle 
perfönliben Rückſichten bei Seite laſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Jan. [Producten⸗ Wochenbericht von Benno Milch. 
Landwirthſchaftliche Sämereien⸗ und Producten⸗ Handlung. 
Wir hatten in der vergangenen Woche vorherrſchend Thauwetter, dem unge⸗ 
achtet behielt die Oder Eisſtand. Die Verladungen im Winterſtande dauern 
im beſchränkten Maße fort und wurde für 2150 Pfund Getreide nach Stettin 
3 Thlr., nach Berlin 3% Thlr., nach Magdeburg und Hamburg 5 Thlr. ge⸗ 
fordert, Zink nach Hamburg wurde mit Lieferzeit a 6—5% Sgr. verladen. 

In Folge der durch den ſtarken Schneefall geſtörten Communication waren 
die Getreidezufuhren in den erſten Tagen der vergangenen Woche ſo belang⸗ 
los, daß der Geſchäftsverkehr hierdurch weſentlich litt und kaum beſchränkten 
Umfang gewann, hierdurch wurde jedoch andererſeits ohne weitere Veran⸗ 
n bie Stimmung befefiigt, welche vermehrtem Angebote ſchnell wiede⸗ 
rum wich. 


8 e für 
age vorherrſchend blieb und den Preisſtand ſiabil erhielt. Am 


wurde Bogen anfänglich zu Lieferungszwecken gut begehrt, nach Befriedigung 
i 
d 


ld., April⸗Mai 52% Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 5 lr. Br. — Meyl 
wurde ſchwach beachtet und behauptete nur ſchleppend ſeinen 1 wir 
notiren pr. Centner unverſteuert Weizen⸗ I. 41 —5½ Thlr., 40 85 Y% 

— 75 


Wir notiren Kocherbſen pr. 90 Pfd. 65—70 Sgr., Futtererbſen 53—60 Sgr. 
3 Linſen kleine 90 — 
ohnen pr. 90 Pfund 70 


Sgr. pr. 70 nd. Hirſe, 
roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 994 —7 Thlr. pr. 18 Pfd. 


ewährten, anhaltend gute 3 5 und fanden demzufolge die 
tigung. Wir notre mitte 


3 
„ Staatsanwaltſchaft eine Schmähung obrigkeitlicher Anordnun 


Artikels. In ſubjectiver ! 
zu konnen, weil er der Anſicht fei, daß der Angeklagte nur nomi 


* 


d mittelfein 14—17%, Thlr., fein und 17419 Thlr. per Ces 
e ee e e eee e 


ſchend feſte Haltung, welche eine weitere Steigerung des ſtandes peran⸗ 
laßte. Wir notiren geringe Sorten 15—20 Thlr., mittel und mittelfein 21 
—25 Thlr., fein und hochfein 27—30 Thlr., extrafein darüber zu 
Schwediſche Kleeſaat war ebenſo belanglos angeboten als gefragt, 
Preiſe find 40—51 Thlr. pr. Cine. zu notiren. — Timothee galt bei ver⸗ 
mehrter Nachfrage 10½ —12 Thlr. pr. Ctur. — Wegebreit wurde à 6 bis 
7 Thlr. pr. Ctr. gut beachtet. 5 

Oelſaaten fanden in verg. Woche vorübergehend vermehrte Beachtung, 
zuletzt war jedoch die Kaufluſt wiederum ruhiger. Am heutigen Markte wurde 
per 150 Pfd. brutto Winterraps ſchleſiſcher 195— 208 Sgr., 844 176 
bis 194 Sgr., Winterrübſen 171—191 Sgr., Sommerrübſen 151—171 Sgr., 
Leindotter 149—162 Sgr. bezahlt. — Senf wurde je nach Qualität mit 
4—5 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. — Hanfſamen 43—46 Sgr. pr. 60 Pfund. — 
Schlaglein jeigte ſich bei ruhigem Geſchäft gut preishaltend, wir notiren pr. 
150 Pfund 5% —6%—6% Thlr. pr. Centner, feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. — Napskuchen wurden bei vermehrten Angeboten * erlaſſen, 
wir notiren 48—51 Sgr. pr. Cine. Leinkuchen 78—80 Sgr. pr. Centner. 

Müböl verflaute in der verg. Woche bei vorherrſchend ſtillem Geſchäft aufs 
Neue und waren Preiſe aller Sichten rückgängig; die Preisreduction betrug 


ca. 4 — 7 Thlr. Bei matter Stimmung galt an der heutigen Börſe pr. 
100 Pfd. loco 11% Thlr. Br., pr. dieſen Monat u. 1 112J½ Thlr. bez., 
Febr.⸗März 11 Thlr. bez. u. Br., März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 


11% Thlr. bez., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Sept⸗Oct. 11% Thlr. Br. 

Spiritus hat zufolge der ſteigenden Tendenz des Wiener Spiritusmarktes 
und des Begehrs nach prompter Waare für Trieſt, welches momentan unſern Platz 
als die beſte Bezugsquelle ſehr in Anſpruch nimmt, ferner durch die rei⸗ 
chen Deckungen pro Januar, die wegen Mangel an Abgebern unausführbar 
blieben, im Preisſtande bis Mitte der Woche für Loco⸗Waare und laufenden 
Termin gewonnen. Seitdem iſt jedoch durch rückgängige Berliner Notirungen 
und ſowie durch willigere Abgeber für ze attigkeit eingetreten, zumal 
ſich die Speculation wegen Mangel an Vertrauen fait gar nicht am Geſchäft 
betheiligte. Die Meinung für Frühjahr, ſowie für Sommertermine i 
ſich immer mehr und ſind Preiſe in verg. Woche für Januar und Frühjahrs⸗ 
Termine fo zuſammengerückt, daß der Report bis auf 7 Thlr. geſchwunden 
iſt. Wir geben hierbei zu beachten, daß die Producenten bei den gegenwär⸗ 
ligen Spiritus⸗Preiſen mit Vortheil arbeiten, da gute Brenukarte feln ur 
geil billiger käuflich find und die Ausbeute eine ſehr günftige bleibt. Die 
Brennereien unſerer Provinz ſind deshalb alle im Betriebe und können wir 
bei Eintritt eines ſpäten Frühjahrs noch auf eine ſtarke Production rechnen. 
Dieſe Ausſicht, ſowie die bedeutende Production von Melaſſe⸗ Spiritus, laſſen 
daher die gule Meinung für den Artikel nicht aufkommen. An der heutigen 
Börſe war jedoch die Stimmung etwas feſter, notirt wurde pr. 100 Quart 
à 80 & Tralles loco 16% Thlr. Br., X Gld., pr. dieſen Monat 16% Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., 1 a 16% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17 Thlr. Gld. 


Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleejaat, rothe gut behauptet, ordinäre 12—13¼ Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16 —18 Thlr., hochfeine 184 —19 Thlr., Kleeſaat, weiße ſehr feit, 
ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22 —24 Thlr., feine 26½ —28 Thlr., hochfeine 
29—30 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gel. 1000 Ctr., pr. Januar 57 Thlr. bes 


zahlt, Januar⸗Februar 54% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 53% Thle. 


arjabit und Gld., März⸗April —, April⸗Mai 52% —52% Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 53 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 5 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 77 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 51 Thlr. Br. 
id.) gek. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 
anuar 95 Thlr. Br. 


anuar⸗ Thlr. Br. 


Die Börfen-Eommiffion. 


35 ee von 1845 und der groß⸗ 
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* Die Ziehungsliſte der badiſchen \ ! 
liegen zur Einſicht in der Expedi⸗ 


herzoglich heſſiſchen 50 Fl.⸗Looſe von 
tion der Breslauer Zeitung aus. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berli, 25. Jan. [Preßproceß.] Vor der VII. Deputation des 
Criminalgerichts, Vorfigender Stadtgerichtsrath Meißner, wurden am Freitag 
mehrere Preßproeceſſe verhandelt und zwar: nt 

Die Nr. 282 der „Staatsbürger⸗Zeitung“ enthält einen Leitartikel mit 
der Ueberſchrift: „Juſtizminiſterielles“, in welchem der gegenwärtige J 
miniſter Graf zur Lippe als ein Mann dargeſtellt wird, der ſeiner 
Stellung als Chef der Juſtizverwaltung nicht 810 zu ſein ſcheine. In 
dieſem Artikel hat die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Juſtizminiſters 
gefunden und dieſerhalb gegen den damaligen verantwortlichen Redacteur 
dieſer Zeitung, Schneider, aus $ 102 des Straf⸗Geſ.⸗B. die Anklage er⸗ 
hoben. Der Angeklagte ift nicht erſchienen und wurde in contumaciam gegen 
ihn verhandelt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Schütz, hält 
vie Art der Beleidigung dazu angethan, den N in ſeiner amtlichen 
Stellung ganz beſonders herabzuſetzen und ihn in feiner Würde zu kranken, 
weshalb er ein hohes Strafmaß, 3 Monate Gefängniß, für angemeſſen er⸗ 
achtet. — Der Gerichtshof erkennt dieſem Antrage gemaͤß, indem er aus⸗ 
führt, daß der Juſtizminiſter als ein Mann dargeſtellt werde, um den Preußen 
kein anderer Großftaat beneiden dürfe. In hämiſcher Weile ſei er der Uns 
fähigkeit zu ſeinem Amte verdächtigt worden, deren Stempel i chon bei 
feiner Geburt aufgedrückt geweſen. Ihm fei vorgeworfen worden, daß er den 
Amneſtie⸗Erlaß des Königs in eine jo uncorrecte Faſſung gebracht habe, 
ganz Deutſchland darüber die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen müſſe 
u. ſ. w. — Der Angeklagte wurde 7 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

II. Das humoriſtiſche Beiblatt Nr. 40 der „Tribüne“ enthielt ein Bild, 
das den Papſt darſtellte, wie er den Beſuch der Kaiſerin von Frankreich em» 
pfängt, die mit einem Pilgerſtabe und einem Reiſebündel vor ihm ſteht. 
Bild want die Ueberſchrift: 1 letzter Berſuch“, und die Ueberſchrift: 
„P. — Vielgeliebte Tochter — Non possumus.“ In dieſem Bilde hat die 
Stagtsanwaltſchaft die Verſpottung religiöſer Einrichtungen der katholiſchen 
Kirche gefunden und gegen den Redacteur der „Tribüne“ Bernhard aus 
$ 135 des Str.⸗G.⸗B. die Anklage erhoben. Der Staatsanwalt beantragt 
6 Wochen Gefängnißſtrafe, der Gerichtshof erkennt indeſſen auf Freiſpre⸗ 
chung, indem er ſich der Behauptung des Angeklagten, daß das Bild nur 
zu der politiſchen Stellung des Papſtes in Beziehung gebracht werden könne, 
anſchließt. Eine Beleidigung des Papſtes liege zwar in der Abbildung; in 


Bezug hierauf könne aber eine Verurtheilung nicht ausgeſprochen werden, da 


es an einem Strafantrage fehle. — 

III. Die Nr. 296 der „Vollszeitung“ enthielt einen Leitartikel mit der 
Ueberſchrift: „Das Stückwerk der in welchem nach Anſicht der 
| en in Bezug auf 
die Disciplinargeſetzgebung liegt. — Der Angeklagte, Redacteur Franz 
Grunert, behauptete, den Arkikel vor der Veröffentlichung nicht geleſen zu 
haben und beſtritt deſſen Strafbarkeit. Der Staatsanwalt hielt die 
klage in objectiber Beziehun . und beantragte deshalb die Vernichtung des 

eziehung erklärte er, einen Strafantrag nicht ſtellen 
8 
dacteur der „Volkszeitung“ ſei. Er trug auf Feſtſtellung dieſer ache an. 
Der Bertheidiger, Rechtsanwalt Ahrens, beſtritt in objectiver Bezi die 
Strafbarkeit des Artikels und beantragte aus dieſem Grunde die Freif 
des Angeklagten. Der Gerichtshof erkannte auf Verurtheilung aus $ 37 
des Preßgeſetzes und zwar auf 30 Thlr. Geldbuße. In den Gründen wurde 
ausgeführt, daß der Angeklagte als Redacteur bei der Polizeibehörde ange⸗ 
meldet worden und ein unbeſcholtener Mann ſei, den die Behörde deshalb 
als verantwortlichen Redacteur acceptirt habe. Von einem Einge en auf den 
Antrag des Staatsanwalts könne daher keine Rede fein. Im Uebrigen theile 
der Gerichtshof die Auffaſſung des Staatsanwalts, daß der Angeklagte nicht 
als Urheber des Artikels angeſehen werden könne, und deshalb habe er auch 
nur aus $ 37 des Preßgeſetzes erkennen können. 


= Breslau, 28. Januar. [Der Zug aus Warſchaul hat heute in 
Kattowitz den Asſaluß an den RE nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 28. Jan. Das Abgeordnetenhaus genehmigt die provi⸗ 


Il ſoriſchen Verordnungen vom 6. Januar 1866, betreffend die Salz · 


„Februar⸗ 
ai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17 Gld. 


r 1 * 7 7 


— ————— 


und Branntweinsteuer im Jahdegeblet. Ueber den Antrag Robden's, 
betreffend die Erböhung des Zinſenbezuges der der Bank zugewieſenen 
Deppfital-Eapitalien wird nach dem Commiſſionsantrag Tagesordnung 
beſchloſſen. Der Geſetzentwurf, betreffend den Gewerbebetrieb der 
Verſicherungs⸗Agenten wird mit 126 gegen 104 Stimmen angenom- 
men. Das Haus genehmigte ſodann das Vorfluthgeſetz für Neu ⸗Vor · 
pommern und Nügen. Der Geſetzentwurf, betreffend das Güterrecht 
der Ehegatten im Bezirk des Juſtizſenats von Ehrenbreitſtein wird 
nach dem Commiſſionsantrag mit Rückſicht auf die neu einverleibten 
Gebiete Naſſau's, Frankfurt's und Kurheſſen's trotz der entgegenge⸗ 
ſetzten Aeuß erung des Juſtizminiſters abgelehnt. 

Für die allgemeinen Rechnungen 1859-1863 ertheilt das Haus 
der Regierung Decharge. Die weiteren Commiſſions⸗Anträge, betref⸗ 
fend die Befugniſſe der Oberrechnungskammer, werden wegen Abwe⸗ 
ſenheit des Finanzminiſters auf morgen vertagt. Schluß 3% Uhr. 

Die Herrenhaus⸗Commiſſion empfiehlt Ablehnung des Diäten⸗Ge⸗ 
ſetzes für die Neichstags⸗Abgeordneten. (Wolff's T. B.) 
BVerlin, 28. Jan. Der König, in der Wiederherſtellung feiner 
Geſundheit fortſchreitend, hielt heute Conferenzen ab mit Bismarck, 
Noon, Savigny, dem Vernehmen nach über das der Bundesconferenz 
vorliegende Budget und die Militärfrage des Nordbundes. 

a (Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. Jan. Nach der heute publieirten Verordnung, be ⸗ 
treffend die Aufrechthaltung der öffentlichen Dienſtintereſſen in Han⸗ 
nover, ſind Beamte, deren Verhalten die dem Könige ſchuldige Treue 
verletzt, durch Beſchluß des Staatsminiſteriums aus den Aemtern 
unter gänzlichem oder theilweiſem Verluſt der Dienſteinkünfte zu ent ; 
fernen. Die Verordnung iſt giltig bis zum 1. Oetober 1867. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. Jan. Heute fand eine Bundes ⸗Conferenz ſtatt. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vertheidigt das Militär⸗Normalbudget des 
Nordbundes. In Kaſſel wird demnächſt eine General ⸗Commiſſion in 
Auseinanderſetzungs⸗Angelegenheiten eingeſetzt. Für Hannover ſteht 
die Einfegung einer analogen General⸗Commiſſion bevor. Für Frank ⸗ 
furt ſteht in kürzeſter Zeit die Feſtſtellung einer neuen Städteordnung 
bevor. — Eine Zuſchrift Waligorski's an die „Kreuzztg.“ dementirt 
die Monſtrepetition der polniſchen Emigration an das Parlament 
gegen die Einverleibung Poſens und Weſipreußens und erklärt die 
Petition für innerlich unwahrſcheinlich, da die Polem dem Reichstage 
das Recht beſtreiten, die Einverleibung zu beſchließen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 28. Jan. General v. Manteuffel erbat wegen geſchwäch⸗ 
ter Geſundheit wiederholt feine Entlaſſung. Er iſt daher, unter Bei: 
behalt feiner Stellung als Generaladjutant vom Commando des Hten 
Armeecorps und behufs der Wiederherſtellung feiner Geſundheit für 
ein Jahr von jeder andern Dienſtleiſtung entbunden worden. Ob er 
alsdann das bisherige Commando nicht wieder übernimmt, ſcheint 
zweifelhaft, da fein Nachfolger, Generallieutenant v. Manſtein, noch 

nicht deſinitiv zum commandirenden General ernannt wurde. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 28. Jan. Die „Nordd. A. Ztg.“ meldet: In Berlin 
haben ſich die Anhänger der Reglerungspolitik definitiv. für die Auf- 
ſtelung folgender Candidaten entfchieden: Im erſten Wablbezirk 
Noon, im zweiten Bismarck, dritten Moltke, vierten Vogel ⸗Falcken · 
ſtein, fünften Herwarth⸗Bittenfeld, ſechſten Steinmetz. (Vor ungefähr 
8 Tagen iſt dieſe Nachricht nebenbei mitgemeldet worden; heute erhalten wir 
fie telegraphiſch. Was wird denn noch Alles telegraphirt werden 21? D. Red.) 
5 (Wolff's T. B.) 

München, 28. Jan. Die „Bairiſche Zeitung“ dementirt das Ge- 
rücht von dem Entlaſſungsgeſuche des Kriegsminiſters und der Ver⸗ 
ſetzung des Generallieutenants Stephan in den Nuheſtand. 

(Wolff's T. B.) 

München, 28. Jan. Amtlich wird gemeldet: Baiern richtete am 

9. Januar identiſche Noten nach Stuttgart, Karlsruhe und Darm⸗ 
ſtadt, in denen es erklärte: Nach Aufhebung der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung müſſen die ſüddeutſchen Staaten eine neue gemeinſchaftlich 
ſeſtſtellen. Demgemäß wird vorgeſchlagen eine Conferenz der Miniſter 
des Aeußeren, ſowie der Kriegsminiſter behufs des Abſchluſſes einer 
gemeinſamen Wehrverfaſſung und gleichzeitiger Verfügung über die 
Bundesfeſtungen Ulm und Naſtatt. Nach Acceptation der Conferenz 
ging der Vorſchlag Baiern's dahin: die ſüddeutſchen Regierungen 
erhöhen möglichſt ihre Wehrkräfte unter einer Wehrverfaſſung nach 
preußiſchem Muſter. Als Prineipien der Wehrverfaſſung gelten: 
Agezeine Wehrpflicht, Aufhebung des Looſens und der Stellver⸗ 
tretung. Außer der Linie und der Kriegsreſerve wird eine allgemeine 
Referve und ein Landſturm gebildet. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 28. Jan. Die „Italie“ beſpricht die Meldung des 
„Röm. Journ.“ bezüglich der Anſicht des Papſtes gegenüber dem 
Selaloja'ſchen Project und hebt hervor, das „Röm. Journ.“ melde 
nur, der Papſt billigte nicht das Project, nicht aber, der Papſt verbot 
den Biſchöſen zuzuſtimmen. Des Papſtes Zuſtimmung erfolge viel, 
leicht noch, um größeres Unglück zu verhüten. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 28. Jan. Das Project des Kirchengüterverkaufs iſt 
veröffentlicht. Die Kirche iſt von jeder ſtaatlichen Einmiſchung in den 
Cultus und die Ernennung der Biſchöſe frei. Das Placet, das 

equatur und kirchliche Ausnahmsvorrechte im Staate ſind abge⸗ 

ſchafft. Die Kirche ſorgt ſelber für ſich unter Beihilfe der Gläubigen 
und ihres Vermögens. Die Beiträge des Staates, der Provinzen, 
er Communen hören auf. Wenn die Biſchöfe zur Converſion der 
engüter geneigt ſind, iſt innerhalb eines Decenniums das unbe⸗ 
wegliche Vermögen in bewegliches umzuwandeln. Die Biſchöfe zah⸗ 
len dem Staate 600 Millionen in halbjährlichen Raten A 50 Millio⸗ 
nen, fie übernehmen die Penſionen der Mitglieder der aufgelöften 
orporationen: wenn die Majorität der Biſchöfe abgeneigt iſt, fo 
nimmt die Regierung die Converſion vor, den Bifchöfen 50 Millionen 
rocentiger Rente bewilligend und über alle Kirchengüter verfür 
gend. Die erwähnten Penſionen bleiben Laſt der Biſchöfe. Dem 
Projecte folgt die Convention Scialoja's mit Dumonceau. 
* (Wolff's T. B.) 


5 Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

erliner Börſe vom 28. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
a e 150 . arb 1405 An er 102 50 
Koſe Oderberg 54%. Galizier 84. Kölns Minden 143. Lombarden 
10. Mainz ⸗ Ludwigshafen 128. Friedrich - Mithelms ⸗Nordbahn 80%. 
Pberſchleſ. Lit. K. 177%. Oeſterr. Staatsbahn 105%. Oppeln⸗Tarnowitz 
4K. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 61. Darmftädter Credit 81%. 
Hisconto⸗Commandit —. Minerda 37%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 64%. 
Ele, Bankverein 113. Sproc. Preuß. Anleihe 103% 4 proc. Preuß. 
Bu. DR ä 0 rz Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. National⸗Anl. 53%. 

eihe 60. 


906 1860er Looſe 66. 1864er Looſe 40%, Italien. Anleihe 
„„ Amertan. Anleihe 77. Ruſſ. 1866er Anleihe 90. Aufl. Bank⸗ 
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noten ) 
N — — Wien 2 et 5 77 15 BE che 5 
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93%. Schleſ. Rentenbriefe 92%. Poſener Creditſcheine 88%. — Fonds 
matter. Oeſterreichiſches beliebt, le daft ſonſt feſt. 

Wien, 28. Januar. [Schluß⸗Courſe.] proc. Metalliques 58, 75. 
National⸗Anlehen 70, 10. 1860er Looſe 86, 50. 1864er Looſe 80, 10, Credit⸗ 
Actien 166, 80. Nordbahn 160, 50. Galizier 219, 50. Böhmiihe Weſtbahn 
157, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 80. Lomb. Eiſenbahn 204, 50. 
London 131, 90. Paris 52, 50. Hamburg 97, 50. Kaſſenſcheine 195, 50. 
Napoleonsd'or 10, 56. 

Berlin, 28. Jan. Roggen: ſtill. Jan.⸗Febr. 56%, Febr.⸗März —, April⸗ 
Mai 55 , Mai⸗ uni 55%. — Rübbl: matter. Jan.⸗Febr. 11%, April⸗Mai 
11%. — Spiritus: beſſer. Jan.⸗Febr. 16%, Febr.⸗März 16%, Avril-Mai 
17%, Mai⸗Juni 17%, (M. Kurnit’3 T. B.) 
222. pff TTT 


Inſerate. 


Allen Wählern des Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſcher Wahlkreiſes theile ich nach⸗ 
folgendes Schreiben an mich mit. Frhr. v. Tröllſch. 
3 \ - Verehrter Be 

Sie ſchreiben mir, daß ſich bei der Vorverſammlung in Strehlen am 20. 
d. Mts. unter meinen 1 Geſinnungsgenoſſen zum Theil eine Oppo⸗ 
ſition gegen meine Wahl gebildet habe, weil ich gegen die Zahlung 
don Diäten an die Mitglieder des norddeutſchen Neichslages geſtimmt habe. 
Dies veranlaßt mich, Ihnen gegenüber meine Abſtimmung zu motiviren, zus 
mal ich in dem Abgeordnetenhauſe nicht Gelegenheit dazu hatte. 

Zuerſt bemerke ich, daß man mir deshalb nicht den Vorwurf des Eigen⸗ 
nutzes machen kann, denn wenn ich Abgeordneter zum Reichstage werden ſollte, 
ſo A gegen meinen eigenen Vortheil geſtimmt. — Doch das nur 
nebenbei. 

0 der Hauptſache muß ich Ihnen bekennen, daß ich von Anfang unſeres 
Ver aſſungslebens an, principiell gegen Diäten geweſen bin, und 
Diäten nur als ein, für den Anfang, aus naheliegenden Gründen, nothwen⸗ 
diges Uebel betrachtet habe. In England, wo Anfangs Diäten geſetzlich 
waren, ſind ſie allmälig eingegangen. 

In conſtitutionellen Staaten, vertritt die ar die Intereſſen 
des Staates, die Volksregierung die Intereſſen des Volkes. Können wir keine 
Vertreter ohne Diäten finden, ſo müßte alſo der Natur der Sache nach das 
Volk in den Wahlbezirken die Diäten zahlen, nicht der Staat. Ez erſcheint 
= gegen die Natur, daß der Staat die Volksvertreter bezahlt wie feine 

eamten. 

Nun iſt es aber meines Erachtens eine Ehrenpflicht der Wohlhabenden, 
die nicht durch ihre Vermögenslage zur täglichen, ſaueren Arbeit für ihre 
Exiſtenz gendtbigt find, ſich den öffentlichen Angelegenheiten ihres Vaterlandes 
unentgeltlich zu widmen, wozu ihnen der conſtitutionelle Staat in der Volks⸗ 
bertretung die Gelegenheit bietet. Ja ich gehe noch weiter: ich verlange, daß 
jeder Wohlhabende, nur jo lange er im activen Staats dienſt tft, 
Gehalt annehme, aber keine Penſion, wenn er ausſcheidet. Mancher 
wird vielleicht jagen: das iſt ein zu idealer Standpunkt für unſere Verhält⸗ 
niſſe — es mag ſein — ich habe ihn aber nicht nur in der Theorie, ſondern 
auch im praktiſchen Leben behauptet, indem ich nach 34jähriger Dienſtzeit in 
der Armee, ohne Penſion zu beanſpruchen, den Abſchied genommen habe, 

Und wenn dieſe ideale Anſchauung allgemein wäre, würde ſie nicht gute 
Folgen haben? Würde ſie nicht den Wohlhabenden, der ſich der politiſchen 
Thätigkeit widmet, nöthigen, ſo zu handeln, daß er ſich das Vertrauen ſeiner, 
in der großen Mehrzahl ärmeren Mitbürger und Wähler erwirbt, und würde 
nicht das Verhältniß zwiſchen Wohlhabenden und Minderbegüterten ein viel 
beſſeres in der Welt fein, wenn dieſe in jenen die aufrichtigen und koſten⸗ 
freien Vertreter ihrer Intereſſen erkennten? 

Man kann ſagen: wir finden in Preußen nicht genug befähigte Vertreter 
ohne Diäten. — Das war gewiß vor 18 Jahren, bei Einführung unſerer 
Verfaſſung, der Fall, und deshalb waren Diäten als Nothbehelf gerechtfertigt. 
Aber in dieſen 18 Jahren iſt Wohlſtand und politiſche Bildung bedeutend ge⸗ 
ſtiegen und deshalb ſcheint mir der vorläufig nur für einmal, für den erſten 
nur berathenden norddeutſchen Reichstag — von der Staatsregierung 
vorgeſchlagene Verſuch, keine Diäten zu 5 — — ganz an der Zeit. 

Man kann aber ferner ſagen: dann wird die liberale Partei weniger ſtark 
vertreten fein, denn fie iſt weniger wohlhabend. Ich glaube das nicht, der 
Wohlſtand iſt, m. H., auf liberaler Seite größer als auf der conſervativen, 
und zu behaupten, daß jene weniger aufopferungsfähig ſei als dieſe, wäre 
eine Beleidigung. g 9 

Aber man ſagt: ohne Diäten wird mancher tüchtige Vertreter nicht in die 
Landesvertretung eintreten können. Ich bin der Meinung, daß, wo ſich ein 
ſolcher ausgezeichneter Mann findet und kein gleichbefähigter Wohlhabender, 
werden auch die Diäten für ihn aus Privatmitteln leicht zu beſchaffen fein. 
Nur Mittelgut wird fern bleiben. 8 N 8 

Italien zahlt keine Diäten und feine Vertretung iſt für Einheit und Frei⸗ 
heit kräftig eingetreten. a 1 i : 

Es mag fein, daß die Staatsregierung keine Diäten bewilligen will, weil 
ſie darin ein Correctiv gegen die mögliche Gefahr des bei uns zum erſten 
Male eingeführten allgemeinen und geheimen Stimmrechtes zu finden 
glaubt. Der Erfolg wird lehren, ob ſie Recht hat. Vorſicht iſt ihr aber nicht 
zu verdenken. 

Dieſes führt mich zu dem unmittelbar vorliegenden Falle. Es handelt ſich, 
wie ſchon erwähnt, für jetzt nur um den erſten berathenden norddeutſchen 
Reichstag. Die preußische Regierung bat, jo viel man hört, in ihrem Ver⸗ 
trage mit den übrigen norddeutſchen Staaten feſtgeſetzt, daß keine Diäten ge⸗ 
zahlt werden ſollen. Ich meine nun, daß, wenn überhaupt der norddeulſche 

und zu Stande kommen ſoll, wenn die glorreichen Siege Preußens, wenn 
das Opfer des Gutes und Blutes ſeiner Söhne nicht für Preußen und 
Deutſchland verloren gehen ſollen, wenn nicht der ganze Reichstag reſultatlos 
verlaufen ſoll, jo müſſen die preußiſchen Abgeordneten ihre Regie 
rung unterſtützen, die an Utopiſten, Particulariſten und Ultramontanen 
ſchon genug Gegner haben wird. Wenn die preußiſchen Abgeordneten ſich 
ſchon in untergeordneten Flach von ihr trennen, was ſoll dann ferner wer⸗ 
den? Ohne und gegen die Regierung, die durch ihre bisherige deulſche Po⸗ 
litik die Reſultate von 1866 erzielt hat, kommt gewiß nichts zu Stande. 
Wenn aber der norddeutſche Bund, der Anfang eines Bundes von ganz 
Deutſchland — vielleicht der deutſche Einheitsſtaat — wirklich zu Stande 
kommt — wie mangelhaft ſeine Wibehene vielleicht im Anſange auch ſein 
möge — fo iſt der größte Schritt geſchehen. Die etwaigen Mängel der erſten 
Verſaſſung deſſelben wird in einem fo civiliſirten und freiheitsfähigen Volke, 
wie das deutſche, die Zeit und die tüchtige Arbeit des Volkes in derſelben 
ſicher beſeitigen. Das würde für mich der leitende Gedanke im 
Reichstage ſein. Das ſchließt aber keineswegs aus, den wahrhaſt conſti⸗ 
tutionellen Grundsätzen, die ſich an die thatſächliche Wirklichkeit anſchließen 
und die ich ſtets bekannt habe und noch bekenne, treu zu bleiben und ſie nach 
Kräften zur Geltung zu bringen. Es iſt eine der erſten Forderungen einer 
verſländigen, prattifcien Politik, das Gute anzunehmen, wenn ſich das Be — 
nicht erreichen läßt. Daß dieſe große Lehre der Geſchichte von der liberalen 
ee oft nicht beachtet ift, hat ihre Ziele wahrlich nicht gefördert, ſondern 

efährdet. 

. Ich glaube aber auch nicht, bei dieſen Anſichten mit der Staatsregierung 
bei ihrem jetzigen Geiſte in Conflict zu gerathen, denn ſie bedarf zur Durch⸗ 
führung ihrer deutſchen Politik, zur Bekämpfung des Particularismus noth⸗ 
wendig des Conſtitutionalismus, der geſetzlichen, freiheitlichen Entwickelung 
der Volksrechte und der Theilnahme des Volkes an ihrem Werke. Die Res 
gierung hat im Laufe der gegenwärtigen Seſſion, von Anfang Auguſt an, 
durch viele Acte, die ich hier nicht alle aufzählen kann, den Beweis geliefert. 
wie ſehr ſie ſich den liberalen Anſchauungen genähert hat. 

Der größte Fehler, vor welchem wir uns zu hüten haben, der Deutſch⸗ 
land ſo oft ins Verderben geſtürzt und in ſeine traurige zerriſſene Lage ge⸗ 


bracht hat, iſt: 
die alte deutſche Uneinigkeit. 
Sie ſehen hieraus, mein verehrter Freund, warum ich im Abgeordneten⸗ 
auſe 1 Diäten für den erſten norddeutſchen Reichstag geſtimmt habe. 
ie 10 ei der Verfaſſungsberathung im Reichstage für die Folge ſtimmen 
würde, kann ich jetzt noch nicht ſagen. Die bis dahin; zu machenden Erfah⸗ 
rungen werden mich leiten. 2 2 
3 thut mir Ir leid, wenn ich dadurch das Vertrauen eines Theiles 
meiner bisherigen Wähler verloren haben ſollte, aber ich kann nur nach beſter 
Ueberzeugung ſtimmen. - 
wit den Conſervativen habe ich keine Verbindung geſucht. Wenn die Ges 
mäßigten unter ihnen für mich wirken ſollten, ſo iſt das nur eine Wirkung 
ihrer jetzigen, anerkennenswerthen, richtigeren Beurtheilung der Intereſſen des 
Vaterlandes nach dem großen Umſchwung des vorigen Jahres, vor 
welchem die alten ſchroffen Parteiunterſchiede verſchwinden ſollten. Auch 
die Annäherung der Regierung e die liberale Partei weiſt dahin. Unter⸗ 
ützt fie doch ſelbſt die Wahl Forckenbecks in Barmen und Elber⸗ 
eld. Es iſt dies alles nur ein Bewels, daß ſich unter allen Parteien und in 
allen gen verſtändige, gemäßigte Männer finden, welche vor der gro 
welthiſtoriſchen Frage des norddeutſchen Bundes die inneren Pa en 
zurückzuſtellen wiſſen. Ich hätte deshalb gewünſcht, daß zu der Verſammlung 


am Sonntag, den 3. Februar, nicht blos die liberale Partei, ſondern all 
Wähler, die den . Bund ernſtlich wollen, N 
worden wären. Vielleicht können Sie das noch veranlaſſen. — Es iſt meine 
1 zu 10 5 Verſammlung zu erſcheinen, wenn nicht unvorhergeſehene 
nde m n 
Werde ich gewählt, fo werde ich die Wahl als ein Zeichen des Vertrauens 
dankbar annehmen; wo nicht, es als eine hohere 3 — bekache e 


nicht ſein ſoll. 
Berlin, den 22. Januar 1867. Frhr. v. Vincke. 


Das Wahl⸗Bureau 


zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet ſich 


Albrechtsſtraße Nr. 29, par terre recht, 


und wird daſelbſt 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr 


jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


Der Vorſtand 
des Königs: und Verfaſſungstreuen Vereins. 


An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
Breslau und Neumarkt. 


Als Abgeordneter für das Norddeutſche Bundesparlament wird der 
Kreisgerichtsdirector Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und einpfoy⸗ 
len. Derſelbe iſt bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Er hat 
den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe feit dem Jahre 1858 bis 1865 
vertreten und das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt. Wir halten es 
für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. [1484] 


Das liberale Wahlcomite. 


Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Das Comite für die deutſche Parlamentswahl ladet die Wähler des 
Wahlkreiſes zu einer Verſammlung auf [296] 
Sonnabend, den 2. Februar d. J., Morgens 11 Uhr, 
im großen Saale des Schauſpielhauſes, 
durch den unterzeichneten Vorſtand ergebenſt zu einem Vortrage ein, 
den Herr Bürgermeiſter Dr. Riedel über ſeine Stellung zur Aufgabe 

des norddeutſchen Parlaments halten wird. 
Brieg, den 28. Januar 1867. 
Noeggerath. Hecker. Nandel, Schneider. Winkler⸗Schönfeld. 


Namslau, im Januar. Im Monat Dezember v. J. gab Stadt und Kreis 
Namslau den Herren 8 unſerer tapferen Escadron des 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 ein Feſt, worüber ſpäter in der Breslauer Zig. 
ein Referat erfolgt iſt, welches nach competentem Urtheil entſchiedene Unrich⸗ 
ligkeiten enthalten haben ſoll. 
welcher von Herrn Baron d. O. ausgebracht wurde, fo falſch dargeſteſlt wor⸗ 
den, daß der bezeichnete Herr eine Berichtigung einzuſenden ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat. Hierauf ſoll nun Herr Spiller, der vermuthliche Einſender auch 
des erſten Artikels, ſeine 2 nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
auch noch den Rector W. als Zeugen dafür genannt haben, als ob ſelbſt Mit⸗ 

lieder von der Partei des Herrn Baron v. O. in die angeblichen Mißfalls⸗ 
bezenqungen über den Toaſt mit eingeſtimmt hätten. 

Leider hat der Unterzeichnete von dieſen Zeitungs⸗Inſeraten erſt ſehr ſpät 
erfahren, da er mehrere Male längere Zeit von Namslau und Umgegend ab⸗ 
weſend war, ſelbſt aber die Breslauer Zeitung nicht lieſt. Dieſer Umſtand 
edoch kann ihn, der an dem Feſte den a bie 60 des Kreiſes zu vertreten und 
an der Spitze des Feſtcomite 's zu ſtehen die E 
nachträglich noch für die Wahrheit einzutreten und ſomit nach eigener An⸗ 
ſchauung und gründlicher Information Folgendes zu conftatiren, 

Der Herr Baron v. O. konnte erſt nach wiederholtem Andringen der Comite⸗ 
Mitglieder bewogen werden, bei der Felttafel das Wort zu ergreifen und den 
Toast auf die Armee Sr. Majeſtät des Königs auszubringen. Als er nun 
der an ihn geſtellten Bitte Folge gab und die betreffende Anſprache hielt, be⸗ 
diente er ſich unter Anderem auch folgender Wendung: „Ja, wir find Sr 
Majeſtät zu großem Danke verpflichtet, daß Allerhöchſtdieſelben ſich durch nichts 
haben abhalten laſſen, die Reorganiſation des Heeres durchzuführen — auch 
durch den Widerſtand nicht, der ihr von Seiten einer gewiſſen Partei entgegen⸗ 
geſetzt wurde.“ Bei dieſen Worten nun erhob Herr Spiller ein halblautes 
Murren, dem dann die ebenfalls nur halblaut geſprochenen Worte folgten: 
„Gehört nicht hierher! Gehört nicht hierher!“ und wurde hierin allerdings von 
einigen, aber doch von jo wenigen Stimmen — es können höchſtens 6—8 ges 
weſen ſein — accompagnirt, daß davon an der oberen Tafel, alſo auch vom 
Redner, kaum etwas wahrgenommen werden konnte und dieſer nichts weniger 
als eine Unterbrechung erlilt. Aber noch mehr! Gerade der Rector W. war 
es, welcher, wie durch Zeugen belegt werden kann, den eben nicht tactvollen 
Bemerkungen des Herrn Spiller den Ausruf nachfolgen ließ: „Wohl! Gehört 
wohl hierher! Sehr richtig“ und geht gerade aus der Nennung dieſes Herrn 
als eines ſolchen, der in ein allgemeines Murren mit eingeſtimmt habe, am 
deutlichſten hervor, daß die Darſtellung des Herrn Referenten über die frage 
liche Angelegenheit eine durchaus unrichtige geweſen iſt. Im Gegentheil ſteht 
feſt: 1) Der Herr Baron v. O. hat nicht von ſelbſt das Wort ergriffen, hat 
nicht verletzen wollen, hat nur eine Thatſache angeführt, hat im Eifer der 
Rede auch gar nichts von dem Murren des Herrn Spiller und ſeiner weni⸗ 
gen Genoſſen gehört. 2) Nicht die Mehrzahl der Gäſte — mögen fie ſich auch 
gedacht haben, was ſie wollen von dem Toaſte — ſondern nur 6—8 Theil⸗ 
nehmer haben den gewiß nicht ganz paſſenden Verſuch gemacht, den Feſtredner 
mit an Mißfallsbezeigungen zu unterbrechen. Die Geſellſchaft in ihrer 
überwiegenden Mehrheit verdient dieſen ihr von Herrn Sp. indirect gemachten 
Vorwurf jener Tactloſigkeit ganz gewiß nicht. 3) Am allerwenigſten haben es 
Mitglieder der conſervativen Partei gethan — vielmehr ſind die Namen der 
Wenigen, die hierzu einen ſchwachen Verſuch gemacht, genugſam bekannt, ſo 
daß, wer mit den hieſigen Verhältniſſen einigermaßen vertraut iſt, auch durch 
weitere, entgegenſtehende Auslaſſungen ſich nicht düpiren laſſen wird. 

Im Uebrigen ift meinerſeits dies mein erſtes und letztes Wort, da es nicht 
meine Sache iſt, den Scripturen des Herrn —r⸗Correſpondenten der Breslauer 
Zeitung nachzugehen, ſondern es mir rur darauf ankam, die b de An⸗ 

elegenheit nach ihrem objectiven Thatbeſtande feſtzuſtellen, um ſo die Geſell⸗ 
chaft als ſolche vor dem 1 wu wahren, den Herr Sp. durch feine 
Inſerate ihr indirect gemacht hat. [295] v. Buſſe auf Poln.⸗Marchwitz. 


Am 27. d. M. ift die biefige Lemberger Synagoge, Carlsſtraße zum gold: 
nen Hirſch, durch ein Geſchenk geziert worden. elbe enthält den 

über Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer Majeftät der Königin von Preuße 
und iſt in geſchmackvollſter Art mit Krone und Scepter geſchmückt. Das Ger 
ſchenk ſoll, wie wir hören, der hie 


Afecuranz-Snfpecior dr. Adolph Ehrmann 


aus reinem patriotiſchen Sinn gewidmet haben. — 
Breslau, den 28. Januar 1 1219] 


Mehrere Mitglieder der Spuagogen⸗Gemellde. 


ladenen Notabilitälen folgen 
wiederkehrenden heiteren Feſte. 
e „Motivzeitung“, als 3 

e⸗ 


biete der Baukunſt nur zu geißeln iſt. 

Diesmal bot bor die Geſellſchaft Weſtend eine willkommene ae 
dar, ihr M zu kühlen. Ein Comite, aus einigen benden des 
lendammes beſtehend, giebt Proſpect und R für eine 


tsberechnung ö 
Seti n Sin Oſtend heraus, welche anmuthige Perſiflage die Sache 


lich im Schwindel enden läßt. g 

gi 2 ſchildert ein ee die Noth 14 Standes in einem Gedicht, 
und berzweifelnd ob feiner Arbeitsloſigkeit ruft er am Schluß: f = 
„leuchtet kein Stern in unſerer Nacht? 2 
Erſcheine, o Weſtend, in deiner Pracht! 11468 0 
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Namentlich ift die Aufnahme eines Toaſtes, 
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Von der neuen wohlfeilen National⸗Bibliothek der 
ſämmtlichen deutſchen Claſſiker, 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck, theilweiſe 


für den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 
757 iſt ſoeben der erſte Band 1 74 mate angekommen und zu haben 
bei Jenke 


uch⸗ und Muſikalienhandlung Junkernſtraße 


„Bial und Freund, 
Nr. 12 und Tauenzienſtraße 17a. 


Ein Wort über den Werth einer Erfindung, 
die in Wahrheit die Förderung der Geſund⸗ 
heit und ihre Erhaltung 


jedes Ereigniß vor das } t 
ift aber jede Erfindung, die einen weſentlichen Einfluß]! 


Es iſt unſere — 
bringen. Ein Ereigni 


auf das Leben übt, wie die der Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikate. t 
weifeln könnte, ob dieſe Erfindung mit Recht dahin zu rechnen ſei, der mag 
ch die Kunde holen aus den königlichen Lazarethen Preuß ens; was von dort 

uns berichtet worden iſt, ſteht in der That vereinzelt da, und berechtigt uns, 

gewiſſermaßen auch den als Sieger zu begrüßen, der durch ſeine herrliche 

& ndung mit den böſen Kankheiten viele unſerer nicht minder gefährlichen 

Feinde bat niederwerfen helfen. Mag immerhin jetzt Jeder ſagen, es ſei nicht 

jo: gar Beſonderes, das von Natur heilkraftige Malz r 

mittel zu machen; wir können die Herabzieher nur auf das Ei des Columbus 
perweiſen, und ſagen: Angenommen, daß Jeder r Smittel 

bereiten könnte (was übrigens ſehr ſeltſam wäre, da eine M. 

Hoffihen wegen der beſonderen nicht bekannt Arsch 


außer der Johann 


Bereitungsweiſe weder in Berlin noch ſonſt bis heute je exiſtirt hat), 


bliebe das Prioritätsrecht auf dieſe Erfindung dennoch ausſchließlich dem Herrn 
a Hoff, Hoflieferanten ꝛc. in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, weil die 
Herren Aerzte durch ihn zuerſt bewogen wurden den brevetirten Malzfabrikaten 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Den zahlreichen ärztlichen Anerkennungen fügen wir die folgende am 5. 
November d. J. abermals eingegangene bei, die wir, wenn auch gekürzt, wort⸗ 
getreu wiedergeben: „Ew. Wohlgeb. geäußertem Wunſch, über Ihre Malz⸗ 
Geſundheitschocolade und Bruſtmalzbonbons mein ärztliches Urtheil zu er⸗ 
baten, kann ich in Rückſicht des Umſtandes, daß ich davon günſtige Ein: 
wir und bei katarrhaliſchen Leiden vorzugsweiſe an mir felbft bethätigt fand, 
mit voller Beruhigung entſprechen. Eine eigenthümliche Dispoſition und mein 
höheres Alter haben mich ſchon ſeit mehreren Jahren zur Herbſt⸗ und 
Winterszeit mit chroniſchen Katarrhen in der Art betheilt, daß ich beſon⸗ 
ders während der Nachtzeit von anhaltendem Huſten ſchwer beläſtigt, nebſt 
bedeutendem Kräfteverfall, dem Eintritte der Lungenlähmung durch Schleim⸗ 
anhäufung oder der Sprengung eines Blutgefäßes beſorgt entgegenſah, 
da kein arzneiliches Mittel die Leiden beſchwichtigen konnte. — ies 


11486] 


erſtrebt. 


orum des Publikums zu 


Im dies⸗ 

n jährigen ungeſtümen Herbftbegirn äußerte ſich ſchon das Uebel mit Heftigkeit, 
5 als 12 Ihre erwähnten Malzpräparate zur Anwendung brachte (täglich 
10 Bonbons und 2 Taſſen Chocolade), Schon nach Verlauf einer Woche 
erfreute ich mich einer Erleichterung, die ich früher nie empfand, der Huſten 
wurde bedeutend ſeltener und erträglicher. Seit beinahe einem Monat fühle 
ich meine Lungen in der Art gekräftigt, daß ich allen früher gehuldigten 


* 30 en hr r 5 *r — * m 
Arztes Herrn Dr. Meinecke im Garniſon⸗ und Reſerv zu Breslau: 
„Das Hoff'ſche ee ee hat ſeine ten 
gen auch bier. wieder bewährt. Als Säfte verbeſſerndes, erquidendes, nähren⸗ 
des Mittel iſt daſſelbe ſehr Hochzuftellen, und bei ſcorbutiſchen ‚ pros 
fufen Eiterungen, Säfteverluſten, Darniederliegen der Ernährung, Zehrungs⸗ 
zuſtänden den meiſten anderen Mitteln vorzuziehen, zumal es von den mei 
Kranken ſehr gern genoſſen wird. Von den Aerzten des Garniſon⸗ und Re⸗ 
ſerve⸗Lazareths wurde das wohlthätige Getränk fo ſtark begehrt, daß in weni⸗ 
gen Tagen die erhaltenen Flaſchen vergriffen waren, ꝛc.“ Dr. Meinecke, 
königl. Ober⸗Stabsarzt. f 

on den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons c., halte ich ſtets Lager. 


838 Eduard Groß, n Kama 


Neumark 42. 
Scholz & Schnabel, Wein 


N ab andlung, 
Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), 
empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein⸗, Moſel⸗ und Rothwein à 6 Sgr., 
Special 3 Sgr., feinere ältere, ſowie Ungarweine entſprechend billig. 


Keuchhuſten bef 


1 einem e 
dauungskraſt er 


alzextract⸗Brauerei 
Runen rath und Proto 


o ver⸗ 


diätetiſchen Vorſorgen unbeſchadet entſagen konnte. Aehnliche günftige 
kungen — ich auch bei anderen Katarrhalkranken, insbeſondere bei den vom 


der Schleimhaut ſtärkend einwirken ꝛc. 


ir⸗ 


Dejeuners, Diners und Soupers zu 1 Zeit und auf Wunſch in 
beſonderen Zimmern einen Salon zu Abhaltung größerer Geſellſchaften 
ochzeiten ze. 1287 


allenen Kindern erfahren, indem die Malzfabrikate die Ver⸗ 
heben, den Schleim leicht auflockern und auf die zarten Gefäße 


Dr. G. M. Sporer, k. k. Gubernial⸗ i i te⸗ 
medicus 1. P. in Abbazia. g Stutzflügel und Pianinos, 5 Prettſbnelber. Gr. Palggſſe 29. 
Hieran knüpfen wir das nachſtehende Schreiben des königl. Ober⸗Stabs⸗ Auch find gebrauchte Flügel zu billigen Preiſen borräthig. [1425] 


Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung unserer Tochter Alwine 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Tarrasch 


beehren wir uns statt jeder besonderen | un 


Meldung ergebenst auz zeigen. [2211] 
Krotoschin, den 27. Januar 1867. 


J. Auerbach und Frau, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Alwine Auerbach, Krotoschin, 
Julius Tarrasch. Poln.-Wartenberg, 


Erneſtine Leichtentritt, 
Samuel Michelſohn, 
Verlobte. 


oſen 298 Breslau, 
ee im en 1867, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
e Lea Sonn. [1199] 


Louis Nomann. 
Militſch. Kobylin. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte, 
mit Hrn. Adolph Brauer aus Koblau, bes 
en wir uns, anſtatt beſonderer Meldung, 
en Verwandten und Bekannten anzuzeigen. 
Antonienhütte, im Januar 1887. 
Iſak Jacobowitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 297 
Puguſte Jacobowitz. 
Adolph Brauer. 
Antonienhütte. Koblau. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Auguſte mit dem Kaufmann Herrn Friedrich 
Dornhäuſer in Reichenbach i. Schl. beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

angenbielau, den 27. Januar 1867. 
C. E. Bechſtaedt. 


— * Bechſtaedt, 
Friedrich Bornhäuſer, 
Verlobte. [1220] 
Geſtern wurde meine Frau von einem Knaben 
glücklich entbunden. 1202] 
Breslau, den 27. Januar 1867, 
Norbert Großmann. 


Statt beſonderer Meldung. 
eute Abend 11 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Töchterchens erfreut. [1200] 
Breslau, den 26. Januar 1867. 
Zimmermeiſter Ehlers und Frau. 


Die heute gegen Mittag erfolgte glückliche, 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha 
geborenen Korn, von zwei gesunden Mäd- 
chen beehre ich mich statt jeder besonderen 
Meldung hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 28. Januar 1867. 

[1218] Herrmann Schroeter. 


Verbindungs-Anzeige. 

Meine heut vollzogene Vermählung mit 
Fräulein Elisabeth Cretius zeige ich hier- 
dureh Freunden und Bekannten ergebenst an, 
Breslau, den 27, Januar 1867, [1216] 

R. Mikulowski, 
Kgl. Haupt- Steuer - Amts - Assistent und 
Hauptmann im 10, Landw,-Regt. 


Geſtern Abend 7 Uhr ift meine liebe Frau 
Anna, geb. Sänflein, von einem kräftigen 
Mädchen entbunden worden. 1212 

Breslau, den 28. Januar 1867. 

Jacob Löwy. 


Heute wurde meine geliebte Frau Eva, 
geb. Cohn, von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden. 1207 

Breslau, den 27. Januar 1867. 

Herrmann Sternberg. 


Heute Morgen 4% Uhr verſchied nach kurzem 


ſchwerem Leiden meine inniggeliebte 
alteſte Tochter Martha im Alter don 12 
Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt Verwandten 
„Freunden ſtatt beſonderer Meldung an: 
1195] - Wilhelm Römhild. 
eslau, den 27. Januar 1867. 
a digung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 
auf dem — 2 Kirchhof. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt rg eldung. 


[1188] 


Dies zeigen mit der Bitte 


ergebenſt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. ne 1867. 1188] 
Die Beerdig ittwoch 1 10 Uhr auf 
hkreiſcham. * 


den Bernd. Kirchhof bei Not 


Börsen - Kränzchen: 


(Statt beſonderer Meldung.) 

She und ruhig verſchied heute Vormittag 
9% Uhr nach nur zweitägigem Krankenlager 

ſere gute Tochter, Schweſter und Schwägerin 
2 — Jurock, Lehrerin einer höheren Töchter: 

ule. 1 

Wer die aufopfernden Beitrebungen und das 
edle Herz der Entſchlafenen gekannt, wird un⸗ 
ſeren tiefen Schmerz ermeſſen. 

Breslau, den 27, Januar 1857. 

1210] Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Trauerhaus Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22. 


Heute % 1 Uhr früh erlöſte ein ſanſter Tod 


meine liebe Frau Pauline, geb. Paſtor, von 
5 „5. 541204 


ihrem ſchweren Leiden. 
Breslau, den 28. ae 1867. 
. Schmalbaufen. 


Heute Morgen erfolgte durch einen Un- 
glücksfall das Ableben unseres braven ehren- 
weıthen Kameraden, des Berg-Referendars 
und Lieutenants Hospelt. 280 

Wir werden ihm stets cin ehrenvolles 
Andenken erbalten. 

Gleiwitz, den 27. Januar 1867, 

Das Offizier - Corps 
des I. Bataillons (Gleiwitz) I. Oberschles, 
Landwehr - Regiments Nr, 22. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied ſanft in Folge 
eines Herzleidens, nach hinzugetretener Herz⸗ 
beutel⸗Waſſerſucht, unſere unpergeßliche belß⸗ 
geliebte Gattin, Mutter, Großmutter, Schwie⸗ 
germutter, Schweſter und Tante 

Karoline Nampoldt, geb. Dickhuth, 
nach vollendetem 67. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige widmen wir im tiefſten 
Schmerz allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Anzeige. [1217] 

Proskau, den 27. Januar 1867, - 

Die Hinterbliebenen. 


Heut 2 Uhr Nachmittag verſchied nach mehr⸗ 
wöchentlicher Krankheit mein lieber Ehegatte 
Federn Brylla, Lehrer an der hiefigen kath. 
Stadiſchule; ſolches zeigt tiefbetrübt an feine 
trauernde Wa 278] 

® oſalie Brylla, geb. Wotzka. 

Lublinitz, den 26. Januar 1867. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinstag, den 29. Jan. 18. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die ſchöne Galathée.“ Komiſche Oper 
in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik von 
Supps. „Das Gänschen von Buchenau.“ 
Zuftjpiel in 1 Akt von W. Friedrich. „Heim: 
liche Zuſammenkünfte.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Dilberian. 5 
Mittwoch, den 30. Jan. 19. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Fürſtin Orſink.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Ludwig Albert 
v. Winterfeld und Alfred Frhrn. v. Wolzogen. 
3 In Vorbereitung: „Die eh 
nerin.“ 


Meyerbeer. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Donnerſtag, den 31. Januar d. J., Abends 
8 Uhr im Caf6 restaurant par terre 
General Verſammlung. 


Tagesordnung: Beſprechungen in Turnan⸗ 
gelegenbeiten. Geldbewilligungen. Winter⸗ 
ergnügungen. 
[1476] Der Vorſtand. 


Breslauer 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 29, Jan., Abends 7 Uhr, 
in Springer's Concertsaal 


6. Abonnement-Goncert. 


PROGRAMM. 
ı. Neunte Sinfonie (drei Sätze), 


Beethoven. 

Grosse Ouverture zu „Leonore“. 

Beethoven. 

Feit- Ouverture (neu), Rob. Volkmann. 

Ouverture, Seherzo u. Finale. Schumann, 
Billets, à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 

(nieht num.], sind in der Buch- und Musi- 

kalien-Handlung von 


ulius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, und an der 
Abendkasse zu haben. 
Das Comité. [1431] 


2. 
3. 
4. 


{ 


Sonntag, den 3. Fehruar. 


ärztlicher Rath und Hilfe ertheilt. 


D 
1 
ſich zu melden bei 


ſetzt. Mein Bureau befindet ſich: 


Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Kaufmann, 25 Jahr alt, 
katholiſch, wünſcht wegen Damenunbekannt⸗ 


„Friedrich Wilhelm“, 


Preußiſche Lebens: und Garantie⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen 
gewünſchten Formen gegen mäßige und feſte Prämien ab, insbeſondere 


Verſicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, 


Alterverſorgungs⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. 
Proſpecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch wird 
jede ſonſtige Auskunft gern ertheilt [1483] 


im Geſchäfts⸗Locale der Geſellſchaft zu Berlin, 
Wilhelmſtraße 62, 
bei den General⸗Agenten Herren Ruffer & Co., 
in Breslau, 
bei allen Agenten der Geſellſchaft. 
Die Direetion. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


M. L. 
Zeitung niederzulegen. Strengſte Discretion 
ſelbſtberſtändlech. [274] 


Ein junger Kaufmann, nahe der 30er, von 

an aft we Aeußern, dem es an Damen⸗ 
betanntihn t mangelt, wünſcht ſich auf dieſem 
ege zu verehelichen. Junge Damen, im 
Alter von 18—25 Jahr, werden erſucht, ihre 
Adreſſe nebſt Photographie vertrauensvoll unter 
A. B. 10 poste restante Brieg nebſt Angabe 
des disponiblen Vermögens niederzulegen. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [291] 


SHeirathsgeſuch. 


Ein in guten Verhältniſſen befindlicher, noch 
nicht 30 Jahr alter Kaufmann, dem ſeine 
Gattin im vorigen Jahre durch den Tod ent⸗ 
riſſen wurde und dem es wegen zu großer 
Geſchäftsthätigkeit, an Zeit mangelt, ſich in 
der Damenwelt umzuſehen, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebonsgefährtin. 

Junge Damen, auch Wittwen, in nicht zu 
weit vorgerückten Jahren, mit einigem Ver⸗ 
mögen, welche auf dieſe Offerte eingehen 
wollen, werden erſucht ihre Adreſſen nebſt 
Photographie unter Chiffer E. F. R. 30 
poste rest. Schweidniz bis zum 6. Februar 
einzuſenden. Strengſte Discretion ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 292 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und 
in A. Goſohorsky's Buchh. (L. F. Maske) 
borräthig: [1488] 

Zum Gedächtniß 
König Friedrich Wilhelm des Vierten 


von Preußen. 
Aeltere und neuere Königslieder 
von 
Louiſe Gräfin zu Stolberg ⸗Stolberg. 
Gr. 8. Geheftet Preis 1 Thlr. 
Eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Berlin, den 20. Januar 1867. 


Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 


Geſchlechtskrauke 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
näckigen veralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
gründliche Hilfe durch das berühmte Buch 
Dr. Retau's: 
„Die Selbſtbewahrung“, 
jetzt in 70. Auflage erſchienen in der Schul⸗ 
buchhandlung in Leipzig und zu bekommen 
in allen Buchhandlungen für 1 Thlr. 

Wo erforderlich, wird auch jederzeit en 
1317 


Börfen: und Geſchäftsſtunden: Allwoͤchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 


tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
in den Clubräumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
[1423] Das Directorium. 


| Sit. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 30. d. M., Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Cats restaurant; 
Fabel. Abend. Demonſtrativer Vortrag eines Mitgliedes über Chemicalien und 
Färbeſtoffe. [1482] 


r... EN VE EEE EN TEE — —7«˙] t 
Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Obwohl unſere Anſtalt während des verfloſſenen erſten Geſchaftsſahres unter dem 
Druck der bekannten Ereigniſſe in nicht vorhergeſehener Weiſe zu leiden hatte, iſt es 
der unterzeichneten Direction im Verein mit dem in unſere Verwaltung eingetretenen 
Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſten G. C. Patzig dennoch gelungen, die Angelegen⸗ 
heiten des Begründungsfonds befriedigend zu reguliren, ſämmtliche feſtgeſtellte Schäden 
prompt zu bezahlen und die rechnungsmäßige Prämien⸗Reſerve pro 1867 herzuſtellen. 
Unſere Einrichtungen wurden von vornherein auch in öffentlichen Kundgebungen von 
den erſten Autoritäten der Landwirthſchaft als durchaus zweckmäßig anerkannt und dieſe 
Anſicht hat ſich in einer Zeit beſtätigt, in welcher der Geſchäftsverkehr aufs Hoͤchſte 
erſchüttert war und welche als eine ſehr harte Probe für ein eben begründetes, von 
friedlichen Zuſtaͤnden vorzugsweiſe abhängiges Inſtitut zu betrachten iſt. 

Wir berufen uns auf das Zeugniß von jetzt über Tauſend Theilnehmern, daß 
unſere Behandlung des Verſicherungsgeſchäſtes, insbeſondere die Regulirung von Schäden, 
ſofern nicht grobe Statutswidrigkeſten vorlagen, Nichts zu wünſchen übrig ließ, und 
erſuchen die Herren Landwirthe, welchen die Wichtigkeit der Anſtalt durch die jetzige 
große Sterblichkeit der Pferde mehr als je vor Augen gerückt iſt, durch allſeitige 
ee in ihrem eigenen Intereſſe die Geſellſchaft zu fördern und zu 
efeſtigen. 

Wir verſichern Pferde, Rindvieh und Schafe gegen alle Verluſte, in größeren 
Wirthſchaften mit 1% Jahresprämie unter Berechnung eines die Anſtalt nicht obli⸗ 
gtrenden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5%, einzelne Thiere oder kleinere Beſtände 
ohne Berechnung gewöhnlichen Abganges mit 3 bis 6%; die Verſicherung der Pferde 
lediglich gegen den Verluſt durch die Rotzkrankheit können wir nicht mehr wie bisher 
mit 6, ſondern nur mit 1% übernehmen. Die Entſchädigung erfolgt nicht zu * 
ſondern zum vollen Werth. 

Unſere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit frankirten Briefen 


Dr. E. Schiller, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt, 


Geburtshelfer, Zahnarzt, 
. Nikolaiſtraße 69, [939] 
täglich Vorm. von 10—12, Nachm. von 
2—4 zu conſultiren. 


2 an uns zu wenden. 1405 
e auff und Breslau, den 20. Januar 1867. 8 3 
bitte ich Tags zuvor anzumelden. Die Direction. R. Stock. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
Von obiger Geſellſchaft habe ich die in meinem Viehſtande vorgekommenen Schäs 
den ordnungsmäßig vergütet erhalten, werde deshalb gern weiter verſichern und kann 
jedem Vorſichtigen nur empfehlen, bei dieſer Geſellſchaft ebenfalls Verſicherung zu 
nehmen, da Jeden, der Vieh hält, ein Unglück damit betreffen kann. 
Ober⸗Ullersdorf bei Bunzlau, den 21. Jan. 1867. d 
[1405] Reinhold Hirche, Lehngutsbeſitzer. 


Soeben ist, erschienen und duch A. Gosohorsky’s Buchhandlu 
(L. F. Maske), Albrechtsstrasse Nr. 3, und jede Königl, Post-Anstalt zu deren 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschifi- 
Cours-Buch. Nr. 1. 1862. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königl. Post- Cours“ 
Bureaus in Berlin. N 4 
30 Bogen. 8. mit elner neuen grossen Uebersichts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
‚schifl-Verbindungen in Europe. zch, Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarik befindet sich zu Anfang der Anzeigen.) 
Berlin, den 25, Januar 1867, 9 1187) 
Königliche Geheime Ober-Hoft 'abdruckerei (R. v, Decker), ** 5 


beseitig h briefli 
Bandwurm 2 eden gebe 


und sicher Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 


Aufruf. 


Frau Reſtaurateur Leontine Reinke, (gen. 
3 geb. Richter aus Altenburg, zuletzt 
n Berlin, wird dringend erſucht, erbſcha 1400 


Carl Benndorf. 
Altenburg, den 24. Januar 1867. 


Ich bin von Ohlau nach Breslau ver: 


Junkernſtraße Nr. 2, 
m Luebbert'ſchen Hauſe (2. Etage). 
Breslau, den 28. Jan. 1867. [1463] 


ner 


2 
Nechtsanwalt und Notar. 


— — 


Ra 


Eo EEE, 
RE ET N St Bo Sal 


A233 b deit⸗ Beilage zu Nr. 47 der Bresla 


Stromſahrzeng Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a. O. 


ei der am 18. Januar d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung ergab der Jahres⸗ 
A bſchluß pro 1865/66 


Einnahme . 7477 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. 
Ausgabe 7412 12 —ı, 
Baarbeſtand .. 65 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 

Beſtand in Effecten 14,515 8 » 6: 
Beſtand in Fonds⸗Ein agereſten. S 
Zuſammen 16,317 Tylr. 12 Sgr. 1 Pf. 

Paſſiva ab 1465 - 7 =: — ; 
Verbleiben 14,851 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 


Hiervon kommen auf den Reeſervefond 11,771 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 
auf Dividende zur Vertheilung und auf 
nachträglich bewilligten Schadenerſatz 1981 » 9 s 10: 

ab 13.753 Thlr. — Sgr. 
Pro 1865/66 bleibt Meberfhuß . 1098 Thlr. 14 Sgr. 
Neuſalz a. O., den 25. Januar 1867. Der Vorſtand. 


Von der neuen wohlfeilen National: Bibliothek der 


ſämmtlichen deutſchen Claſſiker 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck, theilweiſe 


für den zehnten Theil der bisherigen Preife 


iefert, iſt ſocden ver erite Baue (Preis 27 Sgr.) angetommen und zu yaben bei 
rewendt u. Granier in Breslau. 


Von der neuen wohlfeilen National⸗Bibliothek der 


ſämmtlichen deutſchen Claſſiker, 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck, theilweiſe = r 
für den zehnten Theil der bisherigen Preife 
liefert, iſt ſoeben der erſte Band (Preis 2% Sgr.) angekommen und zu haben bei 8 8 
; Goerlich & Coch in Breslau, Ritterplatz 4. 


VERDAUUNGS -PASTILLEN 
von BURIN. ou BUISSON, 


Pharmarent erſter Alaſſe, Taurcat der Ralf. Akademie der Medizin in Paris. 
9 Dieſes ausgezeichnete Mittel wird von ben erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
erdauungs⸗Funeſionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erſolg⸗ 
reich gegen Gaſtritis, Gaſt⸗ algie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, auffteigende Gaſe, 
Mag Anſchwellung des Magens und der Eing weire; gegen Erbrechen nach eingenommener 
ahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, Bleich ſucht, wie gegen Leber: und Nierenübel. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Oblauerftraße Nr. 3, bei 
[409] Fr. Goertz, Apotheker. 


3 Pf. 


[1474] 


[1457] 


en 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Von heute ab wird das Waarenlager der [ti 


Naturalienhandig. H. Forchner, Bischofstr. 3. 


bestehend in Muscheln, Mineralien, Petrefacten, Schmetterling- und Käfer-Samm- 
lungen etc. ete., gerichtlich ausverkauft; auch sind daselbst lebe de Goldſischchen 
und ein zahmer grauer Papagei billig zu haben, 


Franz Lütke, ge ichtl. Massenverwalter, 


Anzeige. 
Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der größere Theil des 
gegenwärtigen Pferdeſtandes in dem Geſtüte des Anton Ritter von 
Myskowski zu Koropiec mittelſt Öffentlicher Feilbietung, vom 14. Februar 1867 an⸗ 
gefangen, veräußert werden wird. [223] 
Dabei kommen ca. 100 Stück Vollblut: und Halbblut⸗Pferde, und zwar: 
112 Stück Vaterhengſte, worunter die Hälfte 3 — 4 jährige von 15 ½ —16!/, Fauſt, 


E- 24 = Malladyen, 4 —5 jährige, von 15—16 Fauft, 
80 = groöͤßtentheils trächtige Mutterſtuten, oder mit Fohlen, darunter zehn 
Stück orientaliſcher Abſtammung, und 
24 Fohlen von 1—3 Jahren, zum Ve kaufe. 


Sämmtliche Pferde aus dem berühmten Geſtüt des Lord Bentink herſtam⸗ 
mend, nach den Hengſten Touchstone, Emilius, Bay, Middleton, Lanercost 
und Colwik — in letzter Zeit-nach Comſorter, The River, Daniel O'Rourke, 
Emperor, Herkules ete gezogen, find bis zum 14. Februar 1867 zur Beſichtigung 
und zum Verks baus freier Hand in Koropite aufgeſtellt und finden Pferdeliebhaber 
wie Pferdezüchter die günſtigſte Gelegenheit, ihrem Bedarfe in jeder Richtung zu den 

mäßigſten Preiſen zu genügen. 

Koropiec iſt von der Eiſenbahnſtation Stanislau 4 Meilen entfernt, und es 
flehen am 13. und 14. Februar auf dem Bahnhofe zu Stanislau herrſchaftliche 
ahrgelegenbeilen für die geehrten Herren Käufer zur Fahrt nach Koropiec bereit. 
on der Geſtütsdirection des Anton Ritter v. Myslowski zu Koropiec. 

Eiſenbahnſtation Stanislau, letzte Poſt Nizniow. 


Die gemüthliche Tabakspfeife, 


lan, Sinnbild des Behagens und der Bequemlichkeit, beſonders beim Arbeiten, iſt ſchon 
übe von der Cigarre verdrängt worden. Aber warum wohl? — Wegen des häßlichen, 
Winechenden, auch die Kleidung durchräuchernden Schmirgels, der ſich dabei abſetzt! — Die 

li iſſenſchaft bat nun dies Uebel beſeitigt durch die Entdeckung und Anwendung der borzüg: 
chen Eigenſchaften, welche der pordjen Kohle innewohnen, alle Unreinlichkeiten einzuziehen 

805 dadurch zu abſorbiren. Es find in Folge deſſen aus der plaſtiſch geſtalteten poröſen 
wolle Pfeifenköpfe aller Arten von der Fabrik von Weis & Co. in Caſſel angefertigt 
eit den, welche — indem fie alle jene Unreinlichkeiten und mit ihnen auch das der Geſund⸗ 
| beit fo nachtbeilige Nicotin des Tabaks abſorbiren — ganz dazu geeignet erſcheinen, der 
| Derpatblichen Tabakspfeife wieder zu ihrem alten dreihundertjährigen Bee zu 

elfen, 336 


0 Reben den Pfeifenköpfen find aber auch Cigarrenſpitzen und Cigarrenpfeifen 
o wie für die Bentzer von Meerſchaum⸗ und Porzellanköpfen beſondere Tabaksfilter 
gefertigt und ebenfalls nu beziehen durch das General: Depot bei Louls Glokke in 
Sit el, ſowie in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Jedem einzelnen 
tück iſt bei dem Verkaufe eine Gebraussanmerlung beizugeben. 


Glaſirte Thon⸗Röhren 


vorzüglichſter Qualität [1446] 
ſür Waſſerleitungen, Canaliſirungen, Cloſetanlagen ıc.! 3—4 Fuß lang, 
im Durchmeſſer von 2 bis 24 Zoll off.rirt in beliebigen Quantitäten 


Die Giesmansdorf Tſchauſchwitzer Fabril⸗Niederlage, 


Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nr. 65. 
Weißen echten Zuckerrüben⸗Samen, 
1 


Söber Ernte, 0 
aus Vilmourin & Andrieux'ſchen Samen auf s Sorgfaltigſte gezüchtet, 15 bis 18% pola⸗ 
riſtrend bei 1,3 bis 1,7% Pr. Th. offeriren preiswerth, ſpwel unſer Vorrath reicht 


Fr. Th. Spengler & Comp., 


(1144) Zuderfabrifanten in Roiyenfee bei Magdeburg. 

Ä 2 it Gegen Si ‚ud Ahern A N 2 8 
mites 2 D * „Waldwoll⸗ d 

8 er Ginreibungen, Grieg * — ee 105 . Grützer, Breslau, Ring Nr. % 


99 9 3 
rei‘ . 


10 Pf.] S 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Geſellſchaftsvermö⸗ 
gen der Handelsgeſellſchaft Roſenberger und 
Galewsky iſt durch Accord beendigt. 


ner Zeitung. 


v3 Re ee at EIER 
* 8 2 * 


chützenhaus⸗ Verpachtung. 


Wir maten hierdurch bekannt, daß das 


Dem: hieſiſe Schützenhaus nebſt Reſtauration vom 


zufolge find die Concuiſe über das Privat-] J. Juli d J. anderweit auf 3 hintereinander 


vermögen der beiden Geſellſchafter, des Kauf: folgende Jahre verpachtet werden ſoll. 


Ter⸗ 


manns Jacob Nofenberger und des Kauf-] min hierzu haben wir au 


manns Joſeph Galewsky eingeſtellt worden. 
Breslau, den 23. Januar 1867. 307] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1301] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 353 
der Kaufmann Jacob Schorr bier als 
Procuriſt des Kaufmanns Samuel Schorr 
hier für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 1346 eingetragene Firma 
amuel Schorr heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Januar 1867. 


Mittwoch den 6. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 Uhr ab 
auf dem Schützenhauſe anberaumt. Pacht⸗ 
luſtige werden mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen für den 
Pächter ſehr günſtig geſtellt ſind und zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt werden können. 257 
Schweidnitz, den 21. Januar 1867. 
Der Verſtand der Schützengilde. 


[1490] Auctionen. 
Am 5. Februar d J. Vorm. 9 Uhr follen 


Königliches Stadt Gericht. Abtheilung J. im Stadt⸗Ger.⸗Geb. Betten, Kleider, Möbel, 


[302] Bekanntmachung. N 
In unſer Procuren Regiſter iſt Nr. 352 
der Kaufmann Samuel Schorr hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Jacob Schorr 
bier für deſſen bier beſtehende, in unſerem 
Frmen⸗Regiſter Nr. 1956 eingetragene Firma 
Jacob Schorr heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. Januar 837. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


305 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1976 die 
Firma Jacob Schorr hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Jacob Schorr hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1304 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſſer iſt Nr. 501 
die von den Kaufleuten Adolf Korte zu 
Herford und Guſtav Graeffner hier am 
5. Januar 1867 hier unter der Firma Korte 
& Co. errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Januar 1867. 
Abtheilung J. 


[305] Defanntinahung. 
In unſer Geiellihafts:Regifter iſt heute bei 
Nr. 471 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Carl Heiſig bier aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Guttmann & Heiſig 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſeülſchaft 
und in unſer Firmen Regiſter Nr. 1955 die 
Firma Guttmann & Heiſig hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Naphtali 
Guttmann hier eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. J. 


297 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei laufende 
Nr. 37 beziehlich der Firma F. A. Wilhelmi 
zu Grünberg folgender Vermerk: 

„die Firma iſt erloſchen“, 
am 19. Januar 1867 eingetragen worden. 

Grünberg, am 19. Januar 1 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


3001 Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der zu Steinau a. O. be⸗ 
ſtehenden und im Firmen⸗NRegiſter sub Nr. 13 
unter der Firma Martin Frey eingetragenen, 
dem Thonwaarenfabrikanten und Fabrikbeſitzer 
Martin Frey gehörigen Ofen⸗ und Thon: 


waarenfabrit iſt deſſen Sohn Max Frey zu | welche. 


867. 
I. Abtheilung von 


Hausgerähe, Nachm. 3 Uhr an Nr. 47 Ufer⸗ 
gaſſe 1 Kahn, und um 2 Uhr Kloſterſtr 46a. 
eine Drehmangel, 

Am 7. Febr d. J. Vorm. 9 Uhr im Ap⸗ 
pellat.⸗Ger⸗Geb. ebenfalls diverſes Mobiliar, 
Kleidungsſtück', Wäſche, Betten ꝛc verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


30 Thaler Belohnun 
erhält derjenige, welcher eine auf dem Wege 
von der Junkernſtraße Nr 1 nach der Carls⸗ 
ſtraße Nr. 26 verloren gegangene 1214 


Kolle von 50 St. Napoleondors 


wiederbringt. Näheres Junkernſtraße 1, 
erſte Etage. 


Am 4. Februar 1867 


Gewinn⸗Ziehung IV. Klaſſe 148. han⸗ 
noper'ſchen Lotterie 
ganze Looſe balbe viertel 


à 21 lg al N 6 . 


halte beſtens empfohlen. 
L. Isenberg in Hannover, 
Haupt⸗Collecteur. 


NB, Die Gewinnliſten werden nach der 
Ziehung franco zugeſandt. [1402] 


Königl. Preuß. 
gaüdes Lotterie Loss 


zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar 
un Y% % 5 


für 36 7 „ 15% = 9% 
2 


AMT 2% U 
64 


für 1% . 20 . 
verkauſt und verſendet, Alles auf gedruckten 
Antheilsſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 
Einſendung des Betrages 
die Staats. Effecten Handlung 


in Oeſterr.⸗Schleſten gelegene Papiermühle, 
ſich auch zu anderen induſtriellen 


Steinau a, O. in unſer Procuren⸗Regiſter Zwecken eignet, iſt ſammt 26 Joch Grund: 
unter Nr. 3 am 15. Januar 1867 eingetragen | ſtücken, welche fi um die Papiermühle 


worden. 
Steinau a. O, den 15. Januar 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts Deputation. 


29. Bekanntmachung. 


und Wirthſchaftsgebäude arrondiren, aus 
freier Hand zu verkaufen. — Weiters iſt 
eine zu Alt:Bielig, nahe der Bieliz⸗Pleſſener 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende Straße gelegene Waldung von 24 Joch 
Nr. 115 die Firma Julius Lange zu Con: | mit 30 bis 80jäbrigem Holzbeſtande, und 
ſtadt und als deren Jahaber der Kaufmann den darin befindlichen 4 Häuschen zu ver⸗ 
Julius Lange am 25. Januar 1867 einge-] kaufen. Nähere Auskunft bei Herrn Karl 


tragen worden. 
Kreuzburo, den 23. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1296) Edictal Citation. 


Wilezek in Bielitz, Oeſterr.⸗Schleſien. 


Der Gefertigte beehrt ſich einem geebrten 
Publikum anzwieinen daß er fein in Batzdorf 


Die Pauline, vereh. Nagelſtmied Ehrlich, an der Chauſſee, nächſt einer bedeutenden Kreis: 


geb. Pech hierſelbſt, hat gegen ihren Ebe⸗ſtadt, 


an der preußiſchen Grenze gelegenes, 


mann, den Nagelihmied Eduard Ehrlich com fortabel eingerichtetes Weinhaus, beſtehend 


aus Creutzburg O.-S. wegen bösmill: 
ger Verlaſſung auf Trennung der Ehe 
Klage erhoben. Da der Aufenthalt des Letzte⸗ 
ren unbekannt iſt, jo haben wir zur Beant: 
wortung der Eheſcheiduns⸗klage einen Ter⸗ 
min auf 
den 29. April 1867, Vorm. 12 Uhr, 

in unſerm Terminszuimmer Nr. 4 vor Herrn 
Kreisrichter Urban anberaumt, zu welchem 
Termin der Nagelſchmied Eduard Ehrlich 
aus Cteutzburg unter der Verwarnung vor⸗ 
geladen wird, daß bei ſeinem Ausbleiben an⸗ 
genommen werden wird, daß die Behauptun⸗ 


gen der Eheſcheidungsklage zugeſtanden werden.] kaufen 


Creutzburg, den 10. Januar 1857, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(gez.) Thienel. 


(299 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 703 
die Firma: Samuel zu Antonienhütte 
und als deren Inhaberin die Kauffrau Minna, 
verehel. Samuel, geborene Weißmann, da⸗ 
ſelbſt zufolge Verſügung vom 23. Januar 1807 
heute eingetragen worden. 

Beutben OS., den 25. Januar 1867. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [2402] 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Friedland 
in Schleſien. 5 
Die den Auguſt Kolbe'ſchen Erben gehö⸗ 
rige Brettſchneidemühle Nr. 45 nebſt Zubehör 
zu Schmidtsdorf, abgeſchätzt auf 6013 Thlr. 
5 Sgr. zufolge der neb Hypothekenſchein und 
Lare in der Regiſtratur einzuſchenden 
axe ſo 
am Montag den 3. Juni 1867, Vor⸗ 
miitags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
telle hierſelbſt zum Zweck der Auseinander⸗ 


etzung 
ſubhaſtirt werden. 

Friedland, den 15. November 1886. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Ligroine⸗Wunderlampen, 


ſowie rauchfreies Ligroine am billigſten bei 
[964] D. Wurm, Nitolaiftraße 16. 


* 


aus: 
2 großen Tän,fälen, 
9 Zimmern, 
2 Küchen, 
ſehr ſchönen Kellerräumen, 
geräumigen Boden⸗ und Vorxathskammern, 
eınem 3 Morgen großen, mit einem Sommer- 
pavillon und mehreren Lauben verſehe⸗ 
nen Luſtgarten, 
Stallungen für 6) Pferde, 
nebit Wietbſchöftsgebäuden, alles neu gebaut, 
nebſt ca. 25 Mo gen beſter Aecker und Wieſen, 
unter moͤglichſt billigen Bedingungen zu ver⸗ 
edenkt. 
Die Verkaufsbedingungen können beim 
käufer eingeholt werden. 3 99 
Batzdorf i. Oeſtr. Schleſien im Januar 1807. 
G. Gebauer. 


Ver⸗ 
9 


Ein billiges, ſchon gebrauchtes, 
aber noch gutes, dauerndes und 
klangreiches Flügel⸗Inſtrument wird 
zu kaufen geſucht. 


264] 
Offerten nimmt entgegen die 

Expedition der Breslauer Zeitung 

unter der Adreſſe S. B. 74. 


Stroh ⸗Papier, 
à Ballen 2% Thlr., klein Format, 
" 2% „ großer „ 


n 2% 7) groß 7) 


à Ballen 5% Thle., 


Maſch.⸗Pack⸗Papier, 


à Ries 2% Thlr. und 2%, Thlr. 


N. Raschkow Jun,, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. [12 


| Dinstag, den 29. 


219 durch dieſen Bolſam ein volles Haupt⸗ 


M. Meyer, Selin. 
Ankündigung. 


Die zu Matzdorf, eine Meile von Bielitz verwechſeln. D., Waterfon’s Haarbals 


Januar 1867. 
Jagd⸗Einladungen, 


50 Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 1% Thlr., 


Ball⸗Einladungen, 
100 Stück 1 Thlr., [1275] 
100 Gotillon Orden 1 Thlr. 


Conto⸗ Bücher, 


in allen Größen und Einrichtungen, 


Pack⸗Papier (Bütten), 
Ne. 14% Tyolr., Nr. 2 3 % Thlr., 
Nr. 32% Thlr., groß Format. 


N. Raschkow jun, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Haus Verkauf. 
Mein in ſchonſter Gegend von Liegnitz 
gelegenes, erſt vor einigen Jahren neu er⸗ Sa 
bautes „herrſchaftliches! Wohnhaus net 
großem Garten und maſſiven Witte 
ſchafisgebäuden beabſichtige ich Umzugs 
halber bei mäßiger Anzahlung bald zu 
verkaufen. 2671] 
Offerten beliebe man franco sub H. T. 
poste restante Breslan niederzulegen. 


!! Für Speculanten 11 
Ein Edhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeutendem 
5 großen Hofraum, zu jedem Geſchäſt 
ich eignend, iſt wegen anderer Ges 
5 ſchaftsübernahme bald und bei for 
liden Bedingungen zu verkaufen. 
in 
n 


1 


Näberes iſt durch portofreie Anfragen 
erfahren beim Klemptnermeiſter Pachaly 
Flankenſtein. [228] 


ine Fabrik, in ſchwunghaftem Betriebe, 
deren Erzeugniſſe contractlich geſicherten 
Abſatz haben, ſucht zur weiteren Ausdeh⸗ 
nung einen Theilnehmer mit Capital. 
Näheres unter T. IJ. 69 franco an 
die Expedition der Breslaner Zeitung. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz * 
des Haarwachstbums ergründet. Dr, 
Waterſon in London hat einen Haar⸗ 
bvoalſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausſallen der Haare ſoſort aufhören 
beſöordert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jahr. an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Er fin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jabren, erhielt 


WB haar, welches ihm Jahre lang vo her 
gefeblt batte. Zeugniſſe für die fo 

wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
geiheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 


ſam in Original⸗Metallbüchſen, & I und 
2 Tolr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 149. In Breslau 
befindet ſich Niederlage bei Herrn 
Se. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 437 


icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf: Hand: und Kniegicht, 
Wagen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. ic. In Par 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 

. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken IF 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, Ro 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Zur Frühjahrsſaat 
offerire ich nur in zuberlaſſiger Prima⸗ 
E n Qualität 11488) 1 
Amerikaniſchen Pferdezahn, 


alle Arten Klee und Grasſämereien, 85 u: 
ſowie die bemäbrtiften Düngmittel Er .. 
unter Garantie der YAnaiyie, 


Benno Milch, 


landwirihſchaſtliche Sämereien⸗ und Producten⸗ 
Handlung, 
Cemptoir: Yunternfiraße Nr. 5. 


Petroleum, 


waſſerhell, unverfälicht, 
am billigſten bei 1040 


Gustav Stenze 


Tauen ienſtraße Nr. 18. 


Eier und Butter 


werden in fortwährenden Leferungen 
für Eroort gekauft. Fr. Offerten mit 
Preisangabe unter L. B. 84 in der Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung innerbalb 
8 Tageu erbeten. 11191 


von 


Carl Schüssler in Hannover 


unter gehäßer Berechnung nach den von den Expeditionen fesigesetzten Preisen 
7990 und diseret besorgt. Durch die Benutzung meines Bureaus werden Kosten, 
450 und 1 Mühen stets erspart und grundsätzlich nur solche Blätter zur Insertion 
‚in denen dieselbe Erfolg verspriebt; auch sorgt dasselbe für Raum-Er- 
2. ni yortheilhaftes Arrangement im Satz nach gedrucktem Schema und 
liefert auf Wunsch Belege gratis, Bei Aufträgen für mehrere Blätter genügt 
ein Manuse: ipt. 


| Kalt-Dferte. 
1. Februar c. eröffnen wir unſeren Kalkbrennerei⸗Betrieb und empfehlen daher: 


t hydraul. Mauerkall, 
Oppelner und Gogoliner Mauer: und Dünglall. 


Der hydrauliſche Kalk eignet ſich bei Waſſerbauten und Häuſerbauten auf naſſem 
Grunde als vorzügliches Bindemittel, indem derſelbe ſchnell erhärtet und binnen weni: 
gen Tagen ein trockenes feſtes Mauerwerk liefert. 

eher Qualität und Leiſtungsfähigkeit unſeres Mauer⸗ und Düngkalkes können 
wir mit diverſen Atteſten hervorragender ſachverſtändiger Perſonen aufwarten. 


Oppeln. Muhr %. Wieſel, 


[294] Kalkbrennerei⸗Beſitzer. 
Von den erhaltenen diesjährigen erſten Sendungen 
Süßer, vollſaftiger, hochrother Meſſinger Apfelſinen, 
denen von jetzt ab wöchentlich neue Zuſendungen folgen, empfehle ich 
12, 15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr.; 
an Wiederverkäufer als auch im Einzelnen ebenfalls zu billigſten Preiſen. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


reslauer Korn 


aus reinem Roggen, à Quart 6 Sgr., alten ade a Quart 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, indie Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtabt. 8124 


i Schmiedebrücke Nr. 12 


Gr iſt die etfte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Cabinet, 1 Ehttet, Kochſtube, Keller und Boden: 
. Termin Oſtern zu vermiethen. Miethspreis pr. anno 350 Thle. Auskunft ar 


N Pfannkuchen, 


brüde 


Nitterguts - Verlauf. 


* Die Erben des verſtorbenen Herrn Ritter⸗ 
5 1 bee n u in Olen e nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 


Vanille, Maraschino zꝛc. 3 1 Sgr. Ein ſolcher 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, r 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
gönnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
Ranges (Neue Taſcheuſtraßen⸗Ecke). [1024] 


d o AYDPi% 


unter Aufſicht des Herrn Rabbiner Dr. H. S. 


be Rittergut Deutſch⸗Breile nebſt den 
ekauften Ruſtikal⸗Grundſtücken, im Ge⸗ 
ander Jabel von circa 675 Morgen, 
zu verkaufen. 
In ihrem Auftrage habe ich zur Entgegen⸗ 
Bes > a = einen Termin in meinem 
eau, Oblauerſtraße Nr. 9 in Breslau, auf 
hen B. Mal 1607, Bormittags 10 U, 
anberaumt, zu welchem ich muas biermit 
einlade. 1464), [Hirſchfeld und des Herrn Rahbinats⸗Aſſeſſor 
„Die zur Oeemenene dienenden Urkunden] A. Deutfc in Gleiwitz in unſerer Fabrik zu 
2 Bopiee Önnen in meinem Bureau ein: | Noswadze O . fabricirt, wird in geſiegelten 
ufsofferten auch ſchon vor Broten mit Rabbinats⸗Atteſt verſendet. Auf⸗ 
den Senne bei mir 2 werden. trage erbitten wir uns bis Ende Februar. 
Breslau, den 21, Januar 1867. Zuckerfabrik Noswadze 
Der königl. Juſliz-Ralh Hientzſch. 11186) pr. Dzieſchowitz O/S. 


Gaſtha haus⸗Verkauf. Mannfactur⸗Waaren 


Ein neu eing See 17 5 großes Gaſt⸗ 
in größeren und kleineren Partien zu ſoliden 
Ei mit S s3ünmern, Stallung, ‚reifen gegen ſofortige Bezahlung were ge⸗ 


Ho U teen an ae erben tau 
i ald mit 
1 nal ne Inpe ar 00 ke Selbits u Bihens n eee RS. EOS 
5 die Stäbe 000 Thlr. gi ahlen kön⸗ 
in der] Leinſaamen 
[1213] 


. 


1866er Ernte in 


ſehr 


* 


114060 


250 


a — Bigr oine m > 35 W denen gute Empfehlungen zur Seite 
mache ich durch beſondere chemiſche Behandlung eher, er [4 9 Empf hlungen z 


halten ſo 
vollkommen gefahrlos und empfehle ſolche 12 Kans. Bare rana 1 


& Ctr. 10 Sgr. 
11201] 


A. Capaun⸗Karlowa, 
Weidenſtraße 34. 


Corſetts 


genäht und tie, 


Corſettdvill, 


11479] 


beſter Qualität in weiß und grau empfiehlt 


zu feſten Preiſen die Leinwand⸗ und Wäſche⸗ 
Handlung von 


Heinrich dam, 
Nr. 50, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Alle Tage friſche triebkräftige 1478] 

reßhefe 
. Rirchner, 


und Sunkkäpeeneriii. Peek 
Hintermarkt Nr. 7. 


OS. Würfellohle 2. + Cr. 


DS. Stückkohle à To. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt, billigſt 
waggon⸗ und tonnenweiſe: [1095] 
H. Pleſch, vormals Erdmann Böttger, 
Platz: Bahnhoſſtr. 6 h. am Fränkelplatze. 


Giesmannsdorfer Preßheſe, 


3 Be triebfähigſtes e 
ch friſch, empfiehlt: [1465] 
die 7 Fabrik: Niederlage 
Friedr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 65. 


Große lebende Forellen, 
Oſtſee-Aale, liess 
broße ſtſche Oſtſee⸗Zauder, 
ſeſche Silberlachſe, 
und Hech te bei 
E. Huhndori, 8 


Verkaufsplatz: Bormittas am se 


Eiſe fügen liegende Dampfmaſchine mit Erp ne 
jion von 10— 12 Pferdekraſt ſieht billig 
zum Verkauf in der Maſchinen⸗Fabrik von 
[1462] Otto Lnueas, 
Schwedterſtraße 12, Berlin. 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 


erſcheint ſeit 8 Jahren jeden Dinstag und 
tbeilt unter bekannter Reellität alle wirklich 
offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Lehrer, Gonvernanten, Techniker, 
Werkführer u. ſ. io. in größter Auswahl, 
genau unter A e der e ꝛc. 
mit. — Stellenſuchenden, welche ſich ſelbſt, 
ſchnell, ohne Commiſſionäre und weitere 
Unkoſten plaeiren wollen, wird daher das 
Abonnement für 13 Nummern 2 Thlr. und 
für 5 Nummern 1 Thlr. prän, beſtens empfoh⸗⸗ 
len. Beſtellungen an jede aufgegebene Adreſſe 
werden umgehend franco erpedirt von: 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 

BB Principäle zc, werden dringendſt 
um gef. Aufgabe ihrer Vacanzen erſucht, 
die Inſertion gechieht ganz koſtenfrei. 


Auf der in reizender Gebirgsgegend belegenen 
A Oberförſterei Neſſelgrund wird 

I April d. J. für 6 Kinder — 2 Mädchen 

und I Knaben — im Alter von 9 bis 6 Jah⸗ 
ren, zum Unterricht in Religion, neueren 
Sprachen, Naturwiſſenſchaften und Muſik ein 
evang. Lehrer oder Lehrerin geſucht. Frankirte 
Offerten mit Angabe des verlangten Honorars 
und unter Beifügung abſchriſtlicher Zeugniſſe 
werden nach Rückers pr. Glatz poste restante 


bei 


Colonial⸗ 


3 
— eg 


wet Erzieherinnen, eine Geſellſchaf⸗ 
Stellung durch Frau 


1 Treppe. 


Eine gebildete Dame, mit der Wirthſchaft 
vertraut, wird für einen ältlichen feinen 
Herrn (Arzt) geſucht. Näh. d. Frau Secretär 
Kans. Berlin, Dranienftt. 31, 1 Tr. [282] 


ur eine feine Weinſtube werden ı zwei junge 

Damen ſtattlicher Figur und mit quter 
Garderobe ſofort zu engagiren geſucht. Näh. 
durch Frau Secretär Kans. Berlin, Oranien⸗ 
ſtraße 31, 1 31, 1 Tr. [283] 


Ei gebiloctes junges Mädchen ſucht eine 
Stellung zur Stütze der Hausfrau oder 
als Geſellſchafterin einer ältern Dame. Auf 
Gehalt werden weniger Anſprüche gemacht, 
als auf freundliche e Gefäll. Off. 
find unter der Adreſſe H. D. 85 in der Exp. 
ver Bresl. Zeitung niederzulege n. [1206] 


Zut gefälligen Beachtung. 
Ein durch verſchiedene Mißgeſchicke ſchwer 
heimgeſuchter junger verheiratheter Mann von 
äußerſt folivem Charakter, den kaufmänniſchen 
wie auch den verſchiedenen Branchen der Baum⸗ 
wollfabrication vollſtändig kundig, ſucht eine, 
wenn auch vorerſt nur rn Stelle 
irgend welcher Art, um, feine Familie nicht 
der äußerſten Noth 8 zu müſſen. 
Gültige Anträge unter M. G. 73 befördert die 
Grpedition der Bresl. Ztg. . 11069) 


— Commis für Detail. un, 


Engros⸗ Geſckäfte 
ene Inſpectoren, Gärtner, Förſter, 
Aufſeher, Bonnen, Brauer, Jäger, Hauslehrer, 
Portiers, Kellner zꝛc. ꝛe. werden unter ſoliden 
Bedingungen ſofort und per 1. April d. 
placirt 242 
durch Reinhold Mentzel in Stettin. BE 


1 Commis zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung eines Material⸗Waaren⸗ Geſchäfts und 
1 Commis für ein Cigarren⸗Detail⸗Geſchäft 
An verlangt durch Reinhold Men, A 

tettin. 


ür mein Metall⸗ und rer 

ſuche zum baldigen Antritt einen tüchtigen 

Verkäufer, doch muß derſelbe dieſer Anand 
vollſtänvig gewachſen fein. 1132] 
Breslau. Leopold Liebrecht. 


Zier Neiſende, ein Lagerverwalter, ein ein 
Oeconomie⸗Inſpeetor, zwei Aufſeher 
Näh. d. M. Kans 
I Tr. [284] 


erhalten ſoſort SH 
Berlin, Dramtenfte. 3 


Er, junger Aan der biule Sabre in 
einem größeren Leinengeſchäft gearbelket, 
wünſcht ſich bei einem bereiſs pbeſtehenden Leis 
nen⸗Fabtilgeſchäft mit einigem Vermdgen activ 
zu hetheiligen. 

Gef. Offerten erbitte in der Exped. der Brest, 
do. unter II. A. 82 niederzulegen. [290] 


an junger Mann, der das Eiſen⸗ und Kurze 
waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat und 
bei pefädiger Handſchrift mit der Buchführung 
voll 4 vertraut iſt, findet bald Er 
ment b 


Herrmann Katz in Kattowitz. 


Einen Dberinipector m mit gut due m g 
niſſen verlangt per 1. April d. J. Neinhold 
Mentzel in Stettin. [244] 


Ein Schrift⸗Lithograph 
findet bei gutem Honorar eine ſofortige An⸗ 
ſtellung im Königreich Polen. Auskunft er: 


zum theilt Littmann's lith. Atelier in Kattowitz. 


T4 Steindrucker finden dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei 
1472 Carl Flemming in Glogau. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein junger ng: aus achtbarer Fa⸗ 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauſ⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und N 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ei 

praktiſches Handbuch für Verwaltungs- 
Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und 33 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler x. und Diejeni en, welche 3 


werden D Von C. ser 
mann. 8. 3½ Bogen. Cleg. rasch. 
Preis 5 Sgr. [555] 


Brauer 


mit 3 bis 5000 Thaler Einlage⸗Capital kann 
ſich bei einer im beſten Betriebe befindlichen 
Brauerei bald betheiligen. Die Expedition der 
Breslauer Zeitung wird frankirte Offerten 
unter C. C. 81. weiter befördern. 2871 


Ein junger Mann, der die nöthigen Schul: 
kenntniſſe beſitzt, kann in meiner Apotheke 
zum 1. April unter günſtigen Bedingungen 
als Lehrling eintreten. 
en ⸗Wartenberg, den 23. Januar 1867, 
[255] Herrmann, Apotheker. 


Abs, Kammerdiener, reſp. Haushofmeiſter ſucht 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener Mann, 
Ende der zwanziger Jahre, auf gleich oder 
par er eine dauernde Stellung. 

Durch Solidität, Pünktlichteit und Ord⸗ 
nungsliebe erwarb ſich derſeltze ſchon in eini⸗ 
gen hohen Häuſern in ähnlicher Eigenſchaft 
die aich heit ſeiner wi 

. Offerten unter 

Carl Schüßler's Annoncen⸗Buregu 

[1401] in Hannover. 


Alte Taſchenſtraßſe Nr. 3 


iſt das geräumige Parterxelocal — bisher 


— . —— 


befördert 


“ 


Dresdener Bäckerei — zu Oſtern anderweitig 


im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


—— 
Vin 1. — ab ſucht ein unperheirathetet 
Herr 2 möblt,te oder unmöblirte Stu⸗ 
ben (Hochparterre oder 1. Stock) bei einer an⸗ 
ſtändigen Familie, die geneigt iſt, die Bedie⸗ 
nung mit zu Übernehmen. 
Schriftliche Offerten ſind in den Vormittags⸗ 
ſtunden Alte Ta „ eee terre 
links, linke, abzugeben. 


Die erſle Etage, 


Neue. a aſchenſtraße Nr. 11, aus Salon, 5 
Piecen, Mädchenzimmer bestehend, iſt zum J. 
April zu di { bermiethen, - .. 1203 

Auskunft daſelbſt Parterre. 


— ] , ̃« iI 
Tauenzienplatz Nr. 6 

iſt w Verſetzu 

zum . April Na herrſchaf Wie 
der dritten Etage zu vermiethen. Aller 
daſelbſt par terre. [1203] 


Zu eg Oblaver Stadtgraben 27 
par terre, 
für 150 Thlr. 


Al brechtsſtraße 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Die 1. oder 2. Etage 


ift zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [1131] 


Ein Laden mit Schaufenſter 


für 200 Thlr. iſt per 1, April zu — 
Albrechtsſtraße 52. [1087] 


26.1,27. Januar. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
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—— — —— 
33,62 ee 331706 
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nn "Rönigehitte S. [1197] 5 Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


